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Hafen Houkhampton völlig zerſtört
100 deutſche Flugzeuge bei den letzten Luſtkämpfen über dem Kanal eingeſeßzt

Entschluß zum SelbstmworcdAsA-Journaliſten berichten
Das engliſche Volk warket auf die deutſchen Luſtangriffe

Drahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm, 27. Juli. Während

London ſtändig erklärt, daß die deutſchen
Bombenangriffe auf die britiſche Jnſel
keinen ernſten Charakter hätten, ſprechen
jetzt amerikaniſche Zeitungen von der ver
heerenden Wirkung der deutſchen Luft
angriffe. Nach Berichten aus Neuyork ſind
in Sounthampton alle Hafen und
Dockanlagen, ſowie wichtige militäriſche
Objekte vollkommen zerſtört.
Die Engländer ſelber veſtätigen, daß bei

der letzten Luftſchlacht über dem Kanal
ber hundert deutſche Flugzenge

beteiligt waren, die wie man in London
zugeben muß alle an ihre Ausgangs
punkte zurückkehren konnten.

Der Kanal ein OHelſleck
Ueber die Angriffe deutſcher Stukas auf

einen engliſchen Geleitzug berichtet der
Londoner Berichterſtatter einer amerika
niſchen Nachrichtenaggentur, der ſelbſt dieſe
Angriffe beobachtete folgendes Angriffs
welle auf Angriffswelle ging über den Ge
leitzug hin, und ununterbrochen donnerten die
Geſchütze der Abwehr an der Küſte und auf
den Kriegsſchiffen. Die erſte deutſche
Maſchine ging ſo dicht auf einen Frachter
hinunter, daß es ausſah, als wollte ſie ſelbſt
auf den Maſt auftreffen. Jhre Bomben
trafen unmittelbar hinter den Schornſtein.
Es erfolgte eine furchtbare Explo
ſion, und einige Minuten ſpäter ſah man
nur noch einen Oelflecken und einen
Wirbel an der Stelle, wo der Dampfer im
Convoi gefahren war. Ein Stuka nach dem
anderen habe ſich herunfergeſtſirzt und ſeine
Bomben losgelgſſen. Zuweilen hätte die
ungeheure Waſſerſäuke und die dreckige
Rauchwolke der Abwehrgeſchütze den Ein
druck einer Nafurkataſtrovhe hervorgerufen.
Ein anderes Schiff das getroffen wurde,
habe ſich auf die Seite gelegt und ſei lang
ſam geſunken. Zehn Minuten habe man
ſeinen Vorderſteven ſehen können. dann
nichts mehr. Ein weiteres Schiff wurde
durch eine Bombe, die in ſeiner unmittel
baren Nähe explodierte vernichtet ohne daß

es gekentert war. Das Waſſer im
Kanal bildete, ſo erſchien es demBeobachter, eine einzige Oelſchicht.
In Rettungsbopten ſuchten die Ueberkeben
den die Küſte zu erreichen. Die dem deut
ſchen Angriff entkommenen Dampfer ver
ſchwanden mit unbekanntem Ziele in der
Ferne.

Die engliſchen Behörden vermeiden es
immer noch, die Verluſte anzugeben die Fe
Tag für Tag erleiden. Nach mehr als einem
Monat hat man fetzt endlich zugegeben. daß
bei der Mitte Juni durch deutſche Flug
zeuge erfolgten Verſenkung des im Hafen
von St. Nazaire vor Anker liegenden
Dampfers „Lancaſtrig“ 2828 Mann ums

eben gekommen ſeien. Das Schiff
nahm im Augenblick der Verſenkung Teile
des zurückflutenden Kontinentalheeres an
Bord, um ſie nach England zurückzubringen.

Baldiger Angriff erhofft
Ueber die Atmoſphäre in England ſelbſt

ſchreiben die Londoner Korreſpondenten der
ſchwediſchen Blätter, überall höre man die
Hoffnung ausſprechen, der deutſche An
griff gegen England möge bald
kommen damit man endlich von der

ervenſpannung des Wartens befreit werde.
ie Frage, wie weit es deutſchen Truppen

gelingen könne, feſten Fuß auf eng
iſchem Boden zu faſſen, iſt die

wichtigſte, die das engliſche Volk im Augen
blick zu ſtellen hat. Nachdem man in Re
gierungskreiſen die Anſicht geäußert haben
oll, daß die engliſchen Trupven es nicht

Prhindern könnten, wenn Deutſchland ſich
Stützpunkte in England ſchafft, glaubt man
m engliſchen Volk ſelbſt nur noch wenig
aran, daß ein wirkſamer und erfolgreicher

Widerſtand möglich iſt. Wieweit es im ein
zelnen mit den engliſchen Nerven ge
kommen iſt, ſieht man aus folgendem kleinem
Beiſpiel: Ein findiger engliſcher Geſchäfts
mann hat preiswerte Ohrenſchützer auf den
Markt gebracht, die dazu dienen ſollen
bei Luftangriffen das nervenzermürbende
Krachen der Bomben und das Dröhnen
des Abwehrfeuers fernzuhalten. Unddoch ſollen die Ohrenſchützer, wie „News
Chroniele“ berichtet, eine Unterhaltung mit
anderen Leuten zulaſſen. Soweit ſind ſie
alſo ſchon in Großbritannien, daß ſie ſich
die Ohren zuhalten!

Von Dr. W. Esser
Die Entſcheidung, ob der Krieg fortge

ſetzt werden ſoll oder nicht, hat der Führer
in die Hand Englands gelegt. Dieſe weiſe
Großmut entſtammte der Erkenntnis, daß
es nach der Zerſchlagung aller britiſchen
Poſitionen auf dem Feſtland keinen ver
nünftigen Grund für England gibt, den
Krieg fortzuſetzen. Dieſe Menſchlichkeit des
Führers haben die britiſchen Kriegshetzer
r nicht verdient, aber dem engliſchen

olk wollte Adolf Hitler den Kampf er
ſparen. Das „Nein“ der britiſchen Regie
rung hat indeſſen alle Auswege verlegt, den
Krieg zu beenden, bevor England nieder
gerungen iſt. Nun treibt die milikäriſche
Lage unaufhaltſam der Entſcheidung zu.

Bulgariens Miniſter beim Führer
Beſprechung im herzlichen Geiſte kraditioneller Freundſchaft

Salzburg, 27. Juli. Der bulgariſche
Miniſterpräſident Filoff und der bulga
riſche Miniſter des Aeußeren Popoff
trafen Sonnabend vormittag auf Einladung
der Reichsregierung in Salzburg ein.

Der Reichsminiſter des Auswärtigen
von Ribbentrop begrüßte die bulgariſchen
Staatsmänner anf dem Bahnhof. Vertreter
von Staat Partei und Wehrmacht hatten
ſich gleichfalls zum Empfang eingefunden.
Den Mittag verbrachten die bulgariſchen
Staatsmänner bei Reichsaußenminiſter von
Ribbentrop im Landhaus Fuſchl.

Der Führer empfing am Sonnabend
nachmittag in Gegenwart des Reichsminiſters
des Auswärtigen von Ribbentrop den bul

gariſchen Miniſterpräſidenten Filoff und den
bulgariſchen Miniſter des Aeußeren Popoff.
Die Beſprechung, bei der der bulgariſche
Geſandte in Berlin, Dragenoff, und der
deutſche Geſandte in Sofia, von Richthofen,
zugegen waren, verlief im herzlichen
Geiſte dertraditionellen Freund-
ſchaft, die zwiſchen Bulgarien und dem
Reich ſeit der Waffenbrüderſchaft des Welt
krieges unverändert beſteht.

Am Sonnabendabend traten die bulga
riſchen Staatsmänner die Heimreiſe an. Der
Reichsminiſter des Auswärtigen von Ribben
trop geleitete ſie an den Bahnhof von Salz
burg und verabſchiedete ſich dort anf das
herzlichſte.

Kumäniens Miniſter beim Duce
Jur Klärung der Lage im Südoſten

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 27. Juli. Die in Rom einge

troffenen rumäniſchen Staatsmänner hatten
im Palazzo Chigi mit dem Grafen Ciano
eine eineinhalbſtündige Unterredung. Um
18 Uhr wurden Gigurtu und Manoilescu
vom Duce empfangen, Anſchließend fand
ein Bankett in der rumäniſchen Geſandt-
ſchaft ſtatt, an dem Graf Ciano tälnahm.
Die Abreiſe der rumäniſchen Staatsmänner
erfolgte um 28 Uhr.

Die „Tribuna“ begleitete die Beſprechun
gen mit einem Kommentar, in. dem aus
geführt wird: Deutſchlands und Italiens
Wunſch iſt es. daß Europa von nicht unbe

dingt notwendigen Komplikationen ver
ſchont bleibt. Ein höheres nationales Jnter-
eſſe erfordert es, daß Rumänien und
Ungarn, wie auch Rumänien und
Bulgarien ihre Streitfragen imSinne der Gerechtigkeit bei-lhegen und dabei den geſchichtlichen Be
gebenheiten wie auch dem Ausblick auf eine
fruchtbare Zuſammenarbeit in Zukunft Rech
nung tragen. Nachdem das Kartenhaus der
engliſch- franzöſiſchen Jntrigen zuſammen
gefallen iſt, müſſen die Südoſtſtaaten ihre
Verhältniſſe nach den Geſetzen der europä-
iſchen Neuordnung regeln!“

Wird Frankreich wieder Königreich?
Hinkergründe der Keiſe Chautemps nach Südamerikg

Drahtmeldung unseres Vertreters)
jb. Genf, 27. Juli. Die Miſſion

Chautemps, den Marſchall Pétain nach Süd
amerika geſchickt hat, iſt in Vichy immer
noch Diskuſſionsgegenſtand. Der nachträg
lichen amtlichen Erklärung, Chautemps
habe die franzöſiſchen Diplomaten in Süd
amerika über den verfaſſungsmäßigen Um
bau zu unterrichten, wird kaum Glauben
geſchenkt. Stattdeſſen werden ſeit einigen
Tagen Gerüchte verbreitet, die dem Marſchall
Pétain Pläne anderer Art zuſchreiben, und
zwar weiſt man auf die Tatſache hin, daß

der „Graf von Paris“, der franzöſiſche
Thronprätendent von England nach Süd
amerika geflohen iſt. Chantemps habe den
Auftrag, mit dem Grafen von Paris über
die Wiederherſtellung des et
zöſiſchen Königtums zu verhandeln
Pétain habe ſchon immer große Sympathien
für den Grafen von Paris gehabt. Wieweit
dieſe Meinungen ſich auf Tatſachen ſtützen,
läßt ſich nicht feſtſtellen. Zumindeſt aber be
ſtätigt dieſe Nachricht aus Vichy, daß die
Schwierigkeiten der Regierung Pétains und
Lavals als ganz erheblich angeſehen werden.

Angeſichts der Stärke Deutſchlands, über
die der Führer in ſeiner Reichstagsrede ge
radezu ſenſationelle Feſtſtellungen machte,
iſt das Nein Englands ein glatter Ent
ſchluß zum Selbſtmord. Denn es be
ſteht auch nicht die geringſte Hoffnung, daß
es der Vernichtung und Auflöſung ent
gehen wird.

Der bisherige Kriegsverlauf bot England
die tragiſche Erkenntnis, daß es ſeinWelt reich auf die Waagſchale gelegt hat.
Niemals hat Adolf Hitler England etwas
Unbilliges zugemutet. Er wollte nur die
Anerkennung der Gleichberechtigung
Deutſchlands und Gewährung des Leben s-
raumes für das deutſche Volk. Dem bri
tiſchen Weltreich geſtand er dagegen zu allen

eiten die Rolle als Weltmacht zu. Dieſe
eltmachtſtellung ſetzte England jedoch

ſelber aufs Spiel, als es dem Großdeutſchen
Reich den Krieg erklärte. Und noch ehe der
Kampf zu Ende iſt, muß England zuſehen,
wie ſeine Stellung in der Welt zerbröckelt,
und wie ſie zerfallen ſein wird, wenn es
von Deutſchland beſiegt iſt. Die in aller
Welt verſtreuten Stützpunkte ſeiner Macht
konnte es nur behaupten dank dem Preſtige
und dem Mythos von der Unbeſiegbarkeit
des britiſchen Reiches. e hat dieſe
Vorſtellung zerſchlagen. Seitdem wittern
alle Völker und Stagaten, die offen oder ver
ſteckt unter engliſcher Vormundſchaft ſtan

Rußland beſchlagnahmt
engliſche Werke

Orahtmeldung unseres Vertreters)
hw. Stockholm 27. Juli. Von ruſſiſcher

Seite iſt als Gegenmaßnahme gegen die
Zurückhaltung der baltiſchen Guthaben durch
die Bank von England die Beſchlag
nahme engliſcher Guthaben und
bedeutender Mengen engliſcher Waren in
den baltiſchen Ländern im Zuge der jüngſten
Ereigniſſe erfolgt. Ebenſo ſind engliſche
Kapitalinterefſſen betroffen. Dieſe engliſchen
Werte gehen in die Millionen.

den, die Morgenluft einer neuen
Zeit. Wie ein elektriſcher Funke eilt um
den ganzen Erdball das Gefühl, daß Eng
land nicht mehr in der Lage iſt, ſein Welt
reich zu ſtützen, und daß der Augenblick her
anreift, es aus all den Machtpoſitionen her
auszudrängen, die es ſich in der ganzen
Welt mit blutiger Gewalt errichtet hat.
Pyerg heißt die Parole: Los von Eng

an
In der außereuropäiſchen Welt wird Zas

ebenſo offenſichtlich. wie in Europa ſelber.
Jm Fernen Oſten wankt England von
einer Niederlage zur anderen. Japan zwingt
es dazu. Es war ein entſcheidendes Zurück
weichen, daß Japan ſeine Forderung auf
Sperrung der Waffenzufuhr für die chine-
ſiſche Regierung Tſchiankaiſcheks durch
Burma und Hongkong durchſetzte. Hierzu
erklärte Churchill im Unterhaus, daß Eng
land in Europa auf Leben und Tod kämpfe,
und deswegen in Oſtaſien nur nach giebig
auftreten könne. So muß England Schritt
für Schritt aufgeben, was es nie wieder
bekommen wird. Jn dieſer Woche meldeten
wir, daß auch die britiſche Flotte aus
Singapur zurückgezogen wurde, weil ſie in
Europa gebraucht werde. Das ſind die
erkennbaren Vorgänge von heute; was
morgen iſt, kann bereits die völlige
Verdrängung Englands aus dem
Fernen Oſten ſein.

Vor dieſem Rückzug wird es nicht einmal
ſein Buſenfreund Rooſevelt retten können.
Er will zwar die von ihm angeregte pan
amerikaniſche Konferenz in Havanna in
dieſem Augenblick benutzen, alle Staaten des
amerikaniſchen Erdteils unter dem Deck
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mantel einer kollektiven Schutzherrſchaft
über die Beſitzungen europäiſcher Staaten
auf der weſtlichen Halbkugel für eine Art
Garantie für die engliſchen Beſitzungen zu
gewinnen. Er unterſchätzte jedoch das Ge

dächtnis der Länder, denen Englands Be
ſitzungen wie ein Pfahl im Fleiſche ſteckt.
Dieſe gaben ſofort zu erkennen, daß ſie zu
nächſt einmal zurückhaben wollen, was Eng
land ihnen irgendwann einmal abgenommen
hat. Auch das iſt ein Verlangen, das vor
Monaten noch undenkbar- geweſen wäre.
Jetzt aber ſcheut man die offene Sprache nicht
mehr, weil es ſich auch in Süd und Mittel
amerika herumgeſprochen hat, daß die eng
liſche Weltmacht erſchüttert iſt.

Wie in Amerika und Aſien hat die Aus
ſtrahlung der weltpolitiſchen Neuvrönung
ihre ſtärkſte Wirkung naturgemäß in Europa.
Deutſchland und Jtalien ſind ja der Kern
der politiſchen, geiſtigen und wirtſchaftlichen
Umgeſtaltung. Hier vollzieht ſich die Ent
wicklung, die Europa zu einem Block zu
ſammenſchweißt, der in Zukunft geſchloſſen
auftreten wird in ſeinen Beziehungen zu der
übrigen Welt. Jn dieſer revolutionä-ren Umwälzung zeigt ſich am ſtärkſten
die Ausſchaltung des engliſchen Einfluſſes.
Die antiengliſche Tendenz, die in allen Erd
teilen durchbricht, wo Englands Stützpunkte
hineinragen, tritt am ſchnellſten in den
europäiſchen Ländern zutage, dte noch bis
vor kurzem Baſtionen engliſchen Einfluſſes
waren. Unter der Wirkung der Waffenſiege
zieht Deutſchland wie ein Magnet die poli
tiſche Ausrichtung der europäiſchen Staaten
auf ſich. Der Südoſtraum ſteht mitten
in der Neuordnung. Die Beſuche der
Stagatsmänner Ungarns, Rumäniens, Bul-
gariens und der Slowakei in Deutſchland
ſind. Ausdruck der Beſtrebungen, den Balkan
von dem zweifelhaften Ruf zu befreien, das
Pulverfaß Europas zu ſein Ein Pulverfaß
war der Balkan ſolange, als er im frivolen
Machtkampf Englands hin und her ge
zerrt wurde. Heute aber weiß der Süd
vſten, daß ſeine Jntereſſen am beſten in der
Schickſalsgemeinſchaft mit den natürlichen
Nachbarn gewahrt ſind. Dieſe Länder vrd
nen jetzt ihr Verhältnis in Gemeinſamkeit
mit den europäiſchen Führermächten
Deutſchland und Jtalien.

Die Enthüllungen des deutſchen Weiß-
buches über die Umtriebe Englands und
Frankreichs auf dem Balkan und in der
Türkei laſſen über die Notwendigkeit einer
Neuvrientierung dieſer Länder und einer
Neuordnung für ſie keinen Zweifel. Mancher
politiſche Schutt muß aber noch abgetragen
werden, wenn Südoſteuropa ein ſicheres

undament des Friedens werden ſoll. Die
ürkei ſteht an einem Scheidewege. Zwiſchen

Rumänien, Ungarn und Bulgarien gibt es
noch unausgeglichene Forderungen.
Wenn es zutrifft, daß Rumänien einen Um
bruch erlebt und poſitiven Anſchluß an die
von Deutſchland zu ſchaffende Ordnung im
Südoſtraum wünſcht, dann wird es nicht
daran vorbeigehen können, territoriake
Forderungen Ungarns und Bulgariens, die
die Pariſer Friedensdiktate hinterlaſſen
haben, unter dieſem Geſichtspunkt zu prüfen.
Deutſchland, Jtalien und Rußland werden
über die Neuregelung auf dem Balkan
wachen, damit England nie wieder Gelegen
heit erhält, dieſen Raum zum Pulverfaß
Europas zu machen. Dieſe Neuorientie-
rung bedeutet darum die völlige Aus
ſchaltung Englands aus dem Südoſten,
und damit die Beſeitigung eines Stütz-
punktes engliſcher Macht, der für Europa
immer unheilvoll geweſen iſt.

Wenn die italieniſche Zeitung „Popolo
di Jtalia“ dieſer Tage ſchrieb, daß „die drei
künſtlichen Gebilde von Verſailles an der
Oſtſee, Litauen, Lettland und Eſt-land, die durch das engliſch- franzöſiſche
Bajonett aus dem ſlawiſchen Leib heraus
geſchnitten wurden, wieder in das Mutter
land zurückgekehrt ſind“, dann weiſt dieſer
Vorgang darauf hin, daß von der Oſtſee bis
zum Schwarzen Meer, in Griechenland wie
in Jugvoſlawien eine antiengliſche Tendenz
durchgedrungen iſt. Spanien ſteht ſchon
lange an der Seite der Achſenmächte gegen
England. Die ſkandinaviſchen Staaten
haben den Unwert Englands ſo anſchaulich
kennengelernt, daß auch dort alte Jlluſionen
verflogen ſind. Holland, Belgien und
Frankreich ſind dem engliſchen Einfluß
für immer entzogen. Wo alſo hat England
noch irgendeinen Stützpunkt, der ihm poli
tiſch und militäriſch nützlich ſein könnte?
Nirgendwo! Vielmehr wird überall
das Beſtreben erkennbar, alles auszulöſchen,
was noch an ihn erinnert. Selbſt im
Nahen Oſten hat England nur alles zu
verlieren, aber nichts mehr zu gewinnen.

So ſteht England heute allein im
Kampf gegen Deutſchland. Seine Weltmacht-
ſtellung, dieſes ſtärkſte Fundament britiſcher
Politik, iſt geborſten. Was ihm noch nie
widerfahren iſt, erlebt es heute. England
muß ſelber kämpfen. Der Untergang iſt
ihm ſicher. Dieſer Augenblick wäre gewiß
eine Gelegenheit, die Vernunft zur
Selbſterhaltung ſprechen zu laſſen. Dennoch
wollen die britiſchen Kriegshetzer lieber
Land und Volk vernichten laſſen, als auf
die Stimme der Vernunft zu hören, die der
Führer an ſie gerichtet hat. Dieſer Wille
zum Selbſtmord wird leider nur das
engliſche Volk treffen, nicht aber ſeine
Kriegstreiber, die geflüchtet ſein werden,
wenn Deutſchland zum Schlage ausholt. Der
Führer wollte die Fortſetzung des Kampfes
vermeiden. Nun aber bleibt Deutſchland
nichts anderes übrig, den engliſchen Wider
ſtand zu brechen, bis der Sieg er
rungen iſt.

Ueberſchwemmungen, die durch einen Wolken
bruch hervorgerufen wurden, richteten in Chile
rieſige Verwüſtungen an. Hunderte von
Menſchen wurden vbdachlos. Die Zahl der Todes
opfer wird auf 50 geſchätzt.

1000 Mark und dein Kind iſt außerhalb
Der Londoner Skandal mit den Kinderevakuierungen Bitterkeit

Berlin, 27. Juli. Der Skandal der
engliſchen Kinderevakuierungen wirbelt
immer weitere Staubmengen auf. Un
geheuer iſt bereits die Empörung über dieſen
neueſten Betrug einer verworfenen
Plutokratenclique an den breiten Volks
maſſen. Die Erkenntnis ſetzt ſich durch,
daß dieſe Schicht egviſtiſch die Machtmittel
ihres Beſitzes ausnutzt zum Nachteil der
ärmeren Bevölkerungsteile und insbeſon
dere der engliſchen Arbeiterſchaft.

Geld iſt Trumpf! Wer zahlen kann, hat
auch die Möglichkeit, ſeine Kinder über den
breiten Ozean in Sicherheit zu bringen. Das
iſt nicht nur bis zum Abtransport der wert
vollen Rennpferde ſo geweſen, ſondern gilt
auch heutenvech. Die „Verſchiebung“
der Kinderverſchickung gilt nur für die,
welche nicht zahlen können. Die Unter
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hausabgeordnete Miß Cazalet hatte ein
Büro eingerichtet, das den Abtransport der
Plutokratenkinder betreuen ſollte. Nach der
Verſchiebung der allgemeinen Kinder
evakuierung auf unbeſtimmte Zeit wurden
an dieſes Büro viele Anfragen berichtet,
von denen die Zeitung unter anderem die
folgende wiedergibt: „Können Kinder von
Eltern, die es ſich leiſten können, einen Be
trag bis zu 100.0 Mark (in deutſches
Geld umgerechnet) für die Paſſage zu be
zahlen, noch in unſeren Schiffen nach
Ueberſee geſchickt werden?“ Die Antwort
des Büros iſt folgende: „Ja, in beträchtlicher
Anzahl!“

Die Erbitterung über die bei den Kinder
evakuterungen ſich wieder zugetragene Ver
kommenheit des engliſchen Syſtems macht
ſich in zahlreichen Zuſchriften am die
Londoner Zeitungen Luft. Klar

Zuſammenſpiel Rooſevelts und
Churchills gegen Europa und Aſien

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
hw. Stockholm, 27. Juli. Die engliſche

Preſſe verherrlichtz die letzten Maßnahmen
Rooſevelts zur Sperrung der Oeltransporte
nach Spanien und zur Ausdehnung der
lizenz pflichtigen Warenkategvrien als eine
Art Teilhaberſchaft der Vereinigten
Staaten an der engliſchen Blockade. Es wird
dabei zugegeben, daß dieſe Maßnahmen,
unter denen die ſpaniſche Wirtſchaft in
erſter Linie leidet, vor allem gegen
Deutſchland gerichtet ſind, weil das
Reich jetzt „uneingeſchränkter Herr über
rumäniſches Oel und ſchwediſches Erz“ ge
worden ſei.

Der gemeinſame engliſch- amerikaniſche
Druck auf Spanien hängt mit Plänen zu
ſammen, die iberiſche Halbinſel dem deutſch
italieniſchen Einfluß zu entziehen und, wenn
möglich, als Tor für den amerika-
niſchen Einfluß auf Europa zu
ſichern. Mit Rückſicht auf den Verſuch, die
Einflußnahme auf Spanien zunächſt noch

einmal als „gütlich“ zu friſieren, iſt die Er
klärung des engliſchen Blockademiniſters
über die offizielle Ausdehnung der engliſchen
Blockgade, auf Spanien vorläufig zurück
geſtelll worden. Sie wird jebt für Dienstag
angekündigt, aber als allgemeine Erklärung
über Vexrſchärfung der Blockade r

Das engliſch- amerikaniſche Zu
ſammenſpiel offenbart ſich gleichzeitig
im Fernoſt, wo offenbar ein Verſuch im
Gange. iſt, die bisherigen Jntereſſen
verſchiedenheiten zu überbrücken. Engliſche
und amerikaniſche Stellen haben dieſe An

ordnungen über die Exportkontrolle für Oel
und Schrott vor allem als Schlag gegen
Japan ausgelegt, da die japaniſche Stahl
induſtrie für die Kriegführung von der
amerikaniſchen Schrottausfuhr abhängig ſei.
Es liegt hierin, ſo betont man, ein neues
Zeichen dafür, daß die Vereinigten Staaten
ihre feſte Politik gegenüber Japan im
Gleichklang mit der Verſchärfung ihrer Hal
tung gegenüber Deutſchland und Italien
fortſetzen wollen.
Die engliſche Einſtellung ergibt ſich aus

einer Reutermeldung aus Tſchunking, die
Rooſevelts Maßnahmen als „ernſten Schlag“
gegen Japans Operativnen in China be
grüßt und gleichzeitig als Vorzeichen einer
poſitiven amerikaniſchen Haltung im Fern
oſt auslegt, deren bisheriges Fehlen be
kanntlich als Entſchuldigung für die eng
liſche Nachgiebigkeit gegenüber Japan an
geführt wurde. Prompt haben gleichzeitig
die Engländer die Nachricht dementiert, daß
ihre Fernoſtflotte von Singapore nach dem
Mittelmeer oder der afrikaniſchen Oſtküſte
abgegangen ſei. Das Bild der Lage im
Fernoſt wird vervollſtändigt, durch die Mel
dungen über einen Geheimvertrag
London Tſchünking, der die Zu
geſtändniſſe in der Burmafrage aufheben
ſoll Es iſt ſehr gut möglich daß Church
dem chineſiſchen Botſchafter bei deſſen Vor
ſtellungen gegen das BurmaKompromiß
eine Hilfe auf andere Weiſe zugeſagt hat,
die nicht zuletzt das Ziel verfolgt, die Ver
einigten Staaten zu einer ſtärkeren Inter
eſſennahme an den Plänen der engliſchen
Geſamtkriegführung zu veranlaſſen

Der Bericht des OKW.:

Große Erfolge der A-Boote
Ueber 65000 Tonnen verfenktk Luftwaſſe über England

Berlin, 27. Juli. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Die deutſchen Unterſeeboote erzielten
eine Reihe bedentender Erfolge: ein Boot
verſenkte ſechs bewaffnete feindliche Handels
ſchiffe mit 33 700 BRT., ein weiteres
26 338 BR T. ſowie den ſchon gemeldeten
engliſchen Zerſtörer „Whirlwind“, ein
drittes Boot ſchoß aus einem ſtark ge
ſicherten Geleitzug den bewaffneten britiſchen
Handelsdampfer „Sambre“ (5260 BRT.)
in den Grund und zerſprengte den
Geleitzug. Bei einem Vorſtoß unſerer
Schnellboote gegen die engliſche Südküſte
ſind, wie bereits bekanntgegeben, vier feind
liche Handelsſchiffe mit einem Geſamtinhalt
von 32000 BRT. verſenkt, ein weiteres
Handelsſchiff von 2000 BRT. in Brand ge
ſchoſſen worden. Trotz weiterer Verſchlechte
rung der Wetterlage klärte die Luftwaffe
bis zu den Shetland-Jnſeln und über der
geſamten Oſtküſte von Schottland und Eng
land auf.

Unſere Kampfflugzeuge griffen die Hafen
anlagen von Cardiff, Aberthow und
Haſtings an. Zahlreiche Brände wurden
beobachtet. Weitere Angriffe richteten ſich
gegen den Eiſenbahnknotenpunkt Tunbridge

Wells und die großen Erdöllager von
Thameshaven.

Britiſche Flugzeuge unternahmen in der
Nacht zum 27. Juli Einflüge nach Weſt und
Südweſtdeutſchland. Die wenigen abgewor
fenen Bomben richteten keinen Schaden an.

Ein britiſches Flugzeug wurde im Luftkampf,
eines durch Flak abgeſchoſſen.

Ein eigenes Flugzeng ging im Luftkampf
über dem Kanal verloren, ein weiteres wird
vermißt.

Der italienische Wehrmachtbericht
Malta wieder bombardiert
Rom 27. Juli. Der italieniſche Wehr

machtbekicht hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt

bekannt: „Der Flottenſtützpunkt von Malt a
iſt im Laufe der Nacht heftig bombar-
diert worden. Außer dem bereits geſtern
in Nordafrika als abgeſchoſſen gemeldeten
Gloſter-Flugzeng iſt ein zweites Flugzeug
des gleichen Typs ebenfalls vernichtet
worden.

Von den anderen Fronten iſt nichts
Weſentliches zu berichten.“

Die Salzburger Beſprechungen

Die Beſprechungen v vin
Salz burg werden von Rom in der gro
ßen Linie der europäiſchen Neuordnung ge
ſehen. „Die politiſchen Begegnungen, die
in Salzburg ihren eng nahmen und in
Rom fortgeſetzt wurden“, ſo bemerkt Gayda,
„gehören zu fener aufbauenden Politik der
Ordnung gegen die Unordönung, die der ge
meinſamen Haltung der Achſenmächte zu
grunde liegt. Ordnung gegen Un ordnung
Es iſt das ausſchließliche Verdienſt Deutſch
lands und Jtaliens“, ſo fährt der Direktor
des halbamtlichen römiſchen Blattes fort,
„wenn die Südoſtſtaaten trotz des Beſtehens

ungelöſter Fragen in ihrem Verhältnis
untereinander vom Krieg verſchont geblie
ben ſind. Heute ſind ſich alle Südoſtregie
rungen darin einig, die Ordnungsfunktion
der Achſe anzuerkennen und zu würdigen.
Trotz der ſelbſt in den letzten Tagen noch
verſuchten dunklen Abenteuer des Jntelli
gence Service kann der Balkanfrieden heute
als geſichert gelten.“ Die Salzburger
Konferenz, ſo darf aus einem Bericht des
„Lavoro Faſeiſta“ angefügt werden, iſt der
Beweis dafür, daß ſich Europa ganz ohne
London ein neues Statut zu geben
im Begriff iſt. Das politiſche und allmäh
lich auch das wirtſchaftliche Schwergewicht
verlagert ſich von London auf dte Achſe.

und Wut bei den Aermſten
und einwandfrei geht daraus hervor, daß
für die Arbeiterkinder nicht das
Geringſte getan worden iſt. Einzelne
dieſer wahrſcheinlich beſtellten Zu
ſchriften gießen ſogar frivoken Hohn über
die unbemittelten Eltern aus, die es ſich
nicht leiſten konnten, 1000 Mark und mehr
allein für die Schiffspaſſage ihrer Kinder
zu zahlen und denen obendrein ja auch
der plutokratiſche Vetter in Kanada gefehlt
hätte, der die Flüchtlinge aufnahm. Ver
nehmen wir, was in einzelnen dteſer Zu
ſchriften geſagt wird:

Miſter Stack, der Leiter einer höheren
Privatſchule, „tröſtete in einem Brief an
die „Times“ die Unbemittelten damit, es ſei
von Vorteil für ſie, wenn ſie ſich
nicht von ihren Kindern zutrennen brauchten“. Der bittere Ab
ſchiedsſchmerz bleibe ihnen erſpart. Jm
übrigen könne man den reichen Eltern
nicht einen Vorwurf machen, wenn ſie ihre
Kinder aus eigener „Privatinitigtive“ (alſo
weil ſie das Geld dazu haben!) nach Ueber
ſee ſenden, weil die Regterungsmaßnahmen
unzureichend ſeien.

Miſter Shtrley, Lehrer an der Canter
burySchule, ſpricht in einem Brief an die
„Times“ von der Bevorzugung der Reichen
als der „Quelle ſozialer Verbitte-
rung

Manche Briefſchreiber geben der pluko
kratenfeindlichen Anſicht Ausdruck, daß ge
rade die beſſeren Schichten mit ihren Kin
dern ausharren müßten, um ein gutes
Beiſpiel zu geben. Jn dieſem Sinne
erklärt der Leiter der Etonſchule, die Eton
boys dürften „eigentlich“ nicht fortgehen,
weil ſie „als zukünftige Führer der Nation“
nicht deſertieren ſollten. Mit echt plutv
kratiſcher Reſignation fährt er dann fort,
wenn die Eltern dennoch den Transport
ihrer Kinder beſchlöſſen, könne die Schul
leitung das nicht verhindern

England beſchlagnahmt
Aegypiens Handelsflolte

Drahtmeldung. unseres Vertreters)
hn. Rom, 27. Juli. Daß es England auf

eine ſyſtematiſche Stillegung des geſamten
ägyptiſchen Wirtſchaftslebens abgeſehen hat,
ergibt ſich aus der Beſchlagnahme der
an ſich geringfügigen ägyptiſchen Han
delsflotte. Offiziell wird allerdings nur
von einer „Bewaffnung der ägyptiſchen
Schiffe zum Schutze vor der U-Bobtgefahr“
geſprochen. In Wirklichkeit aber werden dte

Schiffe Aegypten gänzlich entzogen. Selbſt
die uralten Kahne, die dte Mekkapilger über
das Rote Meer nach Dſchedda bringen,
werden von London zur Bereicherung der
ramponierten engliſchen Handelsflotte nicht
verſchmäht.

Wieder Luſkangriſf auf Gibralkar
Algeciras, 27. Juli. Nachdem erſt am

Freitag etwa 20 Flugzeuge den Hafen und
Felſen von Gibraltar bombardiert hatten,
erſchienen am Sonnabend erneut eine große
Anzahl Flugzeuge bisher noch unbekannter
Nationalität über dem engliſchen Piraten
neſt. Flakbatterten und Scheinwerfer ſind
ſofort in Aktion getreten, ohne jedoch Erfolg
zu haben. Das Bombardement war ſehr
heftig. Man konnte von Algeciras aus
mehrere Exploſionen beobachten.

Wie man weiter erfährt, wurden am
Freitagabend 3013 Ziviliſten auf drei eng
liſche Transporter verladen, um am Sonn
abend aus Gibraltar abgeſchoben zu werden.

Britiſche Gukhaben in Frankreich

geſperrt
Genf, 27. Juli. Die Regierung Churchill

hat die Blockierung ſämtlicher Guthaben
franzöſiſcher Staatsangehöriger angeordnet.
Als Antwort auf dieſe brutale Maßnahme
hat die franzöſiſche Regierung durch ein
Rundſchreiben die Sperrung ſämtlicher Gut
haben britiſcher Staatsangehöriger in
Frankreich und dem franzöſiſchen Kolonial
reich verfügt-

Zuchthäusler als ſoldaken
Liſſabon, 27. Juli. Nachdem ſich bisher

nicht genügend ſüdafrikaniſche Soldaten ge
meldet haben, die für die Kriegsziele Eng
lands außerhalb der ſüdafrikaniſchen Union
kämpfen wollen, und ſogar heftige Proteſte
gegen den engliſchen Krieg laut geworden
ſind. hat der ſüdafrikaniſche Juſtizminiſter
Steym nunmehr erklärt, daß der Vorſchlag,
die Straf gefangenen für Heeresdienſt freizulaſſen, ſeine volleBilligung und Unterſtützung gefunden
habe. Smuts, der Verräter, kann für
ſeine ſchmutzige Politik eben nur ſchmutzige
Soldaten gebrauchen.

Weitere verwundete
ßriegsgefangene heimgeholt

Berlin, 27. Juli. Weitere deutſche ver
wundete Kriegsgefangene ſind jetzt aus
Montpellier mit Sanitätsflugzeugen in
Mannheim eingetroffen und in das Hortige
Lazarett übergeführt worden. Ein kleiner
Reſt der verwundeten ehemaligen deutſchen
Kriegsgefangenen befindet ſich noch in einem
der Lazarette des unbeſetzten Gebietes, wo
ſie bis zu ihrer Transportfähigkeit von
einer Rot-Kreuz- Schweſter betreut werden.
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Am 23. Juli verſtarb nach ſchwerer Krankheit

Fräulein

Eliſabeth Neumann
Während der kurzen Zeit ihrer Zugehörigkeit
zu unſerer Betriebsgemeinſchaft haben wir ſie
als zuverläſſige Mitarbeiterin ſchätzen gelernt.

Haus Freyimfelde, den 27. Juli 1940.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma L. H. Spatz Wwe.

Am 25. Juli, nachts 12 Uhr, entſchlief meine
lebe Frau, ukſere gute Mutti, Schwiegermutter
ünd Großmutter, Frau

Minna Burghaus
geb. Banſe

Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen
Paul Burghaus

Halle (Saale), den 28. Juli 1940
Reilſtr. 270
Die Einäſcherung findet am Dienstag, dem30. Juli, 15 Uhr, von der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes ſtatt.

vertreter, Herr

Wir verlieren
äußerſt fleißigen

Am 26. Juli verſchied unſer langjähriger Reiſe

Georg Braune
und allſeitig beliebten Ver

treter, der uns unvergeſſen bleiben wird.

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Firma

Max

dem Verſtorbenen einen

Am 26. Juli 1940 verſchied nach langem
Leiden unſer guter Vater, Großvater, Ur
großvater und Schwiegervater, der Rentner

Louis Völkner
im 83. Lebensjahr

Die trauernden Hinterbliebenen
Halle (S)), den 27.

Merſeburger Straße 90
Die Beerdigung findet am tag dem
30. Juli 1940, 13* Uhr, von der Ka
des Südfriedhofes aus ſtatt.

Juli 1940.

pelle

Streifler

Für die reichen Blumenſpenden und die

Familienonzeigen

in die M O

Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied heute
mein lieber Mann und guter Vater, Großvater,
Bruder und Schwiegexvater, der Klempnermeiſter

Unſere liebe, treubeſorgte Mutter, Frau

Bertha Noglik geb Kränert
ging nach kurzem, ſchwerem Krankenlager zur
ewigen Ruhe ein.

Wo

für ſeine ſo troſtreichen Worte

Halle, Neunhäuſer 4.

vielen aufrichtigen Beweiſe herzlichſter Anteil
nahme bei dem ſo plötzlichen Hinſcheiden
meiner innigſtgeliebten Frau meinen herz
lichſten Dank beſonders Herrn Pfarrer Haſſe

Paul Große
Gärtnereibeſitzer

Albin
im 77. Lebensjahr.

Luiſe Steinbach geb. Schilling
und Kinder

Ammendorf, Berlin, Schkeuditz, den 26. Juli 1940

Beerdigung Dienstagnachmittag 15 Uhr
dem CentralFriedhof, Radewell.

Steinbach ſen.

Jn tiefer Trauer

auf

Mull in
der Vorbildlichen
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Hans Spernau
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Halle (Saale),
Lutherſtr. 77
Die
31. Juli
Südfriedhofes

Jn ſtiller Trauer
im Namen aller Hinterbliebenen

Frau Anne Fopda g56.
den Juli
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Drogerien. In Halle:
Straße 104; Stitz Nachf., Gr. Steinstr. 33;

e a o0Als a Sie ne Je Rabeu
Gegen Ermüdung der Füße, Fußschweiß, kalte Füße, Brennen,
Zehen-Ekzeme, Blasen. Einige Tropfen „BEWAL einmassiert,

I. RM. doppelstark 1.50 RM., Jahreskl.
6.50 RM. (6 mal größer, Ersparnis 2.50 RAM.) in Apotheken und

Drogerie Knöfler,
Helmbold Co.Erütgen, Königstraße 24; Stebenhüner, Elsa Brändström- Sir
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Fräulein
36 Jahre, ſiebenjäh
rigen Sohn, eigenes
Heim in Eilenburg,
wünſcht Herrenbeersehnt harmon. Neig.- Ehe m. kannlſchaft zwecs

Heirat. Zuſchriften
mit Lichtbild unter

220 MNZ, Eilen

Reichsbeamter

1. Juli in Brüſſel die

Brüſſeler Jeitung
Sie bietet vielſeitigen und intereſſanten Leſeſtoff
und wichtige politiſche und wirtſchaftliche Nach
richten. Durch die Berichterſtattung über alle be

ſonderen Ereigniſſe in ihrem unmittelbaren Ver
breitungsgebiet vermittelt die „Brüſſeler Zeitung
neue, wertvolle Eindrücke über das große Geſchehen

unſerer Zeit.

tungsbeſtellung

Straße 68

Einzelverkaufspreis 20 Pfennig

Aw einzige deutſche Tageszeitung erſcheint ab Aferen

Der Verlagder „„Brüſſeler Zeitung in BRSss r.

Postfach 883, gibt Jhnen über Fragen der Zei
und Anzeigenveröffentlichung

gern Auskunft, ebenſo alle Werbungsmittler
und die Anzeigenvertretung für das Reich:
Haaſenſtein v Berlin W 35, Potsdamer

Fordern Sie das Blatt bei Jhrem Zeitungshändler.
Bezugsbeſtellungen können bis zur Aufnahme des normalen Poſtverkehrs

zwiſchen Deutſchland und Belgien nur beim Verlag direkt durch Karte
aufgegeben werden. Monatsbezugspreis: RM 3.00 zuzügl. Zuſtellgeld.

Reg.Jnſpektor, 28
Jahre, 1,74 m, bld.,
Abitur penſions
berechtigt, wünſcht

Bekanntſchaft
Mädels,

auch vom Lande,
mit etwas Vermög.
Bildzuſchriften erb.
A 4021HalleS. Vermittler
verbeten.

Wirtſchafterin
von 45-50 Jahren,
Frau od. Fräulein,
ohne Anhang, zw.
ſpäterer Heirat ge
ſucht. Zuſchriften
mit Bild 4016MNZ, Halle S.

Witwer
51 Jahre, m. Wirt
ſchaftseinrichtung i.
eigen. Heim, ſowie

Barvermög. wünſcht
Wirtſchafterin ohne
Anhang im Alter
von 40 bis 43 Jah
ren zwecks ſpäterer
Heirat kennenzulern.
Ernſtgemeinte Bild
zuſchriften erbeten
unter B 172 MNZ,

zRZ, feld.

burg, Leipziger
Töpfer Straße 64.

28 Jahre, ſuchtdie Bekanntſchaft
eines 20 bis 25jäh
rigen Mädchens v.
Lande, das Intereſſe
für Kleintierzucht
hat, zwecks ſpäterer
Heirat. Zuſchriften
B 169 MRg, Bitter

Junger
Mann, dunkelblond,
30 Jahre, ſucht ein
Fräulein od. Witwe
kennenzulern. zwecks
ſpäterer Heirat. Nur
ernſtgemeinte Zu
ſchriften mit Bild
erbeten unter B 174
MNZ, Bitterfeld.

Beichsbeamter

50er, Witwer ohne
Anhang, wünſcht
bald. Wiederheirat.

Fräulein
34 Jahre m. zwei
verſorgten Kindern
ſucht Witwer zw.
baldig. Heirat. An
gebote R 4877 MN3
Halle.

Heirat
Junger Mann, 23Jahre alt, 1,80
groß, wünſcht zw.
ſpäterer Heirat die
Bekanntſchaft eines
gebildeten, jungen
Mädels. Freund
liche Bildzuſchriften
unter L 4029 MNZ,

ſcheidet.

bund

Treuheltf,
Meerane ſSa.)

Junger
gungsehe m. nettem

Alleinſtehender Mädel vom Lande
39 Jahre, wünſcht mit vielſeit. Inter
die Bekanntſchaft
eines Mädchens od.
Witwe zw. Heirat. Morgen.

froh

Nur Neigung ent
Näh. unt.

H 23 durch Brief

Mann erſehnt RNei

eſſe für eine kleine
Landwirtſchaft von

3 Zu

Witwe
43 Jahre, lebens

und heiter,
ſucht Herrn in ge
ſicherter Poſition
bis 50 Jahre. Bild
zuſchriften (Bild
wird zurückgeſandt)

2154 MNZ, Halle

Landwirt
ſtrebſam, 24 Jahre,
mit 60 Morgen
ſchuldenfreier Wirt
ſchaft ſucht mögl.
tüchtige Bauern
tochter zwecks bal
diger Heirat. Bild
zuſchriften erbeten
S 100 an MNZ,
Sangerhauſen.

Fräulein
Mitte 30, ſehr wirt
ſchaftlich, möchte
aufrichtig. Lebens
kameraden zwecks
ſpäterer Heirat
kennenlernen. Wit
wer mit Kind an
genehm. Zuſchriften
unter He 585 MN
re Steinweg

Junger
Mann, 34 Jahre,1,70 groß, chuld
los geſchieden, ſucht
junges Mädel zw.

r Heirat.Bildzuſchrift. K2151
MNZ, HalleS.

Beamter
61 Jahre, evangel.,
ſag alleinſtehende,
vlide, häusl. Frau
oder Fräulein, 50er
Jahre zur Führung
de Haushalts, Heirat
nicht ausgeſchloſſen.

in 40 Siösdien

Vermögen erwönecht, durch Grohehe-
anbahnung A. Horstmann, Halle (Saale),

Hincdenburgostr. 63, Il r.

gut. Fam., etwa
Vertretungen Möller, Leipzig O

(Ehemittler.)

20 29
entscheid. allein. Näh. unt. 4425 dch. Erich

Bitterfeld, Halleſche Zuſchriften K 2400 ſchriften 4017 Zuſchriften K. 2384Straße 1. MRNZ, Halle-S. MNZ, Halle S. u Halle S.

7 Dr. med.Gebildet. Bäckermeister e et wegt St
27162. dunkelbl. vielseifig interessfert.füchtig, hübsche krrchaigerd solide, u h nt, e
gusikliebend e aut deigungeebe Ehbegllcie m. tuel., tüent. Heiahrt. a.

J. Innige Neig.

5, Bergetr. 23, pr.

R bahnfundbüro ab

Junger
Mann möchte 17
bis 19jähr. Mädel
zwecks Kinobeſuches,
evtl. ſpät. Heirat,
kennenlernen. Bild
angebote K 2153

)MRZ, Halle-S.

Anhänger
blauer Stein) von

öllberger Weg bis
Markt verlor. Fin
der erhält Beloh
nung, da Andenken.
Abzugeben MNZ
Geſchäftsſt. Klein
ſchmieden.

Achtung!
Die Perſon, dieſich in einem Ge
ſchäft in der Reil
ſtraße Lohntüten
mit Marken aneig
nete, wird erſucht,
dieſe im Straßen

ugedben, andern
alls Anzeige er

folgt.

Dame
berufstätig,

53/172, Eilenburg
ſucht Anſchluß an
Dame (Herrn) zw.
gemeinſamer Rad
touren. Zuſchriften
unter E 222 MR8,Eilenburg, Leipziger

Straße 64

berſchiedenes

Harmonika
chronomatiſch, 140
Baß und 102 Dis
kantknöpfe, f. guten
Anzug, Gr. 50, zu
tauſchen evtl. zu
verk. Ernſt Hortſch,Schloſſerſtr. 13, be

neben
Engel Apotheke

Ueberall

7 ea

Garantiert reines, diäte-
tisches Mönchner Malz-

Präparot.
Ein naförliches Kräfti-

ungsgetränk für Kran-
ke, Schwache, Rekonva-
lészenten, stillende Möt-
ter und heranwachsende

Jugend
Zu haben: In Apotheken, Droge-
ren usw. Wo nleht erhbältlich,Versänd von Kurpackungen mit
10 Flaschen zu RM. 6.70 inkl. Ver-

packung, portofrel, durch

Alleinherſteller
Hackerbräu München

ORDEN
Schlelfen
Schnallen

kauft man bei

Fleischhauer
Steinweg 22

J
W

ehe

Uhrmachermstr.

habhe Ofen
modern fransportfable

in jeder 7
eigeh speriaigesechält

2 Obere lLelpaiger Strafe 65
Fernrut 258 00/258 01

die MNZ. Dann III
Dipl- Optiker b

ſah
erteilt jed. Tageszeit

Sr. Steinstr. 18
Ruf 337 30

aschineschreſben
Lurzzchrift
öchkührung

Fenge
rickr 52
rrivnt-Onierrtien

Maschinen
schreiben
Kurzschrift, Bucht
Beginn jederzeit.

Walter Benhner
Beesener Str. I.
Fernsorecher 35724

ſſoccebotnstrDon a falſ mr a 29488

Sotort mitzunehmen:
Pahblider für Wehrpösse, Reisepssse,

Beſrlebs-
Kennkarten,

Amil. Ausweise, Arbelisdienst,
Ausweise, Führerscheine,

Truppen Ausweise

Met thaugpottiert

Anfang nechster Woche

einige Böromöbel von

Halle nach Eisleben?

Angebote unfer S 4015

an die MNZ, Holle (S.)

Photo-Waoge, ne
Wally beck

wleder auf die

gegen selne Hü

42 Pk., erhältlich in
Wenn Sie keine

Fr. Schwarz.

„Sleh, dort geht Meler, dem habe ich
Belne geholfen!“

Hast Du ihm Geld gegebenDas nicht, aber ne' Schachtel lebe wohnt
hneraugen.“

5 Semeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen-Lebewonl und Lebewonl baſlen-scheiben. Blechdose Pflaster) 65 Pf., Lebewohl- usbag
S empfindliche Füte und Fußechweiß, Schachtel (2 Bäder)Apotheken und Drogerien.

Enttäuschung erleben wollen, achten Sie
auf die Marke „Lebewohl“, da häufg weniger gute Mittelals „ebenso gut vorgelegt werden.
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Hilde Krahl Atf

Für Jugendl. nicht
W. 3.50. 6. 8.20

t Anneliese Uhlig

folbunn gen u
t jugendliche nicht

W. 350. 6. 8.20 8

Anneliese Uhlig

Donauschiffer
S. 2. 4. 8.20

Heute Jetzter Tag

J äriminalkommissar Fyoh

Jugendliche nicht zugelassen!
I V. 3.50, 6, 8.20 S. 2, 4, 6. 8.20

la Hörbliger

zugelaesen!

Carl Racddaſzten
zugelassen

2. 4, 8.20

Paul Klinger

5. Gemeinſchaftstag
der hauptabteilunglllöer Landesbauernſchaft

Sachſen Anhalt

Der S. Gemeinſchaftstag wird in dieſem Jahre, der
Kriegszeit entſprechend in Form einer Arbeitstagung

durchgeführt. Er findet ſtatt am

I. Auguſt, vorm. 10 Ahr, in Magdeburg,
Feſtſaal Freunöſchaft, Prälatenſtraße
Es werden hierdurch die Landesfachſchaftsleiter, Kreis
fachſchaftsleiter, Innungsobermeiſter und Leiter der
Wirtſchaftsgruppen eingeladen. Ihr Erſcheinen iſt Pflicht.
Der Gemeinſchaftstag ſoll einen Rückblick über die in
den verfloſſenen Kriegsmonaten auf dem Gebiete der
Marktorönung für das große Ziel der Ernährungsſicherung
geleiſtete Arbeit geben und gleichzeitig die Richtlinten für
die Wetterarbeit in den kommenden Monaten herausſtellen

Nachmittags Konzert

Lelfüng Georg Haupt

Landeshauptabtetlungsletter
Curt Meißner

111

Eintritt zum Konzert freil

S r
Nur noch kurze
Zeit hören Sie

ie Bayerische

Stimmängskapelle

Hans Klein

deshalb kommen
eeeeeeeeeggà8

I aleusio-Wurkatutte
Sie und verleben Ernst Elbe], Halle
Sie frohe Stunden Berhiner Str. 7, Telsfon 290 09

ſind kriegswichtige Maßnahmen. Auch ſie helfen zu
unſerem Sieg.

Dauer der theoretiſchen Ausbildung mit prak
tiſcher Unterweiſung 5 Abende mit ca. 15 bis
18 Stunden.

Gebühr pro Teilnehmer 10 RM.

Dienſtſtelle

im Fah. weparaturen
L Küche von Kut Kenaniagen

nh. Peter Niesen Besfgepflegte
Am Blebeckplate Serente Lest die z Vercensfctfun ger

FreilichtSenſation, zwei Stunden atemloſer Spannung.

ctielamſſiche

bekonntmächungen

enſchaftsleitung
Mittwoch, den 31. Juli 1040

Oxtsgruppe JohannesplaAusflug, Treffpunkt therplag 14.30 Uhr.

Donnerstag, den 1. Auguſt 1940
Ortsgruppe Steintor

Oeffentlicher Frauenabend, Deutſches Haus, 20 Uhr.

Kreiofrau

ehungs wer

e r eMaehtigal Sertt, Rageis so

Achtung!
Betriebsführer, Geſchäftsinhaber, Haus

beſitzer!

Um der Verſchwendung von Koks und anderen
feſtem Heizmaterial Einhalt zu gebieten führt die
Deutſche Arbeitsfront im Auftrage des Reichskohlen
m Lehrgemeinſchaften zur Brennſtofferſpar
n urch.

Dieſe Lehrgemeinſchaften beginnen Mitte Auguſt
1940 und finden im Berufserziehungswerk Halle(Saale), GuſtavNachtigal Straße 11, ſtatt.

Der Reichskohlenkommiſſar kann die Belieferung
der Zentral- und Warmwaſſerheizungen mit der
vollen benötigten Kohlenmenge von der Ausbildung
des Keſſelwärters bzw. Hauswartes in den Lehr
gemeinſchaften der Deutſchen Arbeitsfront abhängig
machen.

Die Teilnahmebeſcheinigung der DAF. iſt bei der
Anforderung der erforderlichen Brennſtoffe für den
kommenden Winter dem rnährungs und Wirt
ſchaftsamt vorzulegen.

Die Betriebsführer ſowie Beſitzer von Häuſern
mit Zentralheizungsanlagen haben im Rahmen dieſer
Aktion eine im volkswirtſchaftlichen Intereſſe liegende
Aufgabe zu erfüllen. Wir erwarten, daß ſich jeder
gerne dieſer Aufgabe unterzieht. Brennſtofferſpar
nis und Ausrichtung der Keſſelwärter und Hauswarte

Was
am nächſten

liegt
findet man meiſtens zuletzt. Wir denken
an Aufmerkſamkeiten für unſere Soldaten
Wenn Sie Jhrem Soldaten täglich eine
Freude bereiten wollen, dann ſchicken
Sie ihm ſeine Heimatzeitkung, die

Geben Sie uns nur die Anſchrift, das
Weitere beſorgen wir ohne Mehrkoſten.

Sonntag, 4. Auguſt i8 Uhr, Horſt-Weſſel-Kampfbahn, u. a.
werden gezeigt: RiefenTodesſprung aus 20 Meter Höhe,
ohne Sicherung. Senſation um eine Kugel, Attraktion der
r Berlin. Eintrittspreiſe: Wehrmacht und
Schüler bis 14 Jahre 0,30 RM. Erwachſene: Stehplatz
050 RM. Sihplatz RM. Am Veranſtaltungstage auf
allen Plätzen erhöhte Eintrittspreiſe Sichern Ste ſich Ein
trittskarten im Vorverkauf in ben bekannten Verkaufesſtellen

Reſfsen Waoncfern
Dampferfahrt nach Röyzig, net 31. Juli, Abfahrt

15 Uhr, Genzmer-Brücke. Karten zum reiſe von 0,70 RM.
Erwachſene und 0,35 RM. Kinder in der Kartenverkaufs
ſtelle I. Gr. Ulrichſtr. 26, erhältlich.

Dampferfahrt nach Wettin. n e I. h Ab
fahrt 11 Uhr Schlageter-Brücke. Ankunft in Halle gegen
21 Uhr. hre Erwachſene 1,40 RM., Kinder 0,70 RM.
Sichern Sie ſich rechtzeitig Dampferkarten in unſerer KdF.
Kartenverkaufsſtelle Gr. Ulrichſtraße 26.

3./4. Auguſt Radwanderung nach der Dübener Heide.
Uebernachtung in Schköna (Strohlager) Decken ſind mitzu
bringen. W. Dreißig. Teilnehmerkarten zum Preiſe von
0,70 RM. in der KdF.Kartenverkaufsftelle I, Gr. Ulrich
ſtraße 26, erhältlich.

Sport
Fechten: Täglich Wochentags 19—21 Uhr, Henriettenſtr. 26.
Gymnaftik und Spiele für Frauen: Dienstag 19.45 bis

21.15. Uhr, Univerſttätsſportplatz; Freitag 20—21 Uhr,
Moritzburg.

JiuJitſu: Dienstag 20—21 Uhr, Moritzburg
Kinderturnen: Dienstag 17—18 Uhr Alte Volksſchule

reitag 17——18 und 18—19 Uhr Neumarktſchule. Die anderen
inderſtunden fallen während der Schulferien aus.

Schwimmen im Stadtbad. Dienstag 20—21 Uhr Vor
bereitung für das Reichsſportabzeichen, Mittwoch 20 21 Uhr
für Frauen, Donnerstag 20—21 Uhr für Anfänger, Freitag
20—21 Uhr für Fortgeſchrittene, Sonnabend 19 20 Uhr
Vorbereitung für das Reichsſportabzeichen.

Sportabzeichenkurſe: Montag 19.30 21. 30 Uhr Univer
ſitätsſportplatz, Mittwoch 19.30 21.30 Uhr Univerſitätsſport
platz, Freitag 19.30—21.30 Uhr WeiſeSportplatz.

Tennisplätze auf dem Sandanger. Es ſind noch einige
Plätze in den Vor und Nachmittagsſtunden zu vermijeten.

Neue Kurſe in der Mütterſchule
Säuglingspflege:

Dienstag, den 30. Juli 1940, um 19.30 Uhr;
Dienstag, den 6. Auguſt 1940, um 15.00 u r;
Montag, den 12. Auguſt, um 9.00 Uhr.

Nähen, Aendern, Ausbeſſern:
Dienstag, den 6. Auguſt 1940, um 15.00 Uhr; Abendkurſe
Ende Auguſt (vbitte ſchon jetzt anmelden).

Kochen und Haushaltführung:
Dienstag, den 13. Auguſt 1940, 18. 00 Uhr.

Er nngefragen mit Anleitung r Baſteln:
tenstag, den 30. Juli 1940, 15.00 Uhr;

Mittwoch, den 31. Juli 1940, 19.30 Uhr.
Bafteln als Fortſetzung des Kurſus Erziehungsfragen, aber

nur für Teilnehmerinnen, die an dem erſten Teil ſchon
teilgenommen haben
Donnerstag, den 1. Auguſt 1940, um 165.00 Uhr.

Anmeldungen in der Mütterſchule, Leipziger Str. 17,
Fernſprecher 329 84. Die Kinder können während der Vor
und Nachmittagskurſe in unſerer Kinderſtübe ſpielen

S berefnsnachtichten
Reichstreubund. Sonntag, den 28. Jult,

ab 16 Uhr, Standortappell im unteren Saal
Haus an der Moritzburg. Angehsrige ſind
eingeladen. Anſchließend Unterhaltungs
muſik und Preisſchießen.

Auskunft, Beratung und Anmeldung in der obigen

Ob Regen oder Sonnenschein,
bei Bauers wird's gemüilich sein.

Bauer's Gaststätten
m FIGelenä, Rathausstrahe 3

Des Bſier- und Spoſsehgess
von ftreacitſonettom Ruf

Die anerkannte, preiswerte, gute Küche
und clie billigen Mittogs- und

Abend gececke sowie die gut gepflegten
Biere und Weine.

GSern besuchtes Faminen Verkehrstokal
Staubfreier sonniger Garten.

e

Beriangt in allen Gaſtſtätten die RA

Tanzschule Eichelmann
Frie drichstrahe 65, gegenüber Stediſheeter fermuf 282 02
Einzel- Unterricht jederzelt in eigenen Röumen

Neuer Gemeinschaftskursus beginnt!

ſel Asſfimn u. bronchſſſo

z8he Verschleimung, quälendem Husten?
d a n n

O. H. E. Tabletten
selbst in veralteten Fällen Original-Packung
mit 100 Tabletten RM. 2.55. In Apotheken
vorrätig. Verlangen Sie daselbst auf-

klärende Broschüre.

in der gauamitlichenzeigen Heime ſprers s
beleben die Wirtschaft

J

2 Fraublinc, die

Rieen-Todeprung
aus 20 Meter Höhe ohne Sicherung

Doppel-Salto-Mortale
in 6 Meter HöheMeee Tapele Huehge de Nel

79
M

Sensation

eine Kugel
Wie rollt eine Kugel von 1 m
Durchmesser eine 10 m hohe
Spirale hinauf und herunter?
Attraktion der Deutschland-

Halle, Berlin

W. Langert, Samenhandl g.
Preise im Vorverkauf

Kreis

Stunden

atomloser

Spannung

Sonntag 4. August 18 Uhpr, Horst-Wessel-Kampidann

Karten erhältlich: KdF.-Kartenverkaufsstelle I Gr.
Geiststr. 21; Verkehrs Verein Rot Turm MNZ, Riebeckplatz MNZ, Kleinschmieden 6,
Kurt Woide, Steinweg 25 Hall. Nachrichten, Steintor, Weinhaus Grün, Am Reileck;

Marktplatz 2, und bei allen Orts- und Betriebswarten.

Erwachsene 50 Pf. Sitzplatz T. RM., Wehrmacht und
Schüler 80 Pf. am Veranstaltungstag alle Karten 80 Pf. Sitzplatz 1.50 RM.

s Gomolnsehan, Kraft durehFroude“

Weltrekord

Handstände
auf 8 m hohem Piedestal!

l. Weftere Meltengatfonenl

Wetter
Ulrichstr. 26; Verlag der DAF.

Halle Stadt

Ammendorf o Ffchteplatz Vem 2a8. Ja His Kurs
euszeittiehe Fahr- ung Sehaugesahsfte
Senhies- u. Swlelhatten Eis RueKer- u Verkaufsstsnde

28, Ju
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Halle umjubelte ſeine heimkehrenden Nachrichter
Ein vielkauſendſtimmiges Heil brauſte ihnen überall entgegen Blumen über Blumen für unſere Sieger Skrahlende Geſichter unſerer

Soldaten in ihren mit luſtigen Aufſchriften verſehenen Wagen Anſere Nachrichter erzählen von ihrem Einſah in Feindesland

Wieder konnten wir am geſtrigen Sonn
abend ſiegreich heimkehrende Truppen
unſerer Garniſon willkommen heißen;
wieder geſchah es mit einem Jubel ſonder
gleichen und einem wahren Blumenregen.

ſtellungsplan. Beſonders groß war
der Andrang an der Staötgrenze von
Diemitz und in der Berliner Straße.
Soviele wollten doch die erſten ſein, die ihre
Nachrichter begrüßten Noch war es erſt

Der Kommandeur der heimkehrenden Nachrichter dankt für den überaus herzlichen Empfang

Unſere Nachrichter waren in Belgien, in
Holland und in Frankreich bei den ſieg
reichen Schlachten dabei, ſie haben ihre

beſtanden und ſind nun wieder
aheim bis zu ihrem weiteren Einſatz.

Voller Stolz und voller Freude waren ſie
über den herzlichen
Empfang in Halle, ſie
werden ihn ihr Leben
lang nicht vergeſſen.
Alle Straßen, die ſie
durchfuhren, waren
ſchwarz von Menſchen,
die ihre Nachrichter mit
brauſenden eilrufen
begrüßten. Es war ein
feſtliches Bild, die Stra
ßen im Flaggenſchmuck
und die tauſende von
jubelnden, winkenden
nnd begeiſterten Hal
lenſern und Hallenſe
rinnen, voran natürlich
unſere Jugend.

Am geſtrigen Mor
r bereits gab der
Einzug unſerer Soldaten dem Tag das Ge
präge. Die Schaffen
den. die zur Arbeit
eilten, ſprachen davon,
und die Kameraden, die
einen Jungen dabei
haben, erzählten von
den in Briefen mitge
teilten Erlebniſſen
Dann traktierten unſere
Jungen und Mädel die
Mütter, das Eſſen ja
frühzeitig fertig zu
machen, denn vor 12 Uhr
wollten ſie ſchon gehen.
In den Einzugsſtraßen
verwandelten ſich die
Häuſer, in die Schau
fenſter wurden Will
kommenSchilder ge
hängt, und von allen
Häuſern, ja aus allen
Fenſtern flatterten im
Eommerwind die Haken
kreuzfahnen, die Ban
ner des Sieges.

Endlich war es ſo
weit, und nun begann
der Marſch zum Auf

Nach dem Bombenregen in Feindesland nun der Blumenregen in

12.30 Uhr, aber ſchon ſtand hier Kopf an
Kopf auf beiden Seiten eine dichte
Menſchenmauer. Auf dem Wege waren
ſämtliche Blumenläden geſtürmt und der
Vorrat reſtlos ausverkauft worden; das taten
im beſonderen unſere Hallenſerinnen von

der Heimat

Vati, oder der Bräuti

wegen: Laßt Blumen
ſprechen! Die Männer
hatten Zigaretten und
Zigarren erſtanden,
unſere Jugend aber
fieberte dem Moment
des Einzuges entgegen.
Wenn auch die Sonne
nicht ſchien, die Sonne
unſerer Herzen über
ſtrahlte alles, und mit
leuchtenden Augen blickte
alles in Richtung
Diemitz.

Da, ein Wagen un
ſerer Schutzpolizei fuhr
vorüber und meldete
die bevorſtehende An
kunft unſerer ſiegreichen
Kämpfer aus Frank
reich. Nun kam Be
wegung in die Men
ſchenmauern, im Augen
blick war die bis dahin
freigehaltene Straße bis
auf eine ſchmale Gaſſe
beſetzt und ſchon erhob
ſich auch ein viel
tauſendſtimmiges
Heil als erſterGruß Halles für die
aus Frankreich ſieg
reich heimkehrenden
Nachrichter. Aufrecht
ſteht der Kommandeur

menregen in die Autos,
die ſchnell geſchmückt
ſind. Und nun reißt es
nicht ab, jeder Wagen
mit einem brauſenden
Heil in der Heimat will
kommen geheißen, jeder
Wagen erhält ſeine
Blumen, ſeine Zigaret
ten und mancher einen
ganz beſonders liebevol
len Gruß. Es war
gam, der auf dieſe Weiſe vorläufig be
grüßt wurde.

Aber auch unſere Nachrichter hatten ihre
Wagen für dieſen Empfang geſchmitckt. Da
laſen wir auf dem einen „Die Front grüßt
die Heimat!“, auf einem andern „Wir
grüßen unſer Halle!“. Auf anderen ſtand
„Parole Heimat!“, „Wir haben's geſchafft!“
und beſonders ſinnig und ſchwungvoll auf
einem anderen „He-Ha-Ho, Frankreich iſt
k. o.!“ Viele Wagen hatten ihre Tauſende von
Kilometern lange Kriegsroute aufgeſchrieben,
wie „Belgien, Holland, Paris Halle“ oder
auch nur die Rückfahrt von „Breſt-Chalons

Hirſon St. Quentin Soiſſons Paris

Aufn.: MNZ-vBilderdienſt (Schulze)
In froher Stimmung haben unsere Nachrichter ihre Wagen zur

Begrüßung mit sinnigen Aufschriften bemalt

Verdun Halle. Ein Beutewagen trug die
Aufſchrift „Spende von Mösjöß Reynaud!“
ſo mancher Fahrer hatte neben ſich einen
Hund ſicher ein Andenken aus Frank
reich der nun neugierig in die Gegend
ſchaute, viele hatten als Kühlerfigur einen
franzöſiſchen Stahlhelm, franzöſiſche Säbel als
Andenken und ein Wagen als Beuteſtück eine
franzöſiſche Fahne. So rollte Wagen auf
Wagen vorüber, mit heißem Herzen ſcholl
Willkommensgruß auf Willkommensgruß, ſich
fortpflanzend von Straße zu Straße. Je
weiter die Wagen in die Stadt kamen, um
ſo größer wurden die Berge von Blumen
auf ihnen.

Jubel auf dem Marhbtplafz
Die Blumenfrauen auf dem Marktplatz

wußten nicht, wie ihnen geſchah: Sonſt geht
es Sonnabends zwiſchen 12 und 13 Uhr recht
gemütlich bei ihnen zu, geſtern hätte niemand
mehr eine Blume oder gar Roſe bekommen
können, ſie waren ausverkauft! Die duften
den Laſten waren verteilt in Hunderte, Tau
ſende von Kinderhände, Frauen und Mäd-
chen hatten oben auf Körbe voller Geſchenke,
Zigaretten, Kuchen noch Blumen gelegt, um
auch wirklich für jeden vorbeifahrenden Wagen
etwas zu haben. Am Eingang der Großen
Ulrichſtraße, an der Mündung der Großen
Steinſtraße, ſtauten ſich die Maſſen, erwar
tungsvoll und geduldig aber nur bis zu
dem Augenblick, da ein durchdringender
Hupenton verkündete: „Sie kommen!“ Jm
Nu iſt die kleine Garde, die bisher zu Mut
ters Füßen auf dem Bordſtein geſeſſen hat,
wie elektriſtert hochgeſprungen, haben kletter
frohe Jungen den letzten erhöhten Ausſichts
punkt erklommen (welch ein Glück, daß die
Marktſtände noch nicht abgebaut warenl), hat
von beiden Seiten die Menge den Straßen
bahnen aus der Großen Ulrichſtraße und vom
Markt her den Weg abgeſchniten: „Jetzt ge

hört die Straße unſeren Soldaten!“ Als ſte
kamen, wurden ſie mit Jubel empfangen,
ein Blumenregen ging auf ſie nieder, lachend
grüßend fingen ſie geſchickt Sträußchen und
Zigaretten auf und auch kompaktere Wurf
geſchoſſe: Der Hallmarkt nämlich, wenn ge
rade Markttag iſt, ſcheint eine gefährliche
Gegend zu ſein: „Nich ſo ſcharf ſchießen,
Mutterchen!“ rief der Soldat, dem eine To
mate an der Schulter zerplatzt war, und die
Kameraden im nächſten Wagen empfingen
vergnügt eine Ladung ſaurer Gurken, die
ebenfalls durch die Luft geflogen kamen.
Mif Musik in clie Kaserne

Weiter ging es durch ein dichtes, nie ab
reißendes Menſchenſpalier die Mansfelder
Straße hinaus zur Kaſerne. Hier iſt mit
Liebe überall grüner, blühender Schmuck an
gelegt worden. Auf Transparenten leſen
wir ſoldatiſche Willkommensgrüße, hier und
dort treten Kameraden in Reih und Glied
an, um den Heimkehrenden einen feierlichen
Empfang zu bereiten. Vor den Toren aber
liegen an den Wegen Hunderte von Fahr
rädern, die Hallenſer ſind aus dem Stadt

Mit weniger Waſchmitteln vorteilhaft waſchen:
Die BGeſchränkung an Waſchpulver iſt notwendig, um jedem Haushalt eine gerechte
Zzuteilung zu ſichern. In gleicher Weiſe müſſen auch die Textilvorräte ſparſam bewirt-
ſchaftet werden. Deshalb muß jede Hausfrau auf eine ſchonende Gehandlung ihres
hHaus- und Leibwäſchevorrates bedacht ſein. Hierbei ſoll ihr das Sinweichen der Wäſche
mit Henko, Henkels Einweichmittel, helfen.
Das Einweichen iſt im Gegenſatz zu hartem Reiben und Gärſten ein ſicherer Schutz

gegen ſchnelle Wäſcheabnutzung. Durch richtiges Einweichen wird der auf den feinen
Gewebefasern haftende Schmutz ſchonend gelochert und gelöſt.

Ressb

ßenko hat gleichzeitig die fähigkeit, hartes Waſſer in weiches Waſchwaſſer zu ver
wandeln und leiſtet deshalb auch bei Gereitung der Waſchlauge die beſten dDienſte.
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zentrum nach hier heraus gefahren. Jn der
Nähe des Kaſernentores nahmen der Kom
mandeur mit ſeinem Stabe und das Muſik
korps Aufſtellung. Zu beiden Seiten der
Anfahrtſtraße ſtaut ſich die blumenbewaff
nete Menge. Dann bricht der Jubel aus
und die Fahrzeug Kolonnen biegen ein in
die Anfahrtſtraße. Jn mäßigem Tempo
fahren ſie an dem Kommandeur vorbei,
ſchneidige Marſchmuſik klingt auf. Die

Menge aber jubelt und bereitet den Helden
ein herzliches Willkommen.

Auf großen Plätzen parken innerhalb des
Bereiches der Kaſerne die vielen Wagen, in
Reih und Glied ſtehen ſie bald nach der An
kunft ausgerichtet da, noch ſitzen die Fahrer
am Steuer. Dann erklingt der Befehl:
„Rührt euch!“ Unſere Nachrichter ſind wie
der daheim!

Erlebnisberichfe unserer Nachfichfer
Nagchrichtentruppen ſind Einheiten, von
denen man wenig lieſt, die aber dennoch ein
wichtiges Glied unſerer Wehrmacht ſind
und in ihrem Einſatz mithelfen, das große
ein die Vernichtung des Feindes, zu er
reichen.
1I4 000 Kilometer zurückgelegt

Oberleutnant M. ſchildert uns den Ein
ſatz ſeiner Kameraden in Frankreich. 14 000
Kilometer hat er im feindlichen Land mit
dem Kraftwagen hinter ſich gebracht. Das,
was uns Oberleutnant M. dann von
dem Einſatz und der Kameradſchaft ſeiner
Männer erzählt, mag insgeſamt als das
Hohelied der Nachrichter gelten. Einige
Funker und Oberfunker werden herbei-
gerufen. Auch ſie ſollen uns berichten von
ihrem Einſatz. Doch bevor ſie „auspacken“,
erzählen ſie uns erſt einmal von der unge
heuren Begeiſterung, mit der jeder einzelne
Kamerad, der heute ſeinen ſiegreichen Ein
zug in Halle hielt, „dabei“ geweſen iſt.

Zwei Stunden haben wir uns auf dem
großen Parkplatz bei den Nachrichtern auf
gehalten, haben mit ſo manchem Kameraden
geſprochen und immer wieder vernommen,
wie glücklich ſie ſind, leben zu dürfen als
Soldaten nach dem großen Wort: „Unſer
Leben gehört dem Führer!“ Allmählich leert
ſich der Platz, für einige Stunden haben
unſere heimgekehrten Soldaten Ruhe, wohl
verdiente Ruhe.
Die Grenze öberschriften
Funkerx A. ſchilderte den Beginn des
Kampfes: „Da! Dort iſt die Grenzel“ Voller
Erwartung ſtanden die Kameraden im
Wagen und ſchauten vorwärts, wo das
Schild „Reichsgrenze“ zu ſehen war. Wir
waren in Feindesland. Voller Neugier und
klopfenden Herzens ſahen wir die Straßen,
die vor uns unſere Kameraden ſiegreich ßi
zogen waren. Staunend ſahen wir die
Schwärme deutſcher Kampfflieger gen Weſten
ziehen. Die aufgehende Sonne im Rücken,
freſſen unſere Wagen viele Kilometer. An
endloſen Kolonnen deutſcher Jnfanterie,
Artillerie, Nachſchubwagen geht es vorbei.
An veſpannter Artillerie donnern wir vor
bei. Kradmelder ſauſen auf und ab. Nach
vielen Stunden ſind wir am Ziel, wen
Arbeit kann veginnen: in zwei Tagen
eine wichtige Leitung auf über 70 Kilometer
zu legen. Wir werken und werken. Da
kommen feindliche Flieger. Sie bewerfen
uns heftig. Aber wir haben keine Zeit, g.
liſchen und franzöſiſchen Bomben moraliſche
Wirkung auf uns einzuräumen. Wir müſſen
zum Siege beitragen und ſchaffen unſere
Arbeit genau in zwei Tagen.“

Kampflos gab der Franzmann, wie uns

der Oberfunker Sſch. erzählt, Chauny
am OviſeKanal nicht auf. „Heftig wehrte er
ſich, aber dem deutſchen Angriffsgeiſt war er
nicht gewachſen. Wir waren als erſte
deutſche Truppe in der Stadt. Unſer Ober
leutnant holte die Trikolore vom Rathaus
herunter, hißte unſer ſiegreiches Banner,
und verwundert blickten die Einwohner
dieſer Stadt auf die Hakenkreuzfahne. Nun
iſt das alles viel ſchneller und leichter er
zählt, als es in Wirklichkeit der Fall war.“
Auf Erkuncligungsfahrt in Franki eich

Ende Mat, ſo erzählte Funker G., waren
wir ſehr früh von unſerer Bauſtelle losge
fahren, um eine Fernſprechleitung, die neben
einer eingleiſigen Sekundärbahn verlief,
auf etwa ſieben Kilometer Länge zu über
prüfen und gebrauchsfertig zu machen.
Neben der Verladerampe entdeckten wir
eine Draiſine, die durch eine grobe Kette
blockiert war. Mit einer ſchnell aus dem
Gerätekaſten beſchafften Drahtſchere wurde
die Kette entfernt und dann ſetzten einige
Paare von Funkerhänden das Fahrzeug auf
die Schienen. Dieſen „Schlitten“ benutzte
unſer Zugführer nun, um unſere Bauſtrecke
abzufahren und dabei zu erkunden. Die
Weiche wurde geſtellt und unter Zuhilfe
nahme von „Funkerantrieb“ kam die Draji-
ſine bald auf eine abſchüſſige Strecke ſo daß
der „Antrieb“ ebenfalls mitfahren konnte.

Auf den erſten paar hundert Metern gab
unſer Zugführer den aufſichtführenden
Unteroffizieren Hinweiſe für die Jnſtand
ſetzungsarbeiten. Auf der weiteren Strecke
überprüften wir
Stangen und Jſolatoren im Vorbeifahren.
In einer Kurve bemerkten wir nach etwa
Z bis 4 Kilometer Fahrt auf der linken Seite
einige Gehöfte. Ein Franzoſe betrachtete
uns von dort her mit größtem Erſtaunen.
Unſere Fahrt ging bis zu einem Haltepunkt.
Wir vbetraten das Dienſtgebäude, Kameraden
prüften die Leitung und trennten eine Ab
zweigung. Nebenbei „löſten“ wir noch
Fahrkarten für alle möglichen Orte; in
erſter Linie natürlich für Paris. Weiter
ging die Fahrt bis zum Endpunkt unſeres
Abſchnitkes. Hatten wir bei der

uns „vbergauf“ ging, aber nur im Gelände.
Nach einigen hundert Metern hatten wir
unter der Einwirkung der franzöſiſchen Maä
ſonne reichlich genug von dem Zurück-
ſchieben. Dennoch haben wir ſchließlich den
Rückweg auch geſchafft. Auf der ganzen
Erkundungsfahrt haben wir keinen Mann,
wohl aber reichlich Schweiß verloren.“

Für Tapferkeit vor dem Feinde
ausgezeichnet

Dem Obergefreiten Paul Schlüter,
Blücherſtr. 6, wurde das Eiſerne Kreuz
II. Klaſſe verliehen
Dem Gefreiten Willi Kirchmann,
Sohn des Arbeiters Franz Kirchmann,
Lettiner Str. 2, wurde das EK. II verliehen.

Wir grakulieren
Frau Wilhelmine Naul, Ludwig

WuchererStraße 5, feiert heute in geiſtiger
Friſche ihren 80. Geburtstag

Tiſchlermeiſter i. R. Richard Schubert,
Schwetſchkeſtr. 8, begeht am 29. Juli ſeinen
75. Geburtstag und wohnt ſeit 40 Jahren
daſelbſt als Mieter.

Der Glücksmann meldek
Am geſtrigen Nachmittag zög ein Arbeiter

aus Heſſen, der nach hier dienſtverpflichtet
iſt, vom braunen Glücksmann ein Los und
hatte „100 RM. gewonnen“. Das war eine
freudige Ueberraſchung, die er in ſeiner
neuen Heimat erlebte und ſie ihm ſofort viel
ſympathiſcher machte.

Mehr Milch als in den Vorſahren
Nach der land wirtſchaftlichen

Maärktüberſicht der Landesbauernſchaft Sachſen Anhalt iſt der Erfolg der
Milch erzeugungsſchlacht deutlich zu er
kennen. Die Vollmilchanlieferung wies
zwar die für dieſe Jahreszeit normale
rückläufige Bewegung auf, ſteht aber auch
jetzt noch nicht unweſentlich über den Ver

GrohheTrauer-Hute Erler
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gleichswerten der drei letzten Vorfjahre.
Der Trinkmilchausgang iſt faſt unver
ändert geblieben. Die Geſamterzeugung an
Butter lag trotz der Sonderzuteilungen
immer noch über der Ausgabemaſſe, ſo daß
anſehnliche Mengen der Vorratswirtſchaft
zugeführt werden konnten. Die zum Teil
ſehr ſtark geſteigerten Anforderungen an
Speiſequark konnten nicht immererfüllt werden. Es gilt zu bedenken, daß
nicht ſofort Quark in unbegrenztem
Maße geliefert werden kann, zumal der
Milchanfall nicht anſteigt.

Auf dem Eiermarkt konnte der An
fall von Jnlandeiern noch als gut bezeich
net werden. Die Legetätigkeit der Hühner

iſt noch recht lebhaft. Obſt konnte nicht
ganz in der gewünſchten Menge an den
Markt gebracht werden. Der Gemüſe
markt iſt der Jahreszeit entſprechend
reich beſchickt.

Renken für Hinkerbliebene
verſchollener Kriegskeilnehmer

In der Rentenverſicherung werden nach
den geltenden Beſtimmungen des Ange
ſtelltenverſicherungsgeſetzes uſw. auch bei
Verſchollenheit des Verſicherten Hinter
bliebenenrenten gewährt. Aber erſt, wenn
während eines Jahres die Umſtände ſeinen
Tod wahrſcheinlich machen. Das Reichsver
ſicherungsamt ſtellt hierzu feſt, daß dieſe
Beſtimmungen nicht den Billigkeitserforder-
niſſen für den jetzigen beſonderen Einſatz
der Wehrmacht entſprechen Jetzt ſei es viel
mehr geboten, den Angehörigen von vermißten Kriegsteilnehmern gegebenenfalls
ſchon vor Ablauf der erwähnten Jahresfriſt
unter erleichterten Vorausſetzungen die An
geſtelltenverſicherungs bzw. Jnvalidenxente
uſw. für Hinterbliebene zukommen zu
laſſen. Soweit nicht ſchon vor Ablauf der
Jahresfriſt die Todeserklärung erfolgt iſt,
empfiehlt das Reichsverſicherungsamt daher,
den Rentenverſicherungsträgern in den
Fällen, in denen durch eine Beſcheinigung
des Truppenteiles und eine Auskunft der
Auskunfitſtelle für Verwundete und. Ver
mißte eine hohe Wahrſcheinlichkeit für den
Tod des Verſicherten dargetan wird, auf die
in Frage kommenden Hinterbliebenen renten
bereits vor Ablauf der Jahresfriſt Vor
ſchüſſe bis zur Bewilligung der Hinter
bliebenenrente zu gewähren. Stellt ſich
nachträglich heraus, daß der Verſicherte noch
am Leben iſt, ſo werde weitgehend von der
Rückforderung
Vorſchüſſe abzuſehen ſein.

SA. Konzert am Waſſerturm Süd. Am
heutigen Sonntag veranſtaltet der Muſikzug
der Standarte 86, Leitung: M8Z. Führer
Haupt, am Waſſerturm Süd, in den An
lagen am Lutherplatz in der Zeit von 11.80
bis 13 Uhr ein Platzkonzert.

Fahrraddiebſtähle. Geſtohlen wurden am
23. Juli ein Herrenfahrrad in der Gr. Ulrich
ſtraße, ein Herrenfahrrad vor der Hauptpoſt,
ein Damenfahrrad in, der Leipziger Straße.

Verdunkelnng. Von Sonntag 20.59
Uhr bis Montag 5.15 Uhr. Mondanufgang:
Sonntag 24.34 Uhr; Monduntergang: Montag
14.53 Uhr.

in großen Zügen die

in be ahrt bisHer kaum gemerkt, daß wir abwärte führen
ſo merkten wir jetzt um ſo mehr daß es mit

der zu Unrecht gezahlten

Verwundete bei der halliſchen
Fröhliche 5kunden feldgrauer und brauner Kameragdſchaft

Für Sonnabendnachmittag hatte die SA.
Standarte 36 (Halle) 100 Verwundete der
hieſigen Lazarette zu Gaſt geladen. Die
Tiſche im Saal des Stadtſchützenhauſes
waren mit blühenden Blumen feſtlich ge
ſchmückt, und als unſere verwundeten Sol
daten ankamen, wurden ſie von SA.Män-
nern, die den Weltkrieg mitgemacht hatten,
mit Beſchlag belegt, und zwanglos nahm
man an den gedeckten Tiſchen Platz. Nach
Ueberwindung der erſten Minuten des Sich
kennenlernens war ſchnell die Kameradſchaft
hergeſtellt, und die feldgrauen und die
braunen Kameraden waren in beſter Unter
haltung.

SA. Brigadeführer May begrüßte
Kreisleiter Dohmgoergen ſowie die
verwundeten Kameraden der Wehrmacht
herzlichſt. Anknüpfend an den größten Sieg
der Weltgeſchichte, den unſere Wehrmacht
errungen habe, gab er der Zuverſicht Aus
druck, daß auch der Endkampf gegen Eng
land ſiegreich endet. Der Geiſt, der die
Fronttruppen, in deren Reihen viele SA.
Kameraden ſtänden, beſeele, ſei der SA.
Geiſt der Kampfzeit, der zu allen Taten be
fähige, und zu dem die Partei den Grund
ſtein gelegt habe. Nach dem Weltkrieg ſeien
die tapferen deutſchen Truppen nicht ſo will
kommen geheißen worden wie jetzt, die

Heimat habe damals verſagt. Diesmal
könne das nicht wieder paſſieren, dafür habe
der Führer mit ſeiner NSDAP. geſorgt.
Nachdem der Brigadeführer den Verwunde-
ten die beſten Wünſche für ihre baldige Ge
neſung ausgeſprochen hatte, ſchloß er ſeine
Anſprache mit der Führerehruug.

Unter Mithilfe von Frauen der NS.
Frauenſchaft wurde nun von BDM.Mädeln
Kaffee, Kuchen und Zigaretten gereicht,
Spenden von SA.Kameraden. Tapfer
wurde zugelangt, und bei zackigen Märſchen
des Spielmanns- und Muſikzuges der SA.
Standarte wurden zwiſchen den alten und
den jungen Frontkämpfern Erlebniſſe aus
getauſcht. Die Mundharmonikaſchar fand
auch bei den Soldaten für ihre ſchönen Lie
der brauſenden Beifall. Ein Film vom Ein
ſatz der PionierSA. zeigte den jungen Ka
meraden die ernſte Arbeit der SA. in der
vormilitäriſchen Ausbildung der SA.Wehr
mannſchaften. Und zum Schluß trugen
SA. Kameraden mit Darbietungen heiterer
Art, wie BandoniumSoli mit Wunſch
konzert Zauberkunſtſtücken, Schnellmalerei,
zur allgemeinen Unterhaltung bei. Da ver
ging die Zeit ſchnell, viel zu ſchnell, ſie ſtand
im Zeichen beſter Kameradſchaft zwiſchen
Wehrmacht und SA. E. G.

die neueſte Kriegswochenſchau
Die neue Wochenſchau führt an die

Fronten Jtaliens. Sie zeigt packende
Ausſchnitte aus den Alpenkämpfen wo Ge
virgsartillerie feuert und Panzerwagen mit
Flammenwerfern vorgehen. Die ſönnige
Riviera iſt Kriegsſchauplatz geworden; in
Mentone wird ebenſo hart gekämpft wie in
den waſſerarmen Steppen Afrikas. Wir
ſehen den Duce bei einem Beſuch ſeiner
Truppen und leſen in ſeinen Zügen den ent
ſchloſſenen Willen des faſchiſtiſchen Jtaliens,
den Kampf um die Freiheit und die Ex
neuerung Europas an der Seite Deutſch
lands ſiegreich zu Ende zu führen. Die
Kamera beſucht unſere Soldaten im Weſten
und beobachtet den raſchen Wiederauf-
vau der zerſtörten Gebiete. Viele franzö
ſiſche Eiſenbahnlinien ſind ſchon wieder her
geſtellt, Pioniere wandeln Notbrücken in
feſte Uebergänge, rieſige Oellager, von den
Engländern in Brand geſetzt, werden ge
löſcht. Den rückſtrömenden Flüchtlingen
hilft in jeder Weiſe die NSV. Sie betreut

e Kleinen und verteilt Nahrungsmittel

und Benzin zur Heimfahrt an die Großen.
S Einen grauſamen Gegenſatz zu dieſen
freundlichen Bildern bieten die Aufnahmen
von der engliſchen Gewaltherrſchaft in Gi
braltar und Hongkong. In ſo ſcharfem
Tempo wird dort an der Verſtärkung der
britiſchen Zwingburgen gearbeitet, daß
winzig kleine Chineſenkinder beim Stein
klopfen helfen müſſen.

Der letzte Teil der Wochenſchau bringt
frohe Bilder: Jubel empfängt die heim
kehrende Saar bevölkerung inihren Heimatorten. Die Kamera vbegleitet
den Führer in die Krblloper, und eine
minutenlang anhaltende Welle von be
geiſterten Rufen leitet das grandioſe Schau
ſpiel des Einzuges der erſten nach Berlin
zurückgekehrten Diviſion ein. Die
Berliner, außer ſich vor Dankbarkeit und
Freude, teilen den Zuſchauern eine ſolche
Hochſtimmung mit, daß ſpontaner Beifall in
den LichtſpielTheatern aufklang, in denen
dieſe Folge wahrhaft erhebender Bilder ge

zeigt wurde. J. R.
Her Begriff der Kleinwohnung

Der Reichsarbeitsminiſter hat eine
Durchführungsverordnung zum Geſetz über
die Gemeinnützigkeit im Wohnungsweſen
erkaſſen, die am 1. Auguſt in Kraft tritt.
Die Verordnung ſtellt einen weiteren Schritt
zur Vorbereitung des großen Wohnungs-
vauprogramms nach Beendigung des
Krieges dar. Nach dem Geſetz wird ein
Wohnungsunternehmen nur dann als ge
meinnützig anerkannt, wenn es ſich mit
dem Bau von Kleinwohnungenvefaßt. Als Kleinwohnungen gelten die
Wohnungen, deren Wohnfläche höchſtens be
trägt bei Einfamilienhäuſern mit einem
Wohngeſchoß 110 Quadratmeter, mit zwei
Wohngeſchoſſen 120 Quadratmeter, bei Ein
familienhäuſern mit Einliegerwohnung 150
Quadratmeter, bei den übrigen Wohn
gebäuden 100 Quadratmeter. Wohnungen,
welche dieſe Flächen um ein geringes Maß
überſchreiten, gelten als Kleinwohnungen
dann, wenn bei größeren Wohnungs-
veſtänden des Unternehmens in der Ge
meinde die Durchſchnittsfläche der Woh
nungen das vorgeſchriebene Maß nicht
überſteigt, oder wenn die Mehrfläche durch
eine wirtſchaftliche Grundrißgeſtaltung be
dingt iſt, oder wenn die Wohnungen für
kinökrreiche Familien beſtimmt ſind. Weiter
wird klargeſtellt, daß ein Einfamilienhaus
dieſen Charakter dadurch nicht verliert, daß
eine zweite Wohnung eingebaut iſt, die
gegenüber der Hauptwohnung von unter
geordneter Bedeutung iſt (Einlieger
wohnung).

Vom halliſchen Wochenmarki
Der halliſche Wochenmarkt war am Sonnabend

außer mit großen Mengen von Gemüſen mit eini
gen hochwillkommenen Vorboten des Herbſtes be
ſchickt. Frühpflaumen und birnen wurden jetzt er
gänzt durch die erſten Aepfel, Pfirſiſche gab es und
auch Aprikoſen.
Möhren, Kohl, Kohlrabi, neue Kartoffeln, Toma
ten und. Bohnen da. mäßige Mengen von Beeren

„früchten. wenig Zwiebeln.
Es wurden etwa gezahlt für das halbe Kilo

Spinat 18, Kohlrabi 3--5, Frühwirſing 11, Früh
weißkohl 9, Frührotkohl 15, Hausgurken 31, Einlege
gurken 15—20, Salataurken 13, Tomaten 39, Schoten
18, Puffbohnen 20, Bohnen 15--22. Möhren 8—-9,
Radieschen Bund 6—7, Eiszapfen Bund 9, Rettich
9—12, Porree 16—40, Zwiebeln 13, Rhabarber 8
bis 10, Stachelbeeren 22, Erdbeeren 44, Johannis
beeren 23, ſchwarze 47. Süßkirſchen 36-41, Sauer
kirſchen 30 41, Aprikoſen 51, Frühpflaumen 36,
Spillinge 21, Birnen 20—31, Falläpfel 10, Kopfſalat
der Kopf 8 Rpf.
Gekräftigt im ländlichen Pflichtjahr

Das amtliche Reichsarbeitsblatt ver
öffentlicht einen Bericht eines großdeutſchen
Arbeitsamtes über die in dreijähriger
Pflichtjahr-Praxis gewonnenen Erfahrun
gen, beſonders vom großſtädtiſchen
Geſichtspunkt her. Bewußt wird der Einſatz
der Pflichtiahrmädchen immer ſtärker
auf das Land gelenkt. Damit wirdſtärker auf das Land gelenkt. Damit wird
nicht nur eine Entlaſtung für die Landwirt

Sehr reichlich waren Schoten,

ſchaft erreicht, ſondern vor allem den Groß
ſtadtmädchen Sinn und Gefühl für das Leben
und Arbeiten auf dem Lande erſchloſſen.
Darüber hinaus ergibt der Pflichtjahreinſatz
als erfreulichſte Begleiterſcheinung für das
aus der Großſtadt kommende Mädchen eine
körperliche und damit meiſt auch eine
ſeeliſche Ertüchtigung, die weit
ſtärker und nachhaltiger den geſamten Or
ganismus des heranwachſenden Mädchens
beeinflußt, als jeder noch ſo ſonnige Ferien
aufenthalt.

mit der Lufiſchutzlaterye nach Hauſe

Magdeburg. Vor dem Amtsgericht
Magdeburg hatte ſich ein Mann zu verant
worten, der eines Nachts betrunken eine rote
Laterne, die einen Luftſchutzraum kenntlich
machen ſollte, abgehängt und ſich ſo ſeinen
Heimweg beleuchtet hatte. Das Gericht hatte
zu prüfen, ob hier nicht Sabotage anzuneh
men war. Die Beweisaufnahme ergab dafür
jedoch keine Anhaltspunkte, ſo daß das Ge
richt eine Gefängnisſtrafe von ſechs Monaten
als ausreichende Sühne anſah.

soll das heranwachsende
Geschlecht wieder haben

während heute neun von
zehn Erwachsenen zahn-

Fran eind). Darum empfiehlt der Arzt
Vollkornbrot darum geben verantwor-
tungsbewubte Eltern ihren Lieblingen

Steinmetz-Brot
weil es als kerniges Vollkornbrot zum
guten Kauen nötigt und das Gebiß ſgtärkt
sowie dem Körper die natürlichen Nahr-
wertstoffe zum Aufbau und zur Erhal-
tung gesunder, tadelloser Zähne liefert

Machen Sie einen Versuchl
Steinmet Brot, das beksmmliche
Vollkornbrot aus gewaschenem und
enthaälstem Getreide erhalten Sie
nebstinteressanten Druckschriſten in

Schubert- Läden

u. Lebensmitfelgeschäften

Waſſerſtände
der Waſſerſtraßendirektion Magdeburg

vom 27. Juli 1940

Saale W. W. F.Grochlitz 3.244 421 Wittenberg 3.064
Trotha 2,94-4 6) Roßlau 2, 414 7Sexnbur 2.784 Aten 2168Calbe O 2.02 Barby 2,98 7Calbe UP 3.84 12 Magdeburg 2,45-
Grizehne, 31844 i Tangermünde 3.47Düben (M.) 1,76 Wittenberge 3.28 o
Elbe Lenzen 3654 7Seitmer 3.08— Dömid 2,75Auſſig 3,30 52 Darchau 7Dresden 2.664 o Botzenburg 2,60Torgau 8;18 86 dohnſtorf 2,75

m r
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Mann lich

Wir ſuchen
für unsere Schiffswerft ungelernte

die gewillt sinc, sich för folgende
Berufe umschulen z0 lassen

E.Gchweißer Schloſſer für
Schiſf, Maſchinen und Rohr
leitungsbau Schiſſfbauer
Rieter Vorhalter Dreher
Hobler Fräſer Gtahlbauer
Anzeichner Behauer [Preß-
luft) Autogen. Brenner und
GSchweißer

Bof dieser Umschulung handelt es sich vm eine
Ausbiſdung, die dem Umzuschuſenden im Be-
währungsfaſle die Möglichkeit gibt, zum Spezſol-
Arheifer qufeuröcken. Die Ausbildung erfolgt
kosfenlos und. isf außerdem mit einem lohn
verbunden, der es den bewerbern ermöglicht,
auch wirtschaftfſch ber die Umschulungszeif hin-
wegzukommen. Bewerbungen sind an das feweils
zusfändige Heimafs-Arbeifsamt einzureſchen.

Lühocker gleuderwerke

Akten Sejellſchaſt Lübeck

SS

F

Bezirksdirektion

un väücheſbchendöwerdekammeſn ad in

eucht taehtige, erfahrene

Werbe vertreter
tär Kranken und Lebenever-
ſicherung gegen Fixum und Pro-vision, St auch für Inkasso, in
ausgedehntem gutem Bestand. Be

v ungen Shriftüeh nd

ch an nVerslcherüngsangiglt

r

Bez. -Verw. Halle a. SRannische Str. 2. Ruf: 248 17.

Schuhmacher
für Reparaturbe
trieb. geſucht. Erich
Schröter, Oſtſeebad
Zingſt a. Darß.

Provisions-
Vertreter

bei Bäckern und Kondl-
toren bestens eingeführt,
für einen neuen, glänzend
beguſachtet. Ei-Austausch-
stoifk gesucht. Angebofe
unter Do 1613 an die Ala
Anzeigen A.-G Dortmund

Zuverläss ger

Buchhalter (in)
in Dauersfellung gesucht.

Bewerbungen mif Lebens
lauf, Zeugnisabschriften s0-

wie Gehalfensprüchen an

U. FausAsöhne, Welin(S)
Möbelfabik u. Möbelhandlg.

duchhalſer
abschlufzsicher, mit Kenninissen In
Steno. und Schreibmeschine, för
mittl. Grohhandelsbeftieb in Helle
in nehmen Wirkungskreisgesucht. Bewerbungen mit Zeug-
nisabschriften u Gehalisforder ung
erb. unter 4 529 an Anzeigen-

Vermiſilung Dankhotff, Schwetschkestr.

Gewissenhafte(n), gowandie(n)

Kontorist
von Vereid. Bücherrevisor in
Dauerstellung für sofort
oder s päter ges ueht
Schriftliche Bewerbungen unt.

K 2395 an die MNZ, Halle (S.)

Herrenfriſenr
tüchtig, für ſofort
oder ſpäter geſucht.
Koſt und Logisevtl. im Hauſe.

riſeurmeiſter
erd. Fiſcher,
Schkeuditz.

ausdiener
erei geſucht.

Lammert, Halle,r e 70Begerreten

ſtellt ein (evtl. Aus
hilfe). Lammert,Halle, Gr. Stein
ſtr. 70, Ruf 323 24.

ledig, zum 1. Aug.

Für unser Lelchtmetall-Walzwerk
zuchen wir zum sofortigen Antritt

Walzwerk- Arbeiter
ungelernte Arbeitekräfte werden

angelernt)

Schlosser Dreher
für unsere Leichtmetall-Block-

gießerei

Schicht meister
Vor arbeiter
De guten praktischen Erfahrungen

e mit Lichtbild, Lebens-lau Zeugnisabschriften und
Tohnansprüchen unter Angabe
des frühesten Eintrittstermins so-

fort erbeten an

LEIPZIGER LEICHTMETALLWERK-BERNH. BERGHAUS u. CO. K. G. RACKWITZ

Gefolgschaftsbüro
Rackwitz bei Leipzig.

Melker
geſucht. Dietze,Bauer, Köckern b.
Bitterfeld.

mit Dis
dem an

Suche für sofort einen
tatkräftigen, ehrlichen

Expedlenten
ositionstfähigkeit,
auerstellung ge

legen ist.

piogen e und

Photo Haus krütgen

Königstraße 24—-25

Bewerb

Weib läch
Zuverläſſiger

Laſtkraftwagenfüh
rer für Daimler
Benz, m. JunkersDieſelmotor, ſofort
geſ. C. G. Bemme,
Schkeuditz Kunſtmühlenwerke.

Gläſerſpüler
ab 6 Uhr abends
und Sonntags ſof.
geſucht. Gaſtſtätte
Thomas, Bboelckeſtr.
Nr. 1/2. Ruf 219 30

Arbeits
burſchen

16—-17 Jahre, ſo
fort geſucht.
W. Oehring, Halle,
Mansfelder Str. 58

Melker
ledig oder verheir.,
deſſen Frau evtl.
Feldarbeit mitver
richtet, zu 18 Kühen
und 15 Std. Jung
vieh ſofort geſucht.

Ktenutupistin
für sofort oder später, auch
für einzelne Tage, n
Zuschriften unſer K 2383 a

die MNZ, Halle (Saale).

Röder, Spickendorf
über Halle.

Junges Mäuel
für Kartothekwesen,
Stenographie und
Schreſbmaschine

von gröfjerem Indusfrieunfer-
nehmen per sofort gesucht
Angebote unler G 4026 an dio MNZ.,

Halle (Saale).

U ereninremnem

der langjshrige Pfaxis im indusfriebetrieb nechwelsen kann

Wancünſmngulerre
U Ecuuafma. Amgestelltem
für Arhbeilkerannahme
Rauch gunlcaferremTeciam. Jermnimhearheiter
ECGBG Se undStcemarfugüsfimmem

Wenrüehbs bangen

Nur schrifliche Bewerbungen mit Zeugnisabschriften Lebenslauf, Lichtbild, unfer Angebe

der Gehaltsansprüche und des frühesfen Antriftstermins erbefen an

Gesertscrarr F. DRATEOSE TELEGRAPHiE M. B. H.
WERK ERFURT ERFURT, RUDOLFSTR. 47

Serbſt, Halle 3 e

Mädchen
für Gaſt U. Land
wirtſchaft zum bal
digen Antrittſucht. Frau Ka
Berger, Gaſthaus z
Erholung, Agnes
dorf bei Rebta am
Harz.

Hausmädchen
für mittlere Bahn
hofswirtſchaft ge
ſucht. Angebote Qu.
3974 MRNZ, Halle.

Säuglings
ſchweſter

oder erfahrene Kin
dergärtnerin ab 25.
Auguſt auf 8 Woch.
zur Wochenpflege
in Familie geſucht.
Meldungen B. 178
MNZ, Bitterfeld.

Hausgehilfin
ſolid u. zuverläſſig,
nicht unter 16 J.
zum 1. 9. 40 geſucht.

rau von Budden
rock, Halle (S.),
n 4, Fernruf 329 e

Hausgehilfin
ſauber Und ehrlich,
wegen Verheiratung
Fer a ge n

Fersonenwagen 2,3 rer
Sehnellastwagen 143 Tonnen

Elektrofahrzeuge

80RGWARD
was Zetehen kür Wirtschatnrehkeit

und Zuverlässigkett

u für personen- und Lastwagen
Goliath-Roscher, Halle
Merseburger Straße 151 Ruf 287 45

Blumenſtraße 17.



8. JaNr. 205 eational eitungMitteldeutſche N 8 Herr ſairn Webger Mat e28. Juli t940 Cordſtoff Mittelbuch re geei 44 16. 6. 40: atte imren e e e entelſchüler während ſelStraße 4, pt. l.d el Boten Kinderwagen Kopf Schmerzengänge uſw. Fahr zu verkaufen. Ram klagen. Nachdem ich einige Wochenn len 3 San mer alte hrei mere techlettenri Straße abe, bin ich meinen be Geſellſchafts S et opfern losgeworden,
andwerker Kleidt e net n dec deren Nerven Schmerzener h ere w Kkhtenn m Herr Fritz Langhals, Bergmann, Dortmund, Haydnuſtr. 56,ſehr zuverläſſig m n e Weg 6 12. 5. 40: „Ich war mit meinen Nerven ganza len r. tet und zu keiner Arbeit fäbig. uen. Se n e elle. ne einem BeruBraucht es auch nicht, I n V an ich m n Nergenſchmeryer, Rhenng, Oct. Hcging, Nan e e e s na n Erkaltengskrantheiten, Grirre n urbetüchtiger, 21 Jahre, Mit Thalyherba- Kurkräutern Sie werden auch v. Herz, verar unzer Werk in ſ. e ugems und nachhaſtig. 23 re nene e für n n vet. vertragen Mach. Sie en

jederzeitiqen Dienstaniriſt noch einige Sfen und Beute, ungeſchnittener, ſorgfälti e en mittlere Größe, gut ſof. ein. Verſuch! Origpckg. 20 Tabl. nur 79 W h all. Das
ſucht ſofort Stel krguter, reich an wertvollen Stoffen, helfe erhalten, in zu Apoth. erhältl. o. Trineral GmbH., ort fundbeitis ſender42 lüng. Angebote m. heilen Heilkräuterheft gern kostenlos, verkaufen. Lute Kerl Sie koſtenl. Broſch. Lebensfreude durch Geſu ſeStenotypistinnen un n en B 1060 Krukenbergſtraße 7. Verl. Berg le

Tennisſchläget offem iefelel, T oder Tourenſtiefel, der VMaschinenschreiberinnen Junger V e e ee e e e e See e reAusführliche Bewerbungen mit Lebens e u. Schreib Paul Garms Komm. Ges, Kinder e l ruckregs Huſten K. lung.
lauf, Lichtbild, Zeugnisabschriften erbitfen maſchine, W n Wien n r bettſtelle Prolc Bleighwechg, MNZ, HalleS. z

i a e alle, Leipziger Straße mit Malrate zu h er vr retten e er de Kilo a Sgr. e en trag Für Mk. 240, aber nur in Apotheken Tan]o höchst. Prefse Wunſe

t e du a per ſechs J f. Anzüge, Muntel, bedeutK 2396 MN8, Halle D Piano r genöſſm W z r rer lebe Ho artenstübie et nhang, i 77 7 Jc ne e e er 17 Gartentische n nus mar 4re e e e erLohnunertuueen ſn en enn un men eez e e Tegnuer lWeibliche täholer alt S wegen eriegung G h Schrauk geiſtig
beſchäftigttng F n d. Geschaäfts nach r modern weiß kauft forene Kaufmann s Heimarbeit ge Wer aer Wohnung Genge Porumpta, Mans En dvertraut mit buchhalterischen Arbeifen, 33 Jahre, Wkt ſucht Angebote R t ar Zimmer egrichgr 52 ſelder Str. 53. waltzum möglichst balcigen Anfrift gesucht. e e net 4876 MNZ, Halle, Wo mit Komfort in S Vhren- Twa- u Konmunnt

Zuschriften mit kurzem lLebenslautf, n Mädchen ren en e Be e r z ut Arb. wen bultunI Zeugnisabschriften u. Gehalisansprüchen- Kiebskrantentaſſen junges t e e Wo mit Pad und Geiststraße 17. en Alle Führerschein e W a bels
aug Zei praxis, ſucht Stellg. ſalt, ſucht Ste Zubensr in kialle (8.), Preis 88.- Se u verk. t 36360 (Nähe hiebeckplatz und iunter P 4076 an die Merseburger Ze in Halle (Wohnort), in n e gebote erbelon ver Z. anrief gebr. i anerkanni gute husbildg. Ku 1 ſchen

1. oder e e j.e e e e e n ca Uulbe Ganeß Fanedrer wo dyntn Mennehnrger dir er er nS 289 MR8, Gerbſtedt, Mans ftei Haus liefer e zahlt gute reStraße 11. t Schmidt, Gr. Steins eißeHat e Linie Roland Fanrschule Mete Dr.Gterbenmädehen Lenegebſin e Fragenitter mit W and Alle Führerscheine demzum sofortigen Antritt gesueht i a eare Akademiber, D“, Hautmann IDun de e drei e rſchine verein re Gebrauchte Sie bitte ſtets mehr beend

tet nen e e e Seetwegen Lebrangne h ui ö g einin ne e ne et e wegen TCDMDGeindustrie in Helle- Ange e ein atte e e ſne Doſchre Thielenpoſt. lt preiswert. nach. iKen Range der 530 Jurch Anzeigen In tauſchen gen e it neuen Achſen, p lten, pre Anzüge ſowie nämlich Angebote BlickeGeübte Sglgerinnen e c e e An van 9 Wohnung e e e e n e bei der MNZ erſt großefelder See it wagen für Pfert kleidung aller i TagenZimmer mit Kultivator billig Ladeneinrichtg. ver ſanft nach einigen riſcher
gutg arreiterinnen ein. oder n or T mee Bad, evtl. Garagen e nie Hugo kauft E. n S ein. Mehrmalige Eurox

r ar v h vermfetungen e Tſenſgeſnche n Nnſtage i dadet iſt inMax Rummoel ahe Milchaustragen t p er m e U 9 e n e ohnng n n Hauptſtraße 13. Vollgeige h K. Virichetro a ratſam damit die Nati

a ei uSan s mer und Küche mit komfort. 3- Zimmer R 8EHRENSs Rad e ete e eingegangenen An „W
M Halle S. c 1-nmef- Wohnung e en er ren a herath fur Garten reree Wohn wagen gebote reſtlos aus

a t i eiswert 60 als Baubu u n
d ſiſſerpſegerin Verkäuferin m e Bad und Jnnenkloſett etwas en n MNZ, Halle S. e geherhv u et att große Arbeits iieten oder zu kau et et s r
zuvensssige n e de ne ſowte Ballon z. 19. Aug frei. Miete et g. hen 9 Spiizkummets fen geſucht. Preis können. Au ve gari n W n len a s Hinterhaus. Angeb. nnt. I gebete Hauſe S. Wünſche Damen Zut ernalt., zukaulenſ angebote erbeten ung erfolgt aberHoushalt z. ſ. Septemb. 1240 gesu gelernt, zum 1. n 4025 an die M. Halle (Saale) M die hitfs dewanne Schreibtiſch zu ver Fesueaht. Zuschritten unter 528 an ur gegen Vor deshalAngebote uner H 4027 an. dis Z. geſucht. erfüllt. di Ken Badew kaufen. Charlote Oſet 2500 an aie Anzeigen Hantkhoff, n hinnge Uelle (Seslo). Otto Brünner, Tauſche bereite MNZ Klein eine faſt neue tenſtraße 11, III l. MN, Halie GSaale). Schwetſchteſtraße legung des Offerte ne

en S 7 Zimmer 5 Zimmer, Miete t don e nei n e von 10 ſcheines. herechZditorei, Halle, s 8, etwa 90,—, gegen gußeiſerne bis 16 Uhr. ereändſtrömStr. 63 C arg e kleines, ſaubere mit 19 Uhr (außer ſonn wanne zu verkauf. z

Hausgehilkſin h W ne u Selten n e ch Leernn ecet a den Se Kerl e S erſ ſſedenes Mit
en Putzmacherin und Zuſchriften K. 22 ä Mansfe iche) ſe Roßschlächterel, Halle jmebeneswar an e n e e Suche an. ſnlteben s n ren a Hleariuvetr. Vernrut 29

n e e Godoaage O nen ne Kautt schlachtpferde assage un15. p. Mutter, S ltken, zu verkau zu t werden zu Eiso mel ne e er m Sde Frau, ohne h Horkſtraße 71.r Doppelzimmer ne Nertß in bie dirWegen Verheiratung me t ufwartung nit Penſion zu faches älteres Frau e erAuguſt oder 1. September e lich od. dreimal König kein, welche bei n e 7rn n e Wo ver ſahen e Miete und Ehem. lerma rkt Wilhelm Tetzner Sohn auf aHalhiagesmaä I 8 bis n ge e e e Fisen, ſchreitt. oelckeſtr. 9 di etreuun z Metalle, Papler,r t e e n n nie en HMolbene 7 Cebäude Zugochſen äh Enteunküken ine Giasscherben ente n e re weitehngert.26. -Retenasr/ m henr oder 15. 5. Küche re Linde mit Garten und Garage See mit Spitze 30, part, rechts e tenetbere retekte et grkeit ehe zu verkaufen. Könnern 307 Regiſtrierkaſſe üustay Hönenann Ege.
t istin Sie e s van c Angebote an Wir empfehlen frische Transporte n er h Zerrzan 23081 völkiſ

i J d afsi 8Steno P Sansge hifin n t t ferge MN8, Halle/S.
jGrö rima junge Arheitsp T KNähe Riebeck- oder fſintna e t S Gebrauchte une Zneehete S ren la zum Harage zu den e De Molkerei Gröber aus rheinischwestfälis chen Zucht- Kontrollkaſfen Ofenreinigen S

Ea0e An die MNZ, Halle (S.) in e en Albrecht S R Han gebieten, sowie mehrere Paare le laut ihr aus d. Seyer e die

t. meſſer 7 in Schnellwaag. Fleischerstr, I.di ha o junge, kräftige Wagenpferde s er unr ſtellt.h i i enAufwartung es Fohlen bei Fuß. Feipte i eb Loyujfu vert
Sehenſe und 1 bis W et m j e t 9 e u ch e 6 n dstü C Eine schwere Fuchsstute m. Fo ſtr. 18. Ruf 150 78 gleintransporte bare

Herren e un ger ſs Stephan 60., Halle (5) n en en Soideen De z d hre Tagen susbaufs m San II b W a h ant e Neue eWeidenplan annſtr. 17. he Zenirum, zu verka Ru ZuſchriftenRaase Wonengdghen mer Mlodoung Mrele n i die MANZ, Hindenburgstraße 67 d Halle S. Ftaubſauger beſchü

gile landlIüchtiges n e verkauft noch and,geſucht. Klaube, it Zubehsr on jungem Ehepeer 1 Wolfram, Halle, eines5 alle Mansfelder T houn ers ch chs Pphlen L. VuchererStr. lMägehen Hausmädchen See rnene on en e Grundſtüg ger 500 Zu t und Gebrau en M et er
tür Haus un Mädchen Halle Saale Familien Wohn Haus oder 2 2h n en n net v Mornerstan b Augen tn I Rsmark h ege ä Obſtgarten, mi SRegt. „Zar Börse h n a lein er e py Wenn tehseMarktplatz 8. Bahnhoistrahe 6 n h Wohugemeiusgehalt. e Wardnahe zu freitag, 9.August, I Uhr in gmar Stendal] wie

o e e. lehe ße glan nein e alte De en Anforderung n t2 enDonnerstags, Frei nahe eſchäft, wohern 9 r ar De eng e en e er Katalog Nr. 85 ren e n amSonnabends mädchen age t a zu verkau
3 le e tet mit eig. Möbeln halg? en Pferdezucht-Verhand Sachsen-Onhalt, Halle-). geh
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Die Deutſche Kunſtausſtellung 940
Vom Stellvertreter des Führers eröffnet Reichsminiſter Dr. Goebbels erklärt:

„Die Kunſt hat die Aufgabe, dem Volk Halt und Aufrichtung zu geben“
Nachdem der Stellvertreter des Führers

ſeinen Platz zwiſchen Reichsminiſter Dr.
Goebbels und Gauleiter Adolf Wagner ein
genommen hat, beginnt die Weiheſtunde.
Das große Rundfunkorcheſter des Reichs
ſenders München trägt die „Weihe des
Hauſes“ von Beethoven meiſterhaft vor.
Als die letzten Klänge verhallt ſind, richtet
der Vorſitzende des Vorſtandes des Hauſes
der Deutſchen Kunſt, Auguſt von Finck,
Worte der Begrüßung an die Feſtverſamm-
lung. Er gedenkt in Ehrfurcht und tiefer
Dankbarkeit des Schirmherrn und Führers
Adolf Hitler, deſſen ausdrücklicher
Wunſch und Wille es geweſen ſei, daß dieſe
bedeutendſte Veranſtaltung unſerer Zeit
genöſſiſchen Kunſt auch in der Kriegszeit
durchgeführt werde. Nach einem Gruß an
den Stellvertreter des Führers und einem
Willkomm an alle hohen Ehrengäſte ſchloß
Auguſt von Finck: „Möge ſich die Aus
ſtellung im Kriegsjahr 1940 würdig zeigen
den bisherigen Veranſtaltungen dieſes
Hauſes, möge ſie ein Beitrag ſein im
geiſtigen Aufbruch unſeres Volkes! An
ihrem Anfang ſteht der Krieg, an ihrem
Ende, vertrauen wir, der große, ge
waltige Endſieg unſerer Nation!“

Dann tritt der Präſident der Reichs
kulturkammer, Reichsminiſter Dr.
bels, vor, um zu der Feſtverſammlung
und über den Rundfunk zum ganzen deut
ſchen Volk zu ſprechen. Der Reichsminiſter
führte u. a. aus:
Dr. Goebbels spricht

„Der Feldzug gegen Frankreich iſt mit
dem großartigſten Sieg unſerer Geſchichte
beendet worden. Vielfach kehren nun ſchon
die kampferprobten Diviſionen unſerer
Wehrmacht in ihre Heimatſtandorte zurück.
Die ganze Nation richtet ihre geſpannten
Blicke auf die nun folgende Fortſetzung des
großen Deutſchland aufgezwungenen kriege
riſchen Dramas, das über die Geſchicke
Europas entſcheiden ſoll. Das deutſche Volk
iſt in ſeiner Geſamtheit eine kämpfende
Nation.„Was ſoll nun da, ſo könnte man fragen,
die Eröffnung einer Kunſtausſtellung? Die
Kunſt, ſo meint man vielfach, iſt doch ledig
lich eine Verſchönerung des Lebens, nicht
aber eine Lebensnotwendigkeit. Sie mag
deshalb für den Frieden nützlich und ange
nehm ſein, für den Krieg aber, ſo wendet
man vielleicht ein, hat ſie kaum eine Exiſtenz-
berechtigung. Das meint ja auch das Sprich
wort, wenn es ſagt, daß im Waffenlärm die
Muſen zu ſchweigen haben.

„Wir Nationalſozialiſten vertreten dem
gegenüber einen anderen Stand
punkt. Der Nationalſozialismus als Jdee
und Weltanſchauung erfaßt das Leben unſe
res Volkes in ſeiner Geſamtheit und gerade
in dieſer totalen Lebens und Weltauffaſſung
iſt er ein Syſtem geworden, das eben deshalb
auf allen Gebieten von Erfolg zu Erfolg
ſchreitet. Darauf iſt auch das zurückzuführen,
was vielleicht heute im Ausland als das
deutſche Wunder bezeichnet wird. Es
bedeutet nichts anderes, als die vollkommene
Ausſchöpfung der deutſchen Volkskraft nach
jeder Richtung und in jeder Beziehung zur
Sicherung und zur Behauptung unſeres
völkiſchen Lebens.

Kunst als Lebensausdruck
„So haben wir Nationalſozialiſten auch ſeit

je die Kunſt in den Dienſt des Volkes ge
ſtellt. Sie war und iſt für uns kein Zeit
vertreib,ſonderneinennabdin g-
bare Lebensnotwendigkeit. Unſere
Soldaten, die von Sieg zu Sieg ſchreiten,
beſchützen nicht nur die deutſchen Städte,
unſere Fabriken, Felder und Menſchen, ſie
beſchützen auch das erſte europäiſche Kultur
land, das Land eines Beethoven und Wagner,
eines Schiller und Goethe, eines Dürer und
Grünewald. Man kann die Kunſt nicht nach
Belieben und nach Zeitumſtänden einſetzen
und auch wieder abſetzen. Sie iſt da, ſie iſt
eine Daſeinsäußerung unſeres Volkes, ſie
gehört zu unſerem nationalen Leben genau
wie die Wirtſchaft oder die Politik.

„Heute iſt die Kunſt in wativ
nal ſozialiſtiſchen Staat Beſitz
tum des ganzen Volkes.„Wenn wir alſo jetzt die Pforten der
Großen Deutſchen Kunſtausſtellung 1940 in
München im Haus der Deutſchen Kunſt
öffnen, dann werden in dieſe weiten Hallen
die Mütter, Frauen, Geſchwiſter und Kinder
unſerer Soldaten hineinſtrömen, ja ſie ſelbſt,
die Verwundeten und Urlauber unſerer

ehrmacht werden vor den Bildern und
Plaſtiken dieſer Kunſtausſtellung ſtehen, um
auch in ihnen den Wandel der Zeit deut
lich zu erkennen. Sie werden in ihnen
nicht eine äſtethiſterende Spielerei ſehen,
ſondern ein Ringen um die natür
liche Geſtaltung des Lebens
ausdruckes unſeres Volkes auchauf dieſem Gebiet. Das iſt vor allem nötig
in Kriegszeiten, wie wir ſie jetzt durchleben.
eute präſentiert ſich auf der Großen

Deutſchen Kunſtausſtellung 1940 in München
die deutſche vildende Kunſt wieder als der
ewige und unveränderliche Ausdruck unſeres deutſchen völki-
ſchen Leben s.
M „Drei große Ausſtellungen der deutſchen
dalerei und Plaſtik haben wir nun in

Goeb

S Während die deutſche Luftwaffe in heldenhaften Kämpfen den bri- 2
tiſchen Fliegern ihre Ueberlegenheit beweiſt, während deutſche U und
Schnellboote den frivol begonnenen Blockadekrieg zu einer täglich
wachſenden Gefahr für das Jnſelreich werden
„Große Deutſche Kunſtausſtellung 1940* in München am
Sonnabend durch den Stellvertreter des Führers, Rudolf Heß, eröffnet.
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dieſem Hauſe erlebt. Es iſt die vierte
Große Deutſche Kunſtausſtellung, die heute
zur Eröffnung kommen ſoll. Die Zahl der
Ausſteller beträgt im Jahr 1940 751 gegen
767 im Jahr 1939, die Zahl der aus
geſtellten Werke 1397 gegenüber 1323 im
Jahr 1939. Die Ausſtellung zeigt einen
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laſſen, wurde die

repräſentativen Saal der Malerei, einen
repräſentativen Saal der Plaſtiken, drei
Säle ſind dem Blitzgeſchehen gewidmet, ein
weiterer Raum ſpeziell dem Feldzug in
Polen, eine Wand bringt Darſtellungen
aus dem Gebiet der deutſchen Luftwaffe
und eine andere Waldlandſchaften aus Nor

e

Claus Bergen, München: Beschießung der Westernplatte

wegen. Es iſt, ſeit 1937 beginnend, ein immer
ſtrengerer Maßſtab an die Ausleſe unter den
eingeſandten Kunſtwerken angelegt worden.

„Nicht alle Ausſteller können in dieſem
Jahre unter, uns weilen. Viele von ihnen
ſtehen als Soldaten bei der Wehrmacht und
treten mit der Waffe in der Hand für
Führer und Volk ein, wie ſie im Frieden
mit ihrer Kunſt Führer und Volk dienen.
Der Führer ſelbſt, der ſonſt dieſe Aus
ſtellung zu eröffnen pflegte, kann heute nicht
unter uns weilen. Er hat mir die ehrenvolle
Aufgabe übertragen, ihr ein Geleitwort
mitzugeben. Die Kunſtfeſte, die ſonſt mit der
Eröffnung dieſer Ausſtellung in München
verbunden waren, ſind in dieſem Jahre ver
ſtummt. Hier gilt's jetzt nur der Kunſt, einer
echten lebensbejahenden deutſchen Kunſt, die
auch im Kriege und trotz des Krieges ihre
ewige Daſeinsberechtigung behält.

„Die Kunſt ſoll den Menſchen Halt und
Aufrichtung geben, ſie ſoll ſie ſtärken in dieſer
Zeit erhöhter Sorgen und Nöte, aber auch
ſtolzeſter kriegeriſcher Triumphe.

„Jn feſter Zuverſicht und unerſchütter-
lichem Glauben grüßen wir den Führer.
Wir wünſchen ihm eine geſegnete Hand und
unſerem Volke den Endſieg, für den wir alle
arbeiten und leben.

„Damit bitte ich den Stellvertreter des
Führers. die Große Deutſche Kunſtaus-
ſtellung 1940 im „Haus der Deutſchen Kunſt“
in München zu eröffnen.“

Jm Anſchluß an die Rede des Reichs
miniſters Dr. Goebbels verkündet der Stell
e des Führers, Reichsminiſter Rudolf
Heß:

„Jm Namen des Führers eröffne ich
die Große Deutſche Kunſtausſtellung im
Kriegsjahr 1940. Jch eröffne ſie, indem ich
den Führer grüße. Jch grüße ihn als den
großen Förderer und Schützer der deutſchen
Kultur. Adolf Hitler Sieg Heil!“

Das Lied der Deutſchen und das Horſt
Weſſel- Lied geben der weihevollen Feier-
ſtunde einen würdigen Ausklang.

Nach dem Feſtakt traten die Ehrengäſte
einen Rundgang durch die Ausſtellung an.

Runögang durch die Ausſtellung e
Was in den Sälen der Ausſtellung zu

uns ſpricht, iſt nicht nur die ſchöne deutſche
Landſchaft, nicht nur der deutſche Menſch oder
anderes Gegenſtändliches als Motiv des
Kunſtſchaffens. Es iſt in aller Vielfältigkeit
ſeiner Erſcheinungsformen auch gerade der
Krieg, der hier von einer befruchtenden
Wirkung auf die deutſche Kunſt zeugt.

Das Erlebnis des Krieges
Das Erlebnis des Krieges hat ſeinen

Niederſchlag zumeiſt in gegenſtändlichen
Schilderungen der Malerei und in ſymbo
liſcher Großplaſtik gefunden. Die letztere
tritt mit einem Hochrelief „Kameraden“ von
Breker, ſowie einem „Genius des
Sieges“ von Wamper (Berlin) wuchtig
und überlebensgroß in Erſcheinung. Mel
ler (Köln) zeigt das antik gegliederte
Flachrelief einer „Siegerehrung“, Graeve
nitz (Gerlingen) einen ſchwertragenden
Jüngling. Auch der flugbereite Reichsabler
von Rauch (München) gehört in dieſe
heroiſch betonte Kategorie.

Unmittelbar und ſozuſagen greifbarer
wird der Krieg in den Bildern lebendig.
Das kriegeriſch geſtraffte Bildnis des
Führers von Conrad Hommel wird be
gleitet durch zwei Tafeln des „Ewigen

Musketiers“ von Sauter (Bruchſal),
während Claus Bergen Proben unſerer
Wacht auf den ſilbergrünen Wogen des
Norömeeres gibt. Die Beſchießung der
Weſternplatte vollzieht ſich unter Feuer und
Blitz faſt wie ein Manöver. Auch ſonſt
ſteht der Polenfeldzug ſtofflich voran. Elk
Eber hat ihn auf einer Reihe farbig be
wegter Aquarelle und mit einem Hand
granatenwerfer feſtgeſtalten, Pohl (Berlin)
zeigt den Vormarſch, Leb recht (Berlin)
ein Gefecht in der Tucheler Heide und den
Uebergang über die Weichſel, Schröner
(Gotha) eine zerſtörte Holzbrücke, Nyſſen
(Düſſeldorf) gibt über das Stoffliche hinaus
eine maleriſche Winterſtimmung am
Weichſelufer. Engelhardt-Kyffhäu
ſer (Görlitz) zeigt die Wirkung vom „Ruf
des Führers“ zur Umſiedlung des verſtreu
ten Deutſchtums in einem Triptychon.
Siebert (Karlsruhe) ſetzt ſeinen „Kame-
raden in Polen“ ein Denkmal, indem er
die Gruppenkolonne auf dem Marſche feſt
hält. Auch Thöny (Holzhauſen) läßt ſeine
Artillerie marſchieren durch das öſtliche
Dorf den neuen Zielen im Weſten zu.
Thije le (Prag) erinnert an die Kämpfe
der Gebirgsjäger von Anno 1917 und gibt
eine düſtere Kompoſition des Helden
kampfes bei den Thermopylen. Bühler
(Karlsruhe) ſchildert die Schönheit der
rheiniſchen Landſchaft am Weſtwall und
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greift durch die ausdrucksvolle Gruppe ſeiner
„Heimkehr“ die menſchlichen Beziehungen
zwiſchen Mann und Weib mit ſchlichter
Empfindung heraus. Janeſch (Wien)
bringt eine farbig bewegte Zaichnung vom
illegalen Kampf in der Oſtma

Bildnisse und Büsten
Reicher noch als früher iſt das Bildnis

vertreten. Maler und Bildhauer entwickeln
auf dieſem Felde einen ſchönen Wetteifer.
Zahlreiche vertraute Köpfe von Männern
der Wehrmacht und der Partei begegnen
uns. Der Marſchall Graf Schlieffen iſt von
Klimſch (Berlin) als edle Bronzebüſte
modelliert und von Triebſch (Berlin) re
präſentativ gemalt worden. Fritz Rhein
zeigt den Generaloberſten von Kluck,
Bleeker (München) den Generaloberſten
von Reichenau, Dr. Dornier und Pro-
feſſor Heinkel, Samberger (München)
den General von Epp. Pagels (Berlin)
ſteuert die Büſten von Muſſolini, Rudolf
Heß und Dr. Goebbels bei. Pitthan(Berlin) iſt durch die Gemälde von Dr. Ley
und Reichsleiter Bormann vertreten, Ein
b eck (München) durch Bildniſſe von Mi
niſterpräſident Siebert und Reichsleiter
Fiehler. Auch Böttger (Wien) und
Miehe (Berlin) treten mit eindrucksvollen
Arbeiten hervor.

Selbſtverſtändlich gehört der einzig-
ſchönen deutſchen Landſchaft auch
in dieſem Jahre ein ſtarker Teil der Aus
ſtellung. Aber auch das Porträt, die künſt-
leriſche Darſtellung des Menſchen über
haupt, der Tierwelt uſw., nehmen einen im
ponierenden Raum ein.

Einigen wenigen Künſtlern iſt durch
kollektive Berückſichtigung ihrer Arbeiten ein
gewiſſer Vorrang eingeräumt worden. Die
Sonderſchau für Friedrich Stahl,
der kürzlich in Rom verſtarb, füllt einen
ganzen Saal mit erleſenen Proben dieſer
Juwelenmalerei, die den Zauber der floren
tiniſchen Landſchaft und ihrer Renaiſſance
mit dem Auge des Romantikers erfaßt. Auch
die Blumenſtücke atmen die ſüdliche Luft,
die der ſpäte Deutſch-Römer Jahrzehnte hin
durch genießen durfte. Die Schau umfaßt
33 Gemälde, 34 Aquarelle und Zeichnungen,
faſt ausſchließlich unverkäufliche Werke aus
Privatbeſitz. Mit kleineren Kollektionen ſind
beteiligt Anton Müller-Wiſchin und
Edmund Steppes, zwei ältere Münchner
Meiſter, deren bewährte Landſchaftskunſt
keiner Erläuterung bedarf.

Das Geſamtbild der Großen Deutſchen
Kunſtausſtellung München 1940 iſt das eines
Deutſchlands der Kultur und der Kunſt,
der Arbeit, des Kampfes und des Sieges.
Und ſo, wie dieſe Ausſtellung Kunde gibt
von dem unſterblichen, ſchöpferiſchen Geiſt
deutſchen Künſtlertums, ſo iſt ſie dem deut
ſchen Volk auch ein Unterpfand deutſcher
Größe und Zukunft.
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14 nene Rikterkreuziräger
Vom Führer ausgezeichnet

Berlin, 27. Juli. Der Führer und
Oberſte Befehlshäber der Wehrmacht hat
auf Vorſchlag des Oberbefehlshabers des
Heeres, Generalfeldmarſchall von Brau
chitſch, s Ritterkreuz zum Eiſernen
Kreuz an folgende Offiziere und Unter
offiziere verliehen: den General der Ar
tillerte Albert Wodrig, Kommandieren-
der General eines Armeekorps; General
der Kavallerte Georg Stumme, Kom
mandierender General eines Armeekorps;
Generalmajvr Erich Straube, Komman
deur einer Diviſion; Oberſt Wilhelm Frei
herr von Boineburg-Lengsfeld,
Kommandeur einer Schützenbrigade; Oberſt
Fritz Hubert Gräſer, Kovmmandeur
eines Jnfanterie-Regiments; Oberſtleut
nant Oskar Radwan, Bataillonskom
mandeur; Oberſtleutnant Eugen GanskiBataillonskommandeur; Major Joſef
Welzel, Bataillonskommandeur; Major
Joſef Gollé, Bataillonskommandeur;
Major Herbert Böhme, Bataillonskom
mandeur; Oberleutnant Heinrich Berg
mann, Bataillonskommandeur; Leutnant
Michael Pöſſinger, Zugführer in einem
Jnfänterie-Regiment; Feldwebel Franz
Berger, Stoßtruppführer in einem Jn
fanterte- Regiment.

Hkgaksbegräbhnis für General Beyer

g. Salzvurg, 27. Juli. (Eig. Meld.)
Jn Salzburg ſtarb an den Folgen einer
ſchweren Krankheit der kommandierende
General des VXIII. Armeekorps, General der
Infanterie Eugen Beyer. Für den Gene
ral iſt ein Staatsbegräbnis angeord-
net worden.

Deutſche Fivilinternierke
aus Afrika ablransporkiert

Berxlin, 27. Juli. Mit dem Abtransport
der deutſchen Zivilinternierten aus Dakar
(Senegambien) durch Flugzeuge der deut
ſchen Lufthanſa iſt begonnen worden. Der
erſte Transport von etwa 35 Jnternierten
wird Sonnabend in Sevilla eintreffen.

K. für rumäniſche Juden
GOrahtmelchung unseres Vertreter s)

mü. Bukareſt, 27. Juli. Jn der rumäni-
ſchen Süd- Bukowina ſind 120 Juden wegen
dauernder ſtaatsfeindlicher und wirtſchafts
ſchädigender Betätigung verhaftet und in
ein Konzentrationslager gebracht
worden. Auch in den übrigen Teilen des
Landes nimmt die Säuberung des öffent
lichen Lebens vont Judentum ihren Fort
gang Das Finanzminiſterium teilt mit
daß es weitere 60 Juden entlaſſen habe, nach
dem bereits am Mittwoch die gleiche Zahl
angekündigt wurde. Zahlreiche zugewan-
derte Juden ſind aufgefordert worden, in
kürzeſter Friſt das Land zu verlaſſen.

Hinrichtung in Hannover

Hannover, 27. Juli. Am 27. Juli iſt der
am 8. Januar 1910 in Berſchkallen (Kreis
Jnſterburg) geborene Hugo John hinge-
richtet worden, den das Sondergericht in
Hannvver als Gewaltverbrecher zum Tode
verurteilt hat. John, ein vielfach vorbeſtraf
ter, gefährlicher Gewohnheitsverbrecher, hat
in der Gegend von Verden mehrere
Raubüberfälle ausgeführt und dabei
Poſtſchaffner und Kaſſenboten mit vorgehal
tener Piſtole bedroht. Außerdem hat er
etwe 80 Einbruchsdiebſtäh le verübt.

Weltflug mit dem Tode
9chwerverwundel von Flandern nach Frankfurt

Von Kriegsberichter Alfons van Bevern
(PK.) 27. Juli. Unſer Aufklärer iſt

vom Feindflug zurück. Wir ſehen ſchon, was
los iſt. Beide Tragflächen haben ſchwere
Einſchüſſe, das Leitwerk beſchädigt, die
Maſchine hängt nach rechts. Und doch klappt
das Landemanbver. Wir laufen hin, klettern
an der Maſchine hoch. Bleich, mit ge
ſchloſſenen Augen hängt Unteroffizier Z. im
Sitz. Sein Fliegerdreß iſt mit Blut über
laufen. Allmählich kommt er wieder zu ſich.
Armdurchſchuß! Wir wollen ihn heraus
heben, aber mit ſich wiederholenden Gebär
den zeigt er nach hinten. Hier, im
Beobachterſitz, iſt Oberfeldwebel K. in ſich
zuſammengeſunken. Die Hände preßt er
auf den Leib. Schwer geht ſein Atem. So
ſorgſam, wie es nur geht, heben wir ihn
heraus. Schnelle Schnitte befreien den
Schwer verwundeten vom Dreß. Unſer Aſſi
ſtenzarzt unterſucht. Fragend blicken alle
Augen auf ihn. Leiſe berichtet er dem Staffel
kapitän: Leber ſchwer verletzt. Faſt keine
Hoffnung Er muß ins FeldIazarett.

Der Staffelkapitän ruft über den Platz:
„Storch klarmachen!“ Der Schwer-
verwundete iſt verbunden worden, hat eine
Herzſtärkung bekommen und wird nun in
den Fieſeler-Storch verladen. Der Staffel-
kapitän, Hauptmann von A. ſitzt ſelbſt
hinter dem Steuer. Leicht hebt ſich die
Maſchine vom Boden, und der Wettflug mit
dem Tode beginnt

Vom Feldflughafen iſt inzwiſchen das
Feldlazarett verſtändigt worden. Mit
äitßerſter Motorenkraſt ſteuert Hauptmann
von A, die Maſchine dem Feldlazarett zu
und landet glatt auf einer Wieſe. Gerade
kommt auch der Oberſtabsarzt im Wagen
an. An Ort und Stelle wird der Verivun-
dete unterſucht. Das Ergebnis lautet nicht
anders Tiefes Bedauern klingt mit „Gibt
es gar keinen Spezigliſten, der die Ope-
ratihn mit einigem Erfolg wagen könnte?“
Der Staffelkapitän fragt es. Kurzes Be
ſinnen, dann die Antwort: „Ja, in
Frankfurt.“

„Alſo fliegen wir nach Frank

ſie hergeben.

furt!“ Der Verwundete iſt wieder in der
Maſchine. Aſſiſtenzarzt W. betreut ihn, und
Hauptmann von A. ſitzt am Steuer. Von
Flandern nach Frankfurt. Jede Minute iſt
koſtbar, es geht um ein Soldatenleben.
23 Feindflüge hat nun Oberfeldwebel K.
hinter ſich, erſtaunliche Beobachtungs
ergebniſſe hat er mitgebracht. Und nun
dieſes Pech! Hauptmann von A. gibt der
Maſchine noch mehr Gas. Das Letzte muß

Ueber Sedan geht der Flug,
Aber wer hat jetzt Muße, die gewaltigen
Wirkungen unſerer Bombenflieger zu be
ſchauen? Hier fliegt der Tod mit!
Wer iſt ſchneller? Und ſo jagen ſie der
Heimat zu, überglüht von der ſinkenden
Sonne, raſen über den Rhein, ſteuern
Frankfurt an.

Wo Flugplätze ſind, findet man auch
Krankenwagen. Die drei Flieger ſind längſt
auf der Fahrt ins Krankenhaus. Der Pro
feſſor wagt den Kampf mit dem Tode Nach
Sunden zermürbenden Wartens kommt die
Kunde „Operation geglückt. Der
Fall iſt außerordentlich ſchwer. Leberdurch
ſchüſſe. Aber wir dürfen einige Hoffnung
haben Bei allen macht ſich jetzt die reſtloſe
Erſchöpfung. bemerkbar, aber ſie verſinkt in
der Freude, den Wettflug mit dem Tode
bisher gewonnen zu haben. Die beiden
Flieger können von ihrem Kameraden
keinen Abſchied nehmen, aber im Herzen
und in Gedanken wünſchen ſie ihm alles
Gute.

So ſind unſere Flieger, ſo ſind unſere
Soldaten. Das Letzte für den Kame-
ra den. Wie mögen ſie ſich erſt gefreut
haben, als ſie nach Wochen die Nachricht be
kamen, daß Oberfeldwebel K. wirklich dem
Leben zurückgewonnen wurde. Iſt er doch
ein Stück von ihnen, bleibt er doch bei
ihnen, wenn er auch infolge der ſchweren
Verwündung nicht mehr in den Beobachter
ſitz klettern wird. Spricht man auch unter
Soldaten nicht viel davon, vor uns ſteht
ein herrliches Beiſpiel letzten Einſatzes für
unſere Verwundeten Für ſie iſt kein Opfer
zu groß, denn ſie ſollen uns als Glieder der
re deutſchen Volksgemeinſchaft erhalten

eiben.

Ein Toker wird endlich begraben

Drahtmeldung unseres Vertreters)
v. H. Rom, 27. Juli. Durch die Welt

preſſe geht die kurze Meldung, die noch vor
wenigen Jahren als ein umwälzendes Er
eignis großes Aufſehen erregt häkte, heitte
fedoch kaum weitere Beachtung findet: Die
Genfer Liga befindet ſich im Zuſtande
der Liquidation! Die Auflbſung des
Jnſtituts wird mit dem Hinweis auf die
leeren Kaſſen der Liga begründet.

Damit ſchließt eine Epoche zwanzigjähri
ger politiſcher Jntrigen und gewiſſenloſer,
unheilvoller Machenſchaften, wie ſie in der
Weltgeſchichte bisher noch nicht erlebt wor
den ſind. Als die Genfer Liga in dem
erſten, einführenden Teil des Verſailler
Schandvertrages verankert und 1920 in Genf
errichtet wurde, verkündete die Preſſe der
weſtlichen Demvkratien, daß eine „nee
Menſchheitsepoche“ begonnen habe,
daß nunmehr endgültig derFriede geſichert ſei.

Wenn heute die Geſchichte der eurv-
päiſchen Nächkriegszeit geſchrieben wird, ſo
müß der ſoviel geprieſene „Geiſt von Genf“ ausgeſpielt.

als eine der entſcheidenden Urfachen der Zerrüttung und des Nie
derganges des geſamteuropäiſchen Lebens
feſtgeſtellt werden. Das Genfer Inſtitut hat
vor der Weltgeſchichte eine Schuld auf ſich
geladen, für die heute die hauptverantwort
lichen Mächte England und Frankreich die Rechnung zu begleichen
haben. Sang- und klanglos wird heute
dieſes brutal ausgenützte Machtinſtrument
kapitaliſtiſch-demökratiſcher Intereſſen zu
Grabe getragen. Die politiſche Rolle, die
Genf jahrelang als Zentrum britiſch-fran
zöſiſcher Macht in der geſamteuropäiſchen
Politik innehatte, war jedoch bereits lange
vor dem jetzt eingetretenen formellen Zu
ſammenbrüch dieſes Inſtituts ausgeſpielt.
Seit Jahren führt die Liga ein von der
Oeffentlichkeit kaum mehr beachtetes Schat
tendaſein. Niemand kümmerte ſich mehr
um die Beſchlüſſe der zahlreichen Verſamm-
lungen, Ausſchüſſe und Unterausſchüſſe, die
zur Wahrung des äußeren Scheines noch
immer in Genf tagten und die faſt ſtets mit
einem Vertagungsbeſchluß endeten. Nun hat
Genf auch formell ſeine Rolle endgültig

Zeichnung: Krain
Der drohende Schatten

Politische Rundschau
Der Führer hat dem Ordentlichen Profeſſor em.

Geheimrät Dr. Johannes Hoops in Heidelberg
aus Anlaß der Vollendung ſeines 75. Lebensjahres
in Würdigung ſeiner wiſſenſchaftlichen Verdienſte
auf dem Gebiete der deutſchen Altertumskunde die
Goethe-Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft ver
liehen.

Die franzöſiſche Admiralität nimmt in einem
amtlichen Kommuniqué zu der Torpedierung des
franzöſiſchen Dampfers „Meknes“ Stellung und
beſtätigt, daß hier ein neues Verbrechen Chur
chills vorliegt.

Die franzöſiſche Regierung hat durch ein
ſoeben veröffentlichtes Geſetz alle beſtehenden
Staatsaufträge für ſofort gekündigt.Durch dieſes Geſetz wird vor allem die franzöſiſche
Rüſtungsinduüſtrie betroffen. Die Wieder
eröffnung der Pariſer Börſe iſt für den Be
ginn der nächſten Woche vorgeſehen.

Die ſchwediſche Antwort auf eine eng
liſche Proteſtnote, in der gegen Schweden
der Vorwurf erhoben wurde, es habe dadurch, daß
es deutſchen Soldaten die Durchreiſe nach Norwegen
erlaubte, gegenüber Deutſchland die Neutralität ver
letzt, iſt jetzt fertiggeſtellt. Sie ſoll jedoch in
Schweden nicht veröffentlicht werden.

Während der ſchweren Kämpfe in Norwegen iſt
die Stadt Narvik faſt völlig zerſtört
worden, ſo daß die Bevölkerung die Stadt ver
laſſen mußte. Bereits jetzt ſind 4000 Einwoh
ner in die Stadt zurückgekehrt in der frühet
rund 10 000 Einwohner gezählt wurden. Man geht
mit großem Eifer an die Schaffung weiterer Wohn
ſtätten.

Alle Freimaurerlogen in Bulgarienſind auf gelöſt worden.

Gauverlagsleiterz? Burkhard Vincentz

Hauptſchriftleiter Dr. Wilhelm Eſſer
Verantktwortlich: Politik Dr. Gerhard Malbeck; Lokales
für Gauſtadt Halle: Ernſt Gericke; Wirtſchaft? Diplom
Kaufmann Erwin Koch; Kultur und Unterhaltung
Or. Wilhelm Hambach; Frauenfragen: Jngeborg Ritter
Provinz Kurt Hainke: Sport Fritz Ploch; Saalkreis
Conrad Ferdinand Simmen; für die Bilder die Reſſort
leiter; Anzeigenteil; Hermann Parbs; für den Jnhall
der Anzeigen verantwortlich: Karl Heinz Hagen; ſämtlich
in Halle. Preisliſte 20. Erfüllungsort und Gerichts
tand Halle (Sagale). Verlag und Druck: Mitteldeutſcher
gtionalverlag G. m. b. H. Zur Gaupreſſe gehören noch:

„Merſeburger Zeitung „Weißenfelſer Tageblatt“,
„Torgauer Zeitung.

Polniſcher Wüſtling erhängt
Berlin, 27. Juli. Der am 15. Oktober

1912 in Sjvscence geborene polniſche Land
arbeiter Stanislaus Smyl, der zuletzt in
Hampenhauſen, Kreis Warburg, als Zivil
arbeiter tätig war, iſt auf Befehl des Reichs
führers 4 und Chefs der Deutſchen Polizei
wegen von ihm begangener unzüchtiger
Handlungen am 16. Juli 1940 vormittags
9 Uhr in Hampenhauſen er hängt worden.
Vaker und Sohn zu Tode geſchleift

zu. St. Jngbert, 27. Juli. (Eig. Meld.)
Als ein Familienvater ſich während der
Reparatur eines Laſtkraftwagens für kürze
Zeit auf die andere Straßenſeite begab,
wollte ihm ſein 2/ejähriges Söhnchen in dem
Augenblick folgen, als ſich ein anderer Laſt
kraftwagen näherte. Der Vater ſah ſein Kind
in Gefahr und wolle es zurückreißen. Er
wurde aber erfaßt und einige Meter weit
mitgeſchleift. Der Laſtwagen fuhr auf einen
parkenden Perſonenwagen auf. Dieſer explv
dierte und das entſtandene Feuer übertrug
ſich auf den Laſtwagen. Der Vater konnte
nur noch als verkohlte Leiche ge
borgen werden, während ſein Sohn mit
ſchweren inneren Verletzungen tot unter
den Rädern des Wägens lag.

100 Verbrecher
begingen 600 dDiebſtähle

he. Prag, 27. Juli. (Eig. Meld.) Beim
Strafgericht in Olmütz nimmt die Unker-
ſuchung gegen eine 100köpfige Ein-
vrecherbande, die im Laufe des
vorigen Jahres nach und nach hinter Schloß
und Riegel geſetzt wurde, ihren Fortgang.
Bisher gelang es, die Bande in 600
Fällen des Einbruches und Diebſtahls
zu überführen, wobei den Verbrechern eine
Beute von nicht weniger als 5 Millionen
Kronen in die Hände fiel. Der Prozeß, zu
dem einige hundert Zeugen geladen ſind,
P einer der größten Prozeſſe dieſer Art
ſein.

Blinddarmoperation
Jn den vergangenen Kriegsmonaten ſtan

den unſere Militärärzte vielfach vor der
Notwendigkeit, das Leben von Verwundeten
durch raſche Entſchlußkraft noch zu retten.
Damit haben dieſe Tapferen mit dem
Aeskulapſtab auf der Achſelklappe aufs neue
die Heldengeſchichte bereichert, die zahlreiche
Beiſpiele dafür bietet, daß nicht nur im
Kriegsgetümmel, ſondern auch in Zeiten des
Friedens der Arzt ſich durch blitzſchnel-
les Handeln als wahrer Helfer der
Menſchheit erwieſen hat.

Vor wenigen Jahren mußte ein Medi-
ziner in einer Schutzhütte auf dem
Montblane an einem verunglückten
Bergkameraden eine ſchwere Gehirn-
vperation vornehmen, wobei ihm eine
gewöhnliche Gabel und ein einfaches Tiſch
meſſer behelfsmäßig als chirurgiſche Inſtru
mente dienten. Eine Operation zwiſchen
Himmel und Erde hatte einmal ein Arzt in
dem Induſtrieſtädtchen Lowell im Staate
Maſſachuſetts guszuführen. Dort war der
Ingenieur John Me. Coy auf einem um
ſtürzenden Kran in ſchwindelnder Höhe
hängen geblieben. Ein mächtiger Stahlhaken
hatte ſeinen Arm durchbohrt und hielt den
Unglücklichen feſt. Eine Operation an Ort

und Stelle war die einzige Rettungsmöglich-
keit. Umſichtig und geſchickt wie in einem
Operationsſaal, führte der Arzt die Ampu-
tation des Armes durch.

Eine kaum geringere Selbſtbeherrſchung
bewies der braſiligniſche Arzt Dr. Tajados,
der auf einer Forſchungsexpedition du rich
die Urwälder am Amazonas, nur von
einem eingeborenen Indianer begleitet,
unter allen Anzeichen einer Blinddarm-
entzündung plötzlich ſchwer erkrankte.
Als Mediziner wußte Dr. Tajados, daß er
verloren war, wenn es ihm nicht gelang, ſich
des erkrankten Blinddarms in irgendeiner
Weiſe zu entledigen. So mußte er wohl
vder übel zu einer ſofortigen Selbſt
operation ſchreiten. Nachdem er zur
Stärkung einen kräftigen Schluck Kognak
genommen hatte, ſchnitt er ſich, während ihm
der Indianer die notwendigen Handreichun
gen leiſtete, mit ſeinem Taſchenmeſſer und
unter Zuhilfenahme eines kleinen Spiegels
fachgerecht den eigenen Blinddarm heraus.
Eine ähnliche Operation unternahm vor
einigen Jahren ein bekannter Wiener
Chirurg in den Salzburger Alpen an der
plötzlich an Blinddarmentzündung erkrank-
ten Frau eines Bergkameraden.

Polksſchädling

beſtiehlt oldatenfrauen
xd. Berlin, 27. Juli. (Eig. Meld.). Das

Berliner Sondergericht verurteilte einen
29 Jahre alten Volksſchädling zu vier Jah
ren Zuchthaus und zum Verluſt der bürger
lichen Ehrenrechte auf zwei Jahre.

Der Angeklagte hatte in der übelſten und
niedrigſten Weiſe die Gutmütigkeit von
Frauen ausgenutzt, um ſich Gelegenheit zu
Diebſtählen zu verſchaffen. Er ſchreckte nicht
davor zurück, Soldatenfrauen, deren
Männer im Felde ſtehen, zu ſchädigen.

Unter dem Vorwand „kameradſchaftlichen
Erkundigens“ nach dem Befinden der Män-
ner entwendete er in einem Fall die auf dem
Rauchtiſch liegende Geldbörſe und ſtahl bei
anderer Gelegeènheit, nachdem er mit Kaffee
und Kuchen bewirtet worden war, Geld aus
der Flurgarderobe.

Noch gemeiner benahm ſich der An
geklagte der Mutter eines früheren Kame
raden gegenüber. Er bot der alten Frau,
die infolge eines Beinleidens am Stock
gehen mußte und ſich mit einer Einholtaſche
abſchleppte, ſeine Hilfe an. Jm Hauſe der
alten Frau angekommen, eilte er ihr auf der
Treppe voraus und entwendete aus der
Einkaufstaſche eine größere Geldſumme.

z eEr gab ſich als „Maſor a. D.“ aus
rg. Liegnitz, 27. Juli. (Eig. Meld.) Zu

acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren
Ehrverluſt verurteilte das Liegnitzer Land
gericht einen gefährlichen Gewohnheitsver
brecher, der die Leichtgläubigkeit der Frauen
ausnutzte und ihnen die Heirat verſprach und
dabei über 10000 RM. abnahm. Ferner
wurde die Sicherungsverwahrung an-
gevrdnet. Einer Frau gegenüber gab er ſich
als Major a. D. aus, wobei er ſogar ein
gefälſchtes Schreiben vorwies, in dem ſeine
bevorſtehende Aktivierung angekündigt wurde.
Einer Hausangeſtellten, der er ebenfalls ge
fälſchte Papiere vorzeigte, nahm er über
1000 RM. ab, unter dem Vorwand, daß er
für einen gefallenen Kameraden eine Bürg
ſchaft übernehmen müſſe.

Berliner lernen 5ugheli
Berlin, 27. Juli. In der Reichshaupt

ſtadt iſt kürzlich der erſte Unterrichtskurſus
für die Suaheli- Sprache erbffnet
worden. Die Zahl der Intereſſenten war
erſtaunlich groß, meldeten ſich doch drei
hundert Volksgenoſſen, die alle
in die Geheimniſſe dieſer Umgangsſprache
der Eingeborenen im alten DeutſchOſtafrika
eingeweiht werden wollten. Männer und
Frauen aller Berufszweige, Verkäuferinnen,
Krankenſchweſtern, Stenotypiſtinnen, Rechts
anwälte, IJngenieure, Verwaltungsbeamte

ſie alle drücken jetzt fleißig die Schulbank
und malen die ſchwierigen Schriftzeichen des
Suaheli von der Schultafel ab in ihre Hefte
hinein. Obwohl das Sugheli nur etwa
6000 Worte umfaßt, iſt ſeine Erlernung
durchaus nicht ganz einfach.
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Arbeit und wirtſchaft

Wirtschaftszentrum Deutschland
Die Rede des Reichswirtſchaftsminiſters hat

eine Anzahl von Fragen geklärt, über die in den
letzten Wochen im Ausland viel orakelt worden iſt.
Funk hat nunmehr feſtgeſtellt, daß es keine allge
meine europäiſche Zollunton geben wird. Wohl aber
ſoll eine „Wirktſchaftsſolidarität der
europäiſchen Staaten geſchaffen werden,
indem die Produktion und der Handel unterein-
ander belebt, der Kredit erleichtert und die Wäh
rungen befeſtigt und in ein beſtimmtes feſtes Ver
hältnis zueinander gebracht werden. Die inter
eſſanteſte und aktuellſte Frage, die der Reichswirt
ſchaftsminiſter behandelt hat, iſt zweifellos die nach
der Grundlage und der Verfaſſung der Wäh-
rung im neuen Europa Die Welt zerbricht
ſich ſeit Monaten den Kopf, was denn nun nach dem
Kriege an die Stelle der Goldwährung treten ſolle,
wie die Währungen in ein feſtes Verhältnis zuein
ander gebracht werden Und wie dieſes aufrecht er
halten werden ſoll. Wie man insbeſondere den
internationalen Zahlungsverkehr von den ſcheuß-
lichen Hemmungen und dem Papierkrieg befreien
könnte, mit dem er bisher behaftet iſt. Funk gibt
auf dieſe Fragen eine Ankwort, deren techniſche
Konzeption nicht nur genial einfach, ſondern deren
Grundgedanken zugleich auch dem europäiſchen Füh
xrungsanſpruch der deutſchen Währung gerecht wird.

Als es den Londoner Banknoten in der zweiten
Hälfte des 18. Jahrhunderts zuviel wurde, mit
ihren Schecks täglich zu ſo und ſo viel Banken zu
laufen, kamen ſie auf den Gedanken, ſich alle zuſam
men an einem beſtimmten Ort zu treffen und ihre
Schecks auszutauſchen. So brauchte fortan
jeder nur noch dieſen einen ſtatt der vielen Gänge
zu machen. Aus dieſer Erfindung der Kaſſenboten
entſtand das erſte Clearing, das Londoner Town
Clearing, das bis zu dem kürzlichen unrühm
lichen Ende des Pfundes die internationalen Scheck
zahlungen der City verrechnete. Aehnlich, nur im
Großen, hat man ſich den Zahlungsverkehr im künf-
tigen Europa vorzuſtellen. Jedes europäiſche Land
hat auf Grund ſeines Wirtſchaftsverkehrs mit an
deren eurvpäiſchen Ländern Zahlungen an
dieſe zu leiſten. Heute geht dieſer Verkehr über
eine Unzahl „vilateraler“ Verrechnungskonten, d. h.
jedes Land muß gleichſam zu jedem einzelnen Land
hinlaufen und ihm zahlen bzw. ſich zahlen laſſen.
Es kann nicht mit allen ſeinen Gläubigern und
Schuldnern an einem Ort zuſammenkommen, um in
einem Zuge ſämtliche Forderungen und Verpflich
tungen zu „klären“, d. h. gegeneinander aufzurech
nen. Dieſe bisher fehlende Abrechnungszen
trale wird es nun in der Zukunft geben.

Jhr natürlicher Standort iſt Berlin.Deutſchland iſt politiſch, militäriſch, wirtſchaftlich
und verkehrsmäßig das beherrſchende und zentrale
Land Europas, und der deutſche Markt iſt der größte
und aufnahmefähigſte des Kontinents. Auf dem
Handelsverkehr mit Deutſchland wird in Zukunft
mehr noch als in der Vergangenheit der Wohlſtand
der anderen Völker Europas beruhen. Mit dieſem
Land wird ſich infolgedeſſen auch ganz von ſelbſt
der größte Teil des Zahlungsverkehrs abwickeln.
Jedes Land braucht mit anderen Worten in
Berlin ein Konto. Praktiſch hat jedes Land
ſchon heute für die Abrechnung der gegenſeitigen
Warenlieferungen, Leiſtungen, Kapitaldienſte uſw.
ein ſolches Verrechnungs oder Clearingkonto bei

der Reichsbank in Berlin. Es bedarf alſo keiner
neuen Jnſtitution, man braucht die vorhandenen nur
allmählich fortzubilden.

Natürlich iſt die Stellung Berlins als Finanz
zentrum nur möglich durch das erdrückende Ueber
gewicht ſeines Wirtſchaftsraumes. Berlin
braucht jeder. Es kommt aber noch eine be
ſondere Eigenart hinzu. Die Länder des Konti
nents liefern Deutſchland überwiegend Nahrungs
mittel und Rohſtoffe, alſo Waren, die bar Kaſſe,d. h. ſofort oder in kurzer Friſt, bezahlt zu werden
pflegen. Umgekehrt beziehen Deutſchlands Kunden
vorwiegend Jnduſtriewaren und Verkehrs oder
Maſchinenanlagen, die auf manchmal mehrjährigen
Kredit geliefert werden. Es beſteht alſo allein wegen
des Auseinanderfallens der Zahlungsfriſten eine
dauernde Tendenz, daß unſere Lieſferanten bei
uns Guthaben 'unterhalten. Bisher mußten
dieſe vielfach etwas gewaltſam abgetragen oder auch
im Kundenland bevorſchußt werden. Jn Zukunft
könnte darüber zugunſten Dritter verfügt werden,
der Zahlungsverkehr wird ſich alſo gar erheblich
auflockern. Während bisher die Länder, z. B.

Ungarn und die Schweiz, einander aus dem Konte
befriedigen, auf dem ihr gegenſeitiger Warenverkehr
in Budapeſt bzw. Bern verbucht wird, würden ſie
in Zukunft beide aus ihrem Konto mit Deutſchland
in Berlin zahlen bzw. darauf empfangen. Alle Ver
rechnungsabkommen außer dem mit Berlin werden
damit für alle an den „Ringverkehr“ angeſchloſſe
nen Staaten überflüſſig. Aus den Berliner Konten
werden dann nicht nur die deutſchen Exporteure,
Zinſenempfänger uſw. bezahlt werden, ſondern auch
die däniſchen, rumäniſchen uſw. je nach der Ver
fügung, die der betreffende Staat trifft.

Dieſes ganze Syſtem aber fuünktionikert
ohne Gold, Europa iſt vom Deckungswahn ge
heilt. Es ſteht nichts im Wege, daß auch außer
europäiſche Staaten ſich an den europäiſchen Ring
verkehr anſchließen. Für Südamerika würde das
wahrſcheinlich die einzige Rettung aus ſeinen
Schwierigkeiten ſein. Jedenfalls wird, wie der
Reichswirtſchaftsminiſter ausdrücklich betonte, ein
Handel mit Südamerika auf dieſerGrundlage oder überhaupt nicht ſtatt
finden. Für Gold verkaufen oder kaufen wir nicht
mehr. Wer glaubt, ſich von dieſem deutſchen Zah
lungsplan ausſchließen zu können, ſchließt ſich da
mit auf die Dauer auch vom Handel mit den 320
Mill. Verbrauchern des Kontingents gus. Die An
ziehungskraft dieſes Marktes, in dem nun Deutſch
land die wirtſchaftliche Verfaſſung beſtimmt, ſollte
aber ſo groß ſein, daß ſie früher oder ſpäter auch
politiſch Uebelwollende an ſich zieht.

Der englische Hungerfeldzug
gescheitert

Eine der albernſten Jlluſionen, mit denen Eng
land ſeine Hungerblockade gegen Deutſchland ſtar
tete, war die Hoffnung der engliſchen Ernährungs-
gewaltigen auf den Zuſammenbruch der
deutſchen Fett wirtſchaft. Heute ſteht
England vor dem iasko ſeines geſchei
terten Hungerfeldzuges.Während Englands Landwirtſchaft nur etwa
3,5 v. H. des Butterbedarfs zu decken in der Lage
iſt, vermag die deutſche Landwirtſchaft nach Er
ſchließung und Ausweitung der heimiſchen Fett
quellen den mit Einführung der Bewirtſchaftung
feſtgeſetzten Butterbedarf bis auf wenige Pro
zent aus eigener Erzeugung zu decken. Nachdem die
Buttererzeugung ſeit 1933 bis zum Kriegsbeginn
bereits um 24 v. H. geſteigert werden konnte, hat
die molkereimäßige Buttererzeugung im Zuge der
Milcherzeuguüungsſchlaächt in den vergange
nen Kriegsmongten um weitere 30 v. H. zu ge
nommen. Die deutſche Fettverſorgung, auf deren
vermeintliche Schwäche England ſeine größten Hoff
nungen ſetzte, iſt geſichert und bildet heute eine feſte
Grundlage unſerer volkiſchen Widerſtandskraft.

S

Schuhvorräte beim Einzelhandel
werden gezählt

Die Schuheinzelhändler müſſen mit dem Stich
tag vom 31. Juli ihren Beſtand an Schuhen geordnet nach Gruppen ihrer zuſtändigen Fachorga

niſation melden. Durch dieſe Beſtandsaufnahme ſoll
ein Bild darüber gewonnen werden, wie ſich die
Ausgabe von Bezugſcheinen ſeit dererſten Beſtandsmeldung vom 1. Januar 1940 auf die
Läger des Einzelhandels aus gewirkt hat.
Vor allem aber will man einen Ueberblick gewinnen,
wie groß noch die derzeitig beim Handel lagernden

Vorräte der einzelnen Sorten ſind, um danach
beſſer die Zahl der R de S ckrncet bemeſſen zu können, die an die Verbraucher aus
gegeben werden.

Treurabatt unmoralisch
Jn vielen Gewerbezweigen hat ſich ein ſoge

nannter Treu-Rabätt herausgebildet, ein zu
ſätzlicher Rabatt, den der einkaufende Einzel- oder
Großhändler von ſeinem Lieferanten erhält, wenn er
ſich verpflichtet, ausſchließlich von dieſem einen Her
ſteller zu beziehen. Der Treurabatt darf nicht mit
dem Umſatzrabatt verwechſelt werden, den manche
Firmen ihren Abnehmern einräumen, wenn ſie im
Laufe eines Halbjahres oder ganzen Jahres eine
beſtimmte Umſatzhöhe erreichen. Der Treurabatt
unterſcheidet ſich von dem Umſatzrabatt und anderen
Formen des Rabatts, daß er faſt immer von der
Unterzeichnung eines Treuſcheins abhängig ge
macht wird, in dem ſich eben der Händler verpflich
ten muß, nur von dem einen Lieferanten zu be
ziehen. Eine Schrift über Formen und Grundſätze
des Händlerrabatts von Dipl.- Kaufmann Klein
kommt nun zu einer entſcheidenden Verurteilung des
Treurabatts als einer unmoraliſchen Bin-
dung“. Denn in dieſem Fall bedeutet der Treu
rabatt eine ſtarke Abhängigkeit des Händlers vom
Fabrikanten. Er könne im Grunde ſeine Aufgabe
als Händler überhaupt nicht mehr erfüllen.

Bank für Landwirtſchaft
Die Bank für Landwirtſchaft AG.,

Berlin, die auch in Halle (S.) mit einer Niederlaſſung
vertreten iſt, eröffnet in Poſen eine Filiale. Das
un das ſich in enger Verbindung mit der

arktordnung und der Ernährungswirtſchaft in den
letzten Jahren ſtark entwickelt hat, nimmt damit
die Arbeit in dem Reichsgau Wartheland auf, der
Krd Hrnkamtmer des Großdeutſchen Reiches werden
wird.

Wesgfall der Bezugschein-
und Kleiderkartenregister

Bisher mußten die von der Reichskleiderkarte
abgetrennten Teilab ſchnitte und die ent
werteten Bezugſcheine vom Einzelhandels
kaufmann erfaßt und in Liſten aufgenommen wer
den. Die Vorſchrift wurde nunmehr vom Reichs
beauftragten für Kleidung und verwandte Gebiete
aufgehoben. Damit iſt dem Textileinzelhandel
eine gewiſſe Erleichterung ſeiner Verwaltungs
arbeit geſchaffen worden, die durch die Fortentwick
lung des Punktſyſtems möglich wurde.

Turnen Sport Spiel
Bereichsofſene ſchwimmwektkämpfe

in Magdeburg
Das bereichsoffene Schwimmfeſt, verbunden mit

den Kämpfen der HJ. und des BDM. der Gebiete
und Obergaue Mittelelbe, Mittelland undThüringen, das heute Sonntag in Magdeburg durch
h lbrt wird, hat mit 17 Vereinen aus Deſſau,
Merſeburg, Staßfurt, Tangerhütte, Oſchers
leben, Magdeburg, Mühlhauſen und Weißen
fels, die 253 Einzel- und 37 Mannſchaftsmeldun
gen abgaben, eine gute Beſetzung gefunden. Von den
ausgeſchriebenen Rennen ragen beſonders das
Bruſtſchwimmen über 200 Meter für Männer, Kl. I,
hervor. in dem Schubert und Dittrich, beide von
Hellas Magdeburg, ſich einen ſpannenden Kampf
liefern werden. Mit Intereſſe ſieht man auch dem
100MeterKraulſchwimmen entgegen, in dem in Lei
ſtungsgruppe 1 die beiden Hellenen Piskol und Olle
auf Fuchs (Deſſau), Rudolph (Magdeburg 96) und
Merkel (Mühlhauſen) treffen werden. Auch im 100-
MeterRücken- und 100-Meter-Kraulſchwimmen des
BDM., in denen Heins, Schümann ſowie Thor-
mann zuſammentreffen, wird es harte Kämpfe geben.

Was wird aus den Randſtagken?
Der Eintritt von Eſtland, Lettland und

Litauen in die Sowjetunion als neue Sowjet
republiken wird naturgemäß auch Rückwirkungen
auf ihre ſportliche Stellung haben. Rußland iſt
nicht Mitglied der einzelnen internationalen Sport
verbände, wie es umgekehrt die Randſtaaten waren.
Ob ſie deshalb, nachdem ſie Mitglied der UdSSR
geworden ſind, ihren internationalen Sportverkehr,
den ſie ſtark untereinander der kann natürlich
auch fernerhin bleiben, da ſie ja demſelben Staats
verband angehören, und mit Finnland, aber
auch mit Deutſchland pflegten, weitertreiben können,
iſt mindeſtens fraglich. Zuerſt wird ſich das aus
wirken im Fußball, wo die drei Randſtaaten ſchon
verſchiedene Spielvereinbarungen getroffen hatten
u. a. auch mit Deutſchland. Das geplante Spie
gegen Litauen iſt zwar ſchon vorzeitig abgeſagt
worden, aber ein Länderſpiel gegen Lettland ſteht
noch auf unſerem Programm. das ſollte am 8. Sep
tember in Danzig vor ſich gehen. Es bleibt ab
zuwarten, wieweit ſich die politiſche Entwicklung
auch auf den Sportverkehr auswirkt, ob ihm Li
tauen. Lettland und Eſtland verloren gehen oder
aber Rußland als neue Sportmacht
eingreift.
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Nachtflug nach England
Bomben auf Jnduſtrieanlagen und Flakſtellungen

Von Kriegsberichter Brost

(PIC.) 27. Juli. Unter uns kräuſeln
ſich im Strahl des Mondes gleißend die
Wellen der Nordſee. Geſpannt ſuchen unſere
Augen die Waſſerfläche ab. Es gilt, Geleit
züge zu ſichten und mit Bomben zu belegen.
Doch die See iſt einſam, und kein Schiff zeigt
ſich weit und breit.

Aus dem milchigen Grau des Meeres
zeichnet ſich ein weißer Streifen ab: die
Brandung an der Küſte Englands. Wir
gehen auf Norökurs und fliegen der Küſte
entlang. Unſere Flughöhe iſt dem Auftrag
angepaßt. Kein Schiff kann uns entgehen,
das unten durch die Wellen zieht. Aber
unſer Suchen iſt vergebens. Der
Engländer weiß zu genau, daß ſeine Geleit
züge auch des Nachts nicht vor der deutſchen
Luftwaffe ſicher ſind, und läßt ſie die Oſt
häfen melden. Nun, dafür wachſen die
Verſorgungsſchwierigkeiten des Landes.

Wir ſteigen höher und wechſeln den Kurs.
Jm Mondlicht glänzt die Mündung eines
Fluſſes. Jn der Nähe muß eine kriegswichtige Jnduſtrieanlage liegen. Wir öffnen
unſere Bombenklappen. Da wird unten
auch ſchon Fliegeralarm gegeben.
Scheinwerfer flammen auf, ſoweit

das Auge reicht. Mit langen ſcharfen
Strahlen taſten ſie in allen Richtungen den
Himmel ab. In dem unruhigen Suchen der
Scheinwerfer ſpürt man gefühlsmäßig die
ungeheure Aufregung, die unten herrſcht. Es
mögen rund 100 Lichtkegel ſein, die im Luft
raum umherkreiſen, Es iſt ein großartiges
Bild, das faſt die drohende Gefahr vergeſſen
läßt. Plötzlich haben uns etwa 15 Schein
werfer gefaßt. Jn unſerem Flugzeug
herrſcht blendende Helligkeit. Wild feuert
die Flak.

Ein geſchicktes Manöver des Flugzeug
führers bringt uns aus dem gefährlichen
Lichtbündel heraus. Unſere Maſchine zieht
eine Schleife, um im Anflug das Ziel beſſer
erkennen zu können. Schon ſuchen die
Scheinwerfer wieder in bedenklicher Nähe
von uns. Doch der Angriff muß gelingen.
Letzte Einweiſung des Flugzeugführers, eine
kurze Berechnung, jetzt liegt die Jn-
duſtrieanlage genau im Viſier,
und die Bomben verlaſſen polternd die
Schächte. Sekunden des Wartens, dann blitzt
es unten mehrmals hintereinander auf,
einen kurzen Augenblick iſt alles erhellt und
läßt uns feſtſtellen wir haben getroffen.
Da ſind wir auch ſchon wieder von den Licht
kegeln gepäckt. Zu gleicher Zeit ſchallt es
gell in unſeren Kopfhörern: Jäger!
Jäger! Der Funker hat ſie zuerſt erblickt,
und nun ſehen wir andern ſie auch. Raſend
ſchnell ſind unſere Bombenſchächte zugedreht.
Nun ſchnell den Scheinwerfern entwiſchen
und vor allem abdrehen. Eine dunkle
Wolkenſchicht, gibt uns Schutz gegen die Bri

600 Amerikaner verlaſſen Europa
Drahtmeldung unseres Vertreter s)

OST. Stockholm, 27. Juli. Der ſtell
vertretende amerikaniſche Außenminiſter
Summer Welles hat in Waſhington mit
geteilt, daß der amerikaniſche Dampfer
„American Legion“ am Donnerstag den
Hafen von Neuyork verlaſſen hat, um im
nordfinniſchen Hafen von Petſamo rund
600 amerikaniſche Staatsbürger
aus Europa abzuholen.

chwawmyummi nina 9 um Bieler

ten. Fern von uns ſuchen 100 Scheinwerfer
weiter nach der deutſchen Maſchine. Wir
haben noch ein paar Bomben zurückbehalten,
um Flakſtellungen zu bekämpfen.Neuer Anflug. Die hellen Punkte auf der
Erde ſind leicht anzuviſteren. Mitten in ſie
hinein ſtürzt die Bombenreihe.
darauf verlöſchen einige Scheinwerfer jäh.
Das hat geſeſſen. Wenige Minuten ſpäter
hat unſere Maſchine wieder die Nordſee ge
wonnen und ſteuert dem Heimathafen zu.

Und gleich

M. Pertreter beim Duce
Die Wellpreſſe in Ruſſolinis Wohnſitz Die Lüge von dem „Nervenzuſammen
bruch“ Morgengalopp in der Keitbahn „Bin ich krank, bin ich müde?“

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
hn. Rom, 27. Juli. Die Verärgerung

der plutokratiſchen Welt über die Erfolge
Italiens an der Seite Deutſchlands hat ſich

wie übrigens mit Sicherheit zu erwarten
war Luft gemacht, indem die alten, immer
wieder widerlegten Gerüchte über den Ge
ſundheitszuſtand des Duce aufgewärmt
wurden, von denen ſchwer zu ſagen iſt, ob
ſie nur albern oder mehr böswillig ſind. Daß
ſich der Oberbefehlshaber der italieniſchen

Aufn. Weltbild
Die rumänischen Staatsmänner in Salzburg

Unser Bild zeigt links neben Reichsaußenminister von Ribbentrop Ministerpräsident Gigurtu,
daneben Außenminister Manoilescu und den rumänischen Gesandten in Berlin

Aufn.: PK.GregorWeltbild
Die „Westfront“ kommt aus der Rotationsmaschine

Die größte Frontzeitung „Westfront“ entsteht in Feindesland. Die Rotationsmaschine wirft
die fertige Zeitung ab

Wehrmacht wie es ſich aus ſeinem ſo un
geheuer reichhaltigen und vielſeitigen
Pflichtenkreis leicht erklären läßt ſeit dem
hiſtoriſchen 10. Juni nur noch ſelten in der
Oeffentlichkeit zeigt, wurde von der Lon
doner Lügenpropaganda im Rundfunk und
der ihr noch zugänglichen Preſſe als
„phyſiſche Schwächeerſcheinung“,
„Erſchöpfungszuſtand“, ja ſogar als
„Nervenzufammenbruch“ ausgelegt.

Muſſolini hat in ſeiner unmittelbaren
Art die beſte und überzeugendſte Antwort
auf dieſe hämiſchen Lügen gefunden, indem
er ganz überraſchend eine Gruppe in Rom
anſäſſiger aus ländiſcher Preſſe
vertreter zu ſich in die Villa Tor
lonia einlud, die er ſeit mehr als einem
Jahrzehnt bewohnt. Die Weltpreſſe ſollte
Gelegenheit haben, dem den Leibesübungen
gewidmeten Teil von Muſſolinis Tages
programm beizuwohnen, um ſo am beſten
über ſein körperliches Befinden urteilen zu
können. 9

Zu früher Stunde, in der die Ewige
Stadt noch ſchläft, betraten die ausländiſchen
Journaliſten den ſonſt nie zugänglichen
Park der Villa Torlonig, deſſen reiche
Vegetation ganz ſich ſelbſt überlaſſen ſcheint.
Vorbei an dem ſchlichten zweiſtöckigen Ge
bäude, in dem der Duce wohnt, ging es zur
Reitbahn. Wenige Minuten ſpäter erſcheint
der Duce ſelbſt auf einem herrlichen
deutſchen Fuchs, der auf den Namen
„Thiene“ hört, wie angegoſſen ſitzend, im
kurzen Trikot, das die muskulsſen Arme
und den mächtigen Bruſtkorb ſehen läßt.
Der Duce, ein Muſter ſtrotzender Geſund
heit, läßt ſich jeden einzelnen Journaliſten
vorſtellen und begrüßt die deutſchen Schrift
leiter mit herzlichem Lächeln in ihrer
Mutterſprache.

Dann beginnt die ſportliche
Morgenarbeit. Nach kurzem Einreiten,
das das Pferd warm werden läßt, geht
Muſſolini in ſchnellere Gangart über. Er
galoppiert durch das weite Oval derBahn und nimmt immer wieder hohe
Hürden aus Entfernungen von mehr als
drei Meter. Die ſtolze und zugleich natür
liche Haltung, in der Muſſolini ſein Morgen
penſum erledigt, erregt höchſte Bewunde-
rung. Nach einer guten Viertelſtunde
Reitens verfällt der Fuchs in langſamere
Gangart und bleibt endlich vor den Gäſten
am Geländer des Rennplatzes ſtehen.
Muſſolinis Pferd zittert und iſt ſchweiß
gebadet; der Reiter aber iſt ruhig, beherrſcht
und heiter wie zuvor. Jn zwei Tagen wird
er ſein 57. Lebenskahr vollenden. Jugend-
lich ſtraff hält er ſich im Sattel und fragt
in deutſcher Sprache mit leiſem beluſtigtem
Sport: „Bin ich krank, bin ich
ſchwach, müde

Die anweſenden Vertreter der Welt
preſſe, die eben noch den Duce um ſeine
Jugendlichkeit beneidet haben, können nicht
an ſich halten und brechen in lautes Ge
lächter aus. Mit der Elaſtizität einer voll
kommen durchtrainierten Perſönlichkeit
wendet ſich der Duce mit römiſchem Gruß
zum Ausgang und reitet im Trab ſeiner
etwa 200 Meter entfernten Wohnung zu.

Als ſich die Gittertore der Villa Tor
lonia ſchließen, wird man ſich klar, ein Er
lebnis gehabt zu haben, das bisher nur
wenigen vergönnt war.
Giftpropaganda aber
ärmer.
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hayreuhhe

Ta gebe
en CLelebniaen der Soldaten und
Letungeneer ungeres Quures

nageligeblätteet

Wie ſchnell doch die
Zeit verfliegt! Da ſind
es doch morgen ſchon
zwei Wochen her, da auf
dem halliſchen Haupt
bahnhof an die 1300 Sol
daten, Rüſtungsarbeiter
und arbeiterinnen und
Angehörige des Reichs

arbeitsdienſtes,
höchſter Erwartung
voll, zwei lange
Sonder-D-Züge be
ſtiegen: Fahrtrich
tung Bayreuth, um

dort als Gäſte des Führers einer der
hier ſo glanzvoll und ſtilvoll

Aufführung. einer Richard
zagner Oper beizuwohnen. Was uns be

wegt, über unſeren aktuellen Fahrt und
Aufführungsbericht hinaus in unſerem
Tagebuch die „Bayreuther Seiten“ nachzu
blättern, iſt einzig die Größe des Erleb
niſſes, das mit dieſem Geſchenk des Führers
allen Teilnehmern in ſo wunderbarem Maße
zuteil wurde, ein Erlebnis, das groß und
gewaltig im Augenblick ſeines Geſchehens
durch unſere Seele ſchwebte, das aber erſt
ſo ganz ſeine innere Beſtätigung ſeiner Echt
heit in jenen Graden ſpürt, mit denen es
wie alles Schöne in der Exrinnerüng
wächſt eWir vom Gau Halle- Merſeburg ſind die
erſten geweſen, vor denen ſich der Wunſch
traum Richard Wagners erfüllte, es möge
I die Zeit kommen, da die Feſtſpiele,/ um ihren
letzten Sinn zu erfüllen bei freiem Eintritt
durchgeführt werden müßten. 1876 war das
Bühnenfeſtſpielhaus nach vierjähriger Bau

zeit fertig, am 16. Juli 1940, und mitten in
dem größten Freiheitskampf der Geſchichte,
war es zum erſten Male nun ausſchließlich
von denen beſetzt, die Reichsorganiſations
leiter Dr. Le y als die entſcheidenden Träger
des höchſten Einſatzes in dieſer Stunde
feierte, von Soldaten und Rüſtungs
arbeitern. Zwanzigtauſend von ihnen war

das Erleben einer WagnerOper in dieſem
muſikaliſchen Heiligtum der Nation vorbe
halten; die glücklichſten unter ihnen aber
ſind die geweſen, die den Führer ſelbſt unter
ſich wußten. Ja, das war das Fragen von
uns allen geweſen: „Ob der Führer da ſein
wird Und als wir die Bayreuther Trans
parente laſen, da glaubten die meiſten der
Gäſte unſeres Gaues mit letzter Sicherheit,
aß er ſchon dem „Fliegenden Holländer“,

„unſerer“ Oper, beiwohnen würde.
Nun ſind wir alle längſt wieder an unſere

Abeitsſtätten zurückgekehrt. Aber als ſei
es geſtern erſt geweſen, ſo ſtark ſteht die Er
innerung an all die vielen Bayreuther Erlebniſſe in uns. Wir denken noch immer an
einen 55jährigen Arbeiter, der ſich nicht ohne
ehrliche Erſchütterung einer Zeit erinnerte,
za alles Herrliche ausſchließlich den Herrſchaften mit den dicken Geldſäcken einge
Zumt war. Heute fühlen auch Arbeiter und
rbeiterinnen einmal das Polſter erſter

De

Pas von Entil Preetorius geseltaffene Bilinenbilct eum 3.

Klaſſe. Nicht, daß es ihnen darum zu tun
ginge. Es gibt nun einmal mehr Dritter
Klaſſe-Wagen, aber die Plätze waren, und
das iſt entſcheidend, nicht nach Klaſſen ein
geteilt, ſondern rein wie es der Zufall bei
der Kartenausgabe ergab, verteilt. Und
die meiſte Zeit ſtanden wir doch alle in den
Durchgängen, erlebten die herrlichen Land
ſchaftsbilder, die ſich wie aus einem Traum
buch vor uns entfalteten. Vergeſſen wir,
die wir keine abſtinenten Betbrüder ſind,
dabei nicht der ſchönen kurzen Haltepaufen
auf den bayeriſchen Bahnhöfen, wo ſich gar

nell immer Schlangen vor den Bieraus-
ſchänken von „echtem Bäayeriſchen“ bildeten.
Denn eine Bahnfahrt bei ſchönem Himmel
macht durſtig, und wer bei dem Gedränge
und der Eile zu kurz kam, der hatte ja längſt
Freundſchaft in ſeinem Abteil geſchloſſen,
und immer war dann einer da, der Glück
hatte und brüderlich teilte.

Wir ſind an den beiden Bayreuther
Abenden keinesfalls mit den Hühnern

ne
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ſchlafen gegangen. Wohin man kam, hörte
man halliſch-merſeburgiſche Laute, der zweite
Tag hielt es leider mit dem Regen, aber
was verſchlug das? Da ſaß man gemütlich
beiſammen und machte entſprechend dem
Wetter naſſen Proteſt, aber eines fiel auf
nicht einer ſchlug über die Stränge, ohne
daß wer aufpaßte Es war eben einfach ſchön
Man hatte das Herz voll von dem muſika
liſchen Erlebnis, das jeden gar ſo mächtig
angerührt hatte. In den zwei Stunden und
zwanzig Minuten der Aufführung hörte
man außer der Muſik nicht das geringſte
Geräuſch es war ein atemloſes Verharren
der Demut und Andacht, wie man ihm ſelten
begegnet. Und das war denn auch der Haupt
inhalt aller Geſpräche, die man überall auf
fangen konnte: die herrliche Aufführung in
der erſten Beſetzung. Nicht weniger als
146 Muſiker, alle vollendete Meiſter ihres
Jnſtrumentes, füllken den Raum mit einem
Klangrauſch ſondergleichen. Allein die erſten
Violinen waren ſechzehnfach beſetzt! Wer

Akt des „Fliegenden Wolläncdler“
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vermag da nicht zu begreifen, daß nun mit
den Sängern und Sängerinnen, den großen
Chören, den gewaltigen Bühnenbildern und
den Künſten der Koſtümierung und Beleuch-
tung ſich dies alles zuſammentat zu einem
geradezu überirdiſchen Zauberglanz, der alle
Sinne in Bann und Verzückung ſchlagen
inußte!

Viele waren unter den Zuhörern, die in
ihrem Leben noch nie etwas ähnlich Groß
artiges geſehen und gehört haben. Wir
ſprachen mit einer Arbeiterin, die außer
Operetten noch keine Oper gehört hatte. Ich
habe bisher noch gar nicht gewußt, daß es
ſo etwas Schönes auf der Welt gibt ich finde
keine Worte hierfür, noch nicht. vielleicht
erſt in einem halben Jahr. Ja, und dann
werde ich aber beſtimmt mit meinem Bräu-
tigam, der jetzt an der Front ſteht, oft nach
Halle in die Oper fahren. darauf können
Sie ſich verlaſſen

Es ſtand der Glanz grenzenloſen Glückes
in ihren Augen. Dr. Wilhelm Hambach.

Aufn. (2): Dr. Hambach
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Es iſt im aufgrauenden Morgen. Der
Kompanieführer hat bekanntgegeben, daß
eine ſtarke franzöſiſche Armee im Anmarſch
iſt. Von Valenciennes her will ſie nach dem
Süden durchbrechen, will ſich befreien aus
der Eiſenzange, in die man ſie genommen
hat. Und nun weiß man, daß dieſer Armee
der Weg verlegt werden ſoll.

„Wird wieder einen ſauberen Tanz
geben!“ denkt der Unteroffizier Anton
Stigelin. Aber er wundert ſich nicht weiter
darüber. Man iſt das nun ſchon ſo gewohnt.
Seit Wochen war das nicht anders. Mar

egegm,Von A. B.
ſchieren und wieder marſchieren. Angreifen
und immer wieder angreifen. Das iſt nun
einmal Tageslauf. Die Hauptſache, daß es
dabei allweil hübſch vorwärts geht. Sein
Regiment iſt immer vorne dran.

Die Kompanie liegt ausgeſchwärmt vor
einem Waldſtück. Die Ginſterſtauden trop-
fen vom Nachttau. Hinter ſich hört man eine
Droſſel flöten, die erſte an dieſem Morgen.
Das iſt ſchön. Das erinnert einen an daheim.
Vom Feind iſt noch nichts zu ſehen. Aber
man hört, daß da vorne was im Gang iſt.
Die Panzer und die Kampfflieger müſſen

ſchon tüchtig bei der Arbeit ſein. Ganz ge
hörig rumpelt es in der Ferne. Nun kom
men die erſten Granaten Sie liegen noch
viel zu kurz. Aber die nächſte Lage ſitzt
ſchon beſſer. Sie haben es wohl auf den
Wald da abgeſehen. Das will man nun
ſchon nicht abwarten. Die Kompanie ſetzt
ſich in Bewegung. Ueber Saatfelder geht es
dahin. Dann gibt es plötzlich Gewehrfeuer.
Die Spitze iſt alſo bereits an den Feind ge
raten. Wenn man die nächſte Bodenwelle
hinter ſich hat, wird man ja ſehen. woran
man iſt.

Eine Viertelſtunde hernach iſt die Kom
panie mitten im Gefecht. Sprungweiſe
arbeitet ſie ſich an den Feind heran eine
Gruppe um die andere. Nicht jeder kann
mitkommen. Der Franzoſe hackt zu, ſo gut
er kann, und da gibt es natürlich einige
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Verluſte. Aber die Gruppe Stigelin iſt
immer voraus. Gradaus auf den ein
ſchichtigen Bauernhof hält ſie zu, der dort
aus dem Nebel herauskriecht.

Es iſt noch immer nicht ganz hell. Die
Sonne iſt noch nicht da. Aber die breite
Wolkenbank, die dort am Horizont liegt,
fängt nun goldrot an zu glühen. Wieder
reißt der Unteroffizier Stigelin ſeine Leute
zu einem Sprung in die Höhe. Als er ſich
wieder hinwirft, liegt er auf einem holprigen
Bauernſträßlein, ein paar Schritte vor ihm
ein Wegweiſer,

Er hat in dieſem Augenblick ganz gewiß
keine Zeit, ſich um einen Wegweiſer zu küm
mern, aber einen kurzen Blick langt es ſchon,
und mit dieſem reißt er den Namen, der dort
ſteht, raſch in ſein Bewußtſein hinein, La

ſo ſteht es auf dem Wegweiſer zu
eſen.

La Chapelle! Wie ein Blitz in die
Nacht fällt und einen Aderſchlag lang das
Dunkel aufreißt, ſo fällt dieſer Name dem
Anton jetzt in die Seele Und während er
zielt und ſchießt und wieder den Kammer
ſtengel zum Laden herumwirft, zucken Ge
danken, die nur Gedankenfetzen ſind, durch
ſein vom Kampf bewegtes und erregtes Ge
hirn:

Einen Brief ſieht er vor ſich. Daheim
liegt er in einem Kaſten. Auno 14 kam er
der Mutter in die Hände. Schon ganz mürb
iſt der Brief vom vielen Leſen, Zwei Namen
in dem Brief: Valenciennes und jener, der
hier auf dem Wegweiſer ſteht. Vom Vater
iſt in dem Brief die Rede. Bei La Chapelle
ſei er vorgeſtern gefallen.

Nur ein paar flüchtige Gedanken, aber
die Gruppe Stigelin wird dennoch durch ſie
aufgehalten. Die beiden Nachbargruppen
ſind inzwiſchen ſchon weiter vorgepreſcht.
Erſt jetzt gewahrt es der Anton, und das
will er natürlich nicht leiden. Er will doch
immer mit bei den Erſten ſein. Und alſo
ſtürmt er jetzt wieder vorwärts. Aber nur
noch zwei Schritte ſind ihm vergbunt, dann
wächſt über ihm das Schickſal. Senſenſcharf
ſchwirrt es heran und läßt in ſeine Bruſt
einen ſpitzen Eiſenſplitter ſauſen. Ein Jähes,
wie ein Blitz, durchfährt ihn. „Es hat mich
wohl was getroffen!“ denkt er. Und dann
bricht er auch ſchon zuſammen. Erſt ſinkt
er in die Knie, dann ſchlägt er lang hin,

Es kommt ihm ſehr ſeltſam vor, daß er
nun ſo daliegt. Er iſt doch im Augenblick
noch über eine Wieſe gelaufen? Es hat ge
ſchoſſen, ſie haben geſchrien, ex auch, und man
iſt mit den andern vorwärtsgeſtürzt? Und
nun iſt das plötzlich nicht mehr. Jetzt iſt nur
noch ein dumpfes Sauſen in ſeinen Ohren,
wie das Rauſchen des Waſſers über eine
Stellfalle. Jetzt liegt er da im Gras. Ja,
auf dem Geſicht, wie einer, der nicht mehr
kann, muß er da im Gras liegen. Er ſpürt
die Feuchte davon an den Lippen, und ganz
nahe vor ſeinen Augen ſieht er ein paar
halbzerdrückte Kuckucksblumen,

Und dann iſt auch das Ohrenſauſen nicht
mehr und ſind die blauen Blumen nicht
mehr. Alles ſcheint nun aufzuhören. Lang-
ſam ſchleicht ſein Bewußtſein von ihm fort,
und was er nun noch ſieht, hört und emp
findet, das ſind wohl nur noch die letzten
Seele einer dem Jrdiſchen enteilenden
Seele.

Ein Soldat ſteht vor ihm, ſo deucht ihn.
Ein Schütze, wie er ſelber. Wie ſein Vater
ſelig ſchaut er aus. Er kennt ihn von der
Photographie, die daheim bei der Mutter in
der Stube hängt. Er trägt einen grauen
Feldmantel, abex arg verwettert iſt er und
verwetzt. Er hat das Gewehr übergehängt
und am Leibriemen ſtecken zwei Hand
granagaten.

„So, Anton“, ſpricht jetzt die Geſtalt,
„ſehen wir uns alſo doch noch wieder.
Und gerade bei La Chapelle, wo es auch
mich erwiſcht hat, darf es ſein!“

„Ja, Vater“, kommt es als Antwort.
„Und brav haſt dich gehalten, lieber

Bub wenn's auch hinterher vielleicht
niemand von dir wiſſen wird.“

„Tut nichts“, ſagt der Anton,
nur du es weißt, Vater!“

„Ja, ich weiß es“, ſagt der Vater und zu
frieden nickt er dem Sohn zu mit ſeinen
grauen Augen. „Dann iſt ja alles gut!“
meint wieder der Bub. „Dann will ich fetzt
wohl gern

„Ja, es iſt alles gut!“ hört der Sterbende
noch einmal die Stimme, die er ſeit ſeinen
Kindestagen nicht mehr vernommen hat, und
die ihm doch ſo vertraut klingt.

Er hört dieſe Stimme nur noch wie aus
ganz weiter Ferne, wie aus einer andern
Welt her. Aber dieſe Stimme tut ihm ſo
wohl, er fühlt ſie wie eine Liebkoſung, und
mit einem ſchönen Frieden auf dem jungen
Geſicht ſinkt er jetzt noch tiefer hinein in die
blauen, kühlen Kuckucksblumen.

„Wenn

Keine Ahnung, daß Krieg iſt
Man ſollte es nicht für möglich halten,

daß ein ziviliſierter Menſch bis ſetzt keine
blaſſe Ahnung von den kriegeriſchen Ereig
niſſen in Europa hat und doch iſt es ſo. Auf
Diego Gaxcia, einer einſamen kleinen Jnſel
des Jndiſchen Ogzegns, lebt als einziger
Weißer, ein Franzoſe, der dort eine Kokvs-
pflanzung leitet. Die Jnſel, die zu derfranzöſiſchen Kolonie Madaggaskar gehört,
wird alljährlich nur einmal, und zwar im
Auguſt, von einem Dampfer, der Provpiant
und Nachrichten bringt und Kopra abholt,
angelaufen, So wird der einſame Weiße auf
Diego Garcia noch ein paar Wochen warten
müſſen, ehe er endlich Kunde erhält von den
Ereigniſſen, die ſeit September vorigen
Jahres Europa und die Welt bewegen.

Ein ähnlicher Fall hat ſich im Weltkriege
ereignet. Damals erhielt der norwegiſche
Forſcher Stefansſon, der ſich auf einer
langen Arktisfahrt befand, erſt im Dezember
1915 die erſten Nachrichten von dem bereits
anderthalb Jahre währenden Kriege.

Aus
Korfu hatte ſich in unſer deutſches, aus vier

einem Trödlerladen der Jnſel
Panzerfregatten beſtehendes Mittelmeer
n das Logbuch eines alten eng
iſchen Kriegsſchiffes verirrt. Es ſtammkte

aus dem Jahr 1809, war mit der Hand ge
ſchrieben und behandelte als Schiffsdokument
die Reiſe dieſes großen Segelſchiffes von
Portsmouth nach den engliſch oſtindiſchen
Kolonien. Das Schiff fuhr in der Eigen
ſchaft eines Truppentransporters, und ſo
begann denn das von uns Seekadetten
geradezu ver-
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Eine intereſſante Bemerkung Es war
auch in der engliſchen Schiffahrt ſeit jeher
Vorſchrift, jede an Bord befindliche Perſon
mit Namen anzuführen aus naheliegenden
Gründen Hier unterblieb es ſeelenruhig,
obwohl der erſte heſte der Magten, die das
Logbuch zu führen hatten, ja nur nach ihrem
Namen hätte zu fragen brauchen. Aber: es
war ja nur eine Deutſche,

Myopnatelang unterſchreibt jeden Sonntag
der Kommandant das Logbuch, jeder Wach-
offizier unterſchreibt ſeine vierſtündige Wache

mit vollem Na

ſchlungene Buch e h men keinmit einer Menſch küm-langen Liſte der mert ſich in alleigentlichen der Zeit umMannſchaften von unsund alsdann
einer Aufzäh
lung der etwa

Helsiſches Opfer! r
ler im Logbuch

was geht
zweitauſend

Mann beſtehen
den Mitglieder
des eingeſchiff
ten Expedi
tionskorps, wie
es bis auf dieſe
Tage immernoch für Schiffs
logbücher Vor
ſchrift iſt.

Aus Heldengräbern grünt die neue Zeit.
Wer fern der Heimat letzte Ruh' gefunden,
Der wirkte viele, kampföurchwühlte Stunden
Am großen Bau der deutſchen Ewigkeit

Drum klage nicht in namenloſem Leid
Warum ſchlug mir das Schickſal ſolche Wunden
Wir alle ſind an gleiches Los gebunden,

uns eine deut
ſche Frau hier
an?! Wir hie
ßen zu damali
ger Zeit bereits
in der engliſchen Um

gaängsſprache
nie anders wie

„Demned
Dutchman“

Die Aufzäh
lung begann
mit einer Auf

And dies bleibt letzter Sinn von Kampf und Streit

Daß, wenn im Mutterſchoß der heiligen Erde
Sich unſer Leib als Staub dem All vermählt,

verfluchter
Deutſcher

Dieſe Reiſe
geht weiter mit

ſtellung des Ein neues Deutſchland, groß und lichtvoll werde, d c
Schiffsſtabes, And heller Sonnentag die Kommenden beſeelt. Schiff. Nach

dann mit der
jenigen des
Stabes der

Armeetruppe,
an deſſen Spitze

ein General
ſtand; hier war
bemerkt, daß

Steigt auf! Die Schulter war für ſolche Laſt bereit!
Aus Heldengräbern grünt die neue Zeit!

einigen Wochen
wird die Linie
paſſtert, dann
ſetzten bei der
Hitze auch bald

Reinhold Zimmer. die üblichen
Tropenkrank-

heiten ein, wie
dieſer ſeine

Frau und ſeine
Kinder mit auf die lange Reiſe genommen
hatte. Auch verſchiedene andere ältere Offi
re hatten ihre Familien mit. Am Schluß
er Aufzählung der Mannſchaften ſtand zu

guterletzt: „Eine deutſche Gouvernante für
die Kinder des Generals. Jhr Name iſt un
bekannt.“

Dyſenterie,
Skorbut uſw,,

die ſich meiſt auf das nun in Gärung ge
ratene Trinkwaſſer zurückführen ließen und
eine Geißel für die Mitreiſenden waren.
Allmählich tritt jeden Abend, wie das Log
buch erzählt, die Wache auf dem LuvAchter
deck an, vor ihr liegen an Deck die nach
Schiffsbrauch in ihre Hängematten ein

genähten Toten in langer oder kurzer Reihe,
der Geiſtliche tritt vor, indes die Schiffs
glocke zum Gebet anſchlägt und ſegnet die
fern der Heimat für ihr Land Gebliebenen
ein, dann verlieſt der Profoß die Namen
derſelben aus dem Logbuche und einer nach
dem andern werden die Toten aus dem Fall
reep über Bord geſetzt.

Im nautiſchen Teil des Logbuches wurde
dann jedesmal die Länge und Breite des
Schiffsortes zu dieſer traurigen Minute
eingetragen, um ſpäter Angehörigen wie
Behörden mitgeteilt zu werden. Dann hallt
das Kommando: „Hochbootsmann, pfeift ab

und unter dem kurzen, von allen Unter
offizieren des Schiffes wiederholten, jeder
mann bekannten kurzen Rollpfiff auf der
Bootsmannpfeife tritt die Wache ab, das
Achterdeck wird geräumt, und der gewöhn
liche Dienſt tritt wieder in ſeine Rechte.
Befanden ſich Offiziere oder Deckoffigiere
unter den Toten, ſo wurden je nach der Lage
des Schiffes als beſondere Ehrung das
Großmarsſegel aufgegeit oder auf die Kappe
gefiert, der Klüver niedergeholt oder gar
der Großmaſt vback gebraßt und die Flagge
halbſtock geſetzt jedenfalls ſollte man auch
nach außen hin gewahr werden, daß ſich auf
dem betreffenden Schiffe eine Trauer
zeremonie vollzöge,

So geht es wochenlang weiter.
Dann fanden wir eines Tages in dieſem,

ſeither leider verlorengegangenen Logbuche
die nüchterne Notiz: „Die deutſche Gouver
nante ſtarb heute. Jn einer Weinkiſte ohne
jedes Zeremoniell über Bord geſetzt.“ Jch
habe dieſe exſchütternden Worte niemals
vergeſſen können.

Namenlos, eine ausgediente Kiſte als
Sarg, und dann vhne ein Gebet, ohne
Flagge, ohne irgendwelche offiziellen Zeugen
über Bord geworfen ſie war ja nur eine
Deutſche Gut ar dem engliſchen
General zu Liebe für die damaligen Zeiten
immerhin gefahrvolle lange Reiſe nach Oſt
indien zu machen, das war das arme deutſche
Mädchen. Und gelernt hatte ſie ſicher mehr
als ihre engliſchen Kolleginnen, ſonſt hätte
man wohl eine engliſche Goupernante
herausgefunden! Aber nicht ein Wort der
Teilnahme, geſchweige denn eine noch ſo
beſcheidene Totenehrung; ſte kann nicht mehr
arbeiten und lehren: über Bord damit!

Eiſenbahnabteil J. Klaſſe, an einem
Fenſterplatz eine Dame; Jung, hübſch, ein
fach gekleidet, betont einfach, faſt zu einfach
Auf ihrem Schoß lag die Handtaſche, dar
über ein Magazin, in dem ſie blätterte.

Ein Herr betrat das Abteil, grüßte, warf
einen Handkoffer ins Netz, ſetzte ſich der
Dame gegenüber. Er ſah gut aus, war eleant gekleidet, faſt zu elegant. Die ſchöne

rxau muſterte ihn mit ängſtlichen Blicken
und ſah dann erwartungsvoll auf den Gang
hinaus, als würde ſie hoffen, daß noch je
mand käme. Aber niemand kam, der Zug
ſetzte ſich wieder in Bewegung.

„Stört es Sie, wenn ich rauche?“ fragte
der Mann mit hinreißendem Lächeln und
verneigte ſich.

„Nein, bitte
Darf ich Ihnen eine Zigarette an

bieten
„Danke, nein“, ſagte die aprae Dame

ſchnell und begann wieder haſtig in ihrem
Magazin zu blättern

„Darf ich fragen, wohin die Reiſe geht?“
verſuchte nach einer Weile der Herr ein Ge
ſpräch in Gang zu bringen,

„Jch nehme eine Stellung an“, antwortete
die Dame raſch ohne aufzuſehen. „Als
Kindermädchen, ünd zwar zu drei Kindern,
Mein Dienſtgeber hat mir die Fahrkarte
re en könnte ich nicht erſter Klaſſe
ahren

Der Mann kniff ein wenig das rechte
Auge zu und betrachtete ſein Gegenüber mit
heiterem Mißtrauen Was hatte ſie bloß,
warum zitterten ihre Hände?
Der Zug ratterte ſeine ewige Melodie,

die beiden Menſchen im Abteil ſchwiegen.
Aber es war ein unruhiges, faſt lautes
Schweigen.

Der Zug donnerte auch ſchon in den
Tunnel hinein, der Herr fing noch einen
angſterfüllten Blick auf, ehe es tiefe Nacht
wurde. Daher blieb er ruhig ſitzen. Plötz
lich fühlte er ſich von weichen Armen um
fangen und heißen Atem an ſeiner Wange
Ein paar Sekunden lang blieb er ſtarr, dann
aber griff er zu und küßte ſie. Und er küßte
nicht ſchlecht.

Schwaches Licht kam auf, das raſend zum
hellen Tag wurde. Die Dame riß ſich los,
fiel auf ihren Platz zurück, glühend rot bis
in den Halsgusſchnitt hinein, in ihren Augen
glänzte es fiebrig.

„Liebes?“ ſagte der Mann und beugte
ſich zu ihr hinüber.

„Nicht, bitte nicht rief das Mädchen
und hob abwehrend die Hände nicht
ſprechen. Nichts, gar nichts

Der Herr lehnte ſich mit einem Seufzer
wieder zurück, erſchüttert von dem ſeltſamen
Erlebnis.

Der Zug hielt, eine ältere Dame be
trat das Abteil und machte ſich darin breit.
Die junge Dame atmete tief.

Die Reiſe ging ſchweigend weiter, das
Mädchen vermied, den Mann auch nur ein
mal anzuſehen, obwohl ſie dieſer mit den
Blicken aufzueſſen verſuchte.

Der Zug ſchlang Zeit und Raum in ſich
hinein, dann wurde das Rattern der Räder
bedächtiger. Die junge Dame erhob ſich
raſch und machte ſich zum Ausſteigen fertig.

Ferr ſprang auf und half ihr in den
antel.
„Jch liebe dich!“ flüſterte er ihr ins Ohr,

Sie aber ſenkte den Kopf und ſchwieg.
Grüßte und verließ das Abteil, die Hand
taſche krampfhaft unter den Arm gepreßt.
Der Herr folgte ihr auf den Gang

hinaus.
„Gnädiges Fräulein“, ſagte er, „ich muß

Sie wiederſehen.“
„Nein, nein
„Jch bitte Sie! Darf ich Ihnen meine

Karte geben?“
Er reichte ihr die Karte, ſie nahm ſie

und ſah ſie flüchtig an. „Dr. A. Holm“ ſtand
darauf. Dann folgte die Anſchrift.

Der 3ug hielt, die Dame eilte dem Aus
gang zu. lieb nochmals ſtehen, drehte ſich
raſch um und reichte dem Doktor mit ſelt-
ſamem Lächeln die Hand. Dann ſtieg ſie
aus. Der Mann ſah ihr nach, wie ſie mit
leicht wiegenden Hüften davonhaſtete.

Tage waren vergangen und Dr. Holm
hatte ſchon die Hoffnung aufgegeben, als er
dennoch ein Schreiben von jener ſeltſamen
Schönen erhielt. Es hieß darin: „Wenn Sie
dieſen Brief erhalten und alſo wirklich der
Dr. Holm ſind, dann will ich Sie gerne
wiederſehen. Rufen Sie mich an

Der Doktor rief an und ſchon am nächſten
Tag ſaß er wieder im Zug. Dann ſaßen
ſie nebeneinander in einem kleinen Café
aber derart klein war es wieder nicht, da
ſte ſo knapp beiſammen hätten ſitzen müſſen,

„Mein ſonderbares Verhalten damals“,
meinte das Mädchen, „iſt nun nicht mehr
ſchwer zu erklären. Mein Vater iſt näm
lich Juwelter und in ſeinem Auftrag reiſte
ich mit einem überaus wertvollen Schmuck
zu einem Kunden. Da dies mein erſter
derartiger Auftrag war, ſchärfte mir mein
Vater alle erdenklichen Vorſichtsmaßnahmen
ein. Beſonders vor Hochſtaplern warnte er
mich. Dann betraten Sie das Abteil, und
da die Hochſtapler in den Filmen genau ſo
ausſehen wie Sie, war ich überzeugt, daß

u
Fuſregeude Heſchichte von Lalph Urban

ſie mir im nächſten Tunnel den Schmud
ſtehlen würden. Und um dies zu verhin
dern, umarmte ich Sie und hielt Sie feſt,
ſolange wir durch den Tunnel fuhren, Sie
gefielen mir aber dabei ſo gut nicht
nicht jetzt die Leute ach die

Da lacht der Soldat
Der Trainſoldat Max wird von ſeinen

Kameraden gar zu gern gehänſelt. „Menſch,
du haſt wirklich einen Kopf wie ein Heu
ſchober“, ſagt eines Tages ſein Freund Willy
„Darum ſtehen ja auch ſo viele Eſel um mich
erum“, iſt die ſchlagfertige Antwort.

Aus der Heimat iſt Erſatz für einen Feld
truppenteil r 39 dem Aber werden die Perſonalien der Männer
eſtgeſtellt. „Wie heißen Sie?“ fragt der
Feldwebel einen biederen Jnfanteriſten.
„Guſtav Globig, Herr Feldwebel!“ „Ach
wat, jloob ick“ iſt die überraſchende Antwort
des gebürtigen Berliners. „So wat muß
man doch wiſſen.“

Eſſenausgabe an der Gulaſchkanone. „Das
ſoll eine Knödelſuppe ſein“, meckert der Ge
freite Schulze den „Küchenbullen“ an. „Da
iſt ja kein einziger Knödel mehr drin.“ Doch
dieſer weiß den Angriff in aller Ruhe abzu
wehren: „Na, haſt du alter Stoppelhopſer
ſchon mal eine Königstorte geſehen, won
König drin war?“

Der Jnfanteriſt Wuttke fühlt ſich nicht
ganz wohl und meldet ſich daher beim Feld
webel krank. Dieſer ſchickt ihn zum Stabs
arzt, der ihn nach ſeinem Befinden fragt
„Außer dem Kopfweh, Herr Stabsarzt, fehlt
inir eigentlich nichts Ich arbeite wie ein
Pferd, eſſe wie ein Wolf, bin abends müde
wie ein Hund und ſchlafe nachts wie eine
Ratte!“ „Na, da hätten Sie aber zu
einem Veterinär gehen ſollen!“ meint darauf
hin der ſchlagfertige Medikus.

e

Der Soldat Knauer hat ſeine Löhnung
uvch nicht bekommen, da er für einige Tage
Zum Bataillonsſtab abkommandiert war
Nach ſeiner Rückkehr begibt er ſich ſofort
zum Zahlmeiſter, um den „Zaſter“ einzukaſſteren, Doch deſſen Schreibgehilfen, zwei
Brüder, die zufällig den Namen Tag führen
ſind gerade für einige Minuten fortgegangen
„Da kann ich Jhnen wirklich nicht helfen
ſagt daher der Zahlmeiſter zu dem entſetzt
Landſer. „Mit dem Geld müſſen Sie ſchon
warten, bis der jüngſte Tag kommt.“
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Ich ſah zwei junge Soldaten, denen das
Erlebnis des Krieges aus den Augen ſprach,
Zwei junge Männer, noch fiebernd vom
Donner der Geſchütze und vom Berſten der
Granaten Nicht das erſtemal waren ihnen
die Kugeln um die Ohren gepfiffen. Sie
kannten den Kampf den Kampf der
Straße, zwiſchen dir und mir, zwiſchen Brü
dern und Schweſtern

Damals mochte ich zwölf Jahre alt ge
weſen ſein, unberührt vom politiſchen All
tag der letzten entſcheidenden Jahre des
Kampfes Neben uns wohnte ein ſechzehn
jähriger Junge; er hieß Udo und trug ein
braunes Hemd. In der Schule zeigten ſie
mit Fingern auf ihn, und die Lehrer nahmen
ihn nicht ernſt, was für einen Jungen das
Schlimmſte iſt. Des Morgens gingen wir
zuſammen zur Schule, und er erzählte mir
von den n die er mit ſeinenkungen Kameraden beſuchte.
Einmal fehlte er in der Schule. Nachher

lief ich zu ihm nach Hauſe, und die Mutter
führte mich in ſein Zimmer. Da lag Udo
im Bett, den rechten Arm in einem Streck
verband. „Menſch, Udo, was haſt du ge
macht rief ich und ſetzte mich auf den Bett
rand, den Blick fragend in ſein blaſſes Ge
ſicht gerichtet.

„Nichts, Wolf, Geſtern haben wir uns
noch in die Wolle gekriegt. Mein rechter
Arm hat etwas abbekommen.“

„Sißt die Kugel noch drin?“ fragte ich
neugierig.

Da lächelte Udo und meinte, geſchoſſen ſei
gar nicht worden, es ſei nur eine kräftige
Prügelei geweſen.

„Wer war es denn, Udo?“
„Habe ich dir ſchon einmal vom Flöten

heint erzählt?“ fragte do mich.
Ich nickte, Flötenheini und ſeine Leute
das waren die ärgſten Feinde von Udo

und all den anderen fungen Braunhemden,
Sie nanunten ihn Flötenheini, weil er wie
eine Lokomotive zwiſchen den Zähnen pfei
fen konnte.

„Geſtern abend, nach der großen Ver
ſammlung“, fuhr Udo fort, „hat es in der
Brunnenſtraße noch eine kleine Schlägerei
gegeben.“

Wie gräßlich dick der Verband war, den
er trug! „Hat es weh getan?“ fragte ich
beſorgt.

„Ach, ein bißchen“, meinte er. „Aber ein
mal werden wir uns rächen!“ Udo richtete
ſich auf, fiel aber gleich wieder in die Kiſſen
und biß die Lippen vor Schmerz zuſam
men. „Einmal kriegen wir dich, Flöten
heini! Einmal!“

„Ja!“ ſagte ich, „Einmall“
Ein Jahr zog ins Land Im Frühling

änderte ſich manches Aus verflhrten Men
ſchen wurden wieder brauchbare gute Kerle
Selbſt Jbtenheini begann ſeine Fehler ein
zuſehen. Ein wenig raufluſtig iſt er bis
auf den heutigen Tag geblieben. Aber weiß
Gott, zwiſchen ihm und Udo iſt es zu keinem
guten und klaren Verhältnis gekommen,
Die beiden vbekämpften ſich weiter. Udo
ſtrafte ihn mit Verachtung und Flbten
heini zuckte die Schultern Jahre hindurch,

Als ich Udo geſtern im Lazarett veſuchte,
kam er gerade von Verdun zurück. Er hatte
vor dem Fort Vaux gelegen, und juſt in dem
Augenblick, als ſie vorſtürmten, erhielt Udo
einen Schuß in den rechten Arm. Wie da
mals biß er die Zähne zuſammen, riß das
Hemd herunter, um den Arm abzubinden.
Wenige Tage ſpäter war ich bei ihm im
Lazarett.

„Du Unglücksrabe!“ rief ich. „Wieder
Jetzt haſt du ſicher eineder rechte Arm?

Das franzöſiſche Großmaul
Anekdote von Joſef Kamp

Als nach der für die Verbündeten ſo un
glücklich verlaufenen Dreikaiſerſchlacht vei
Auſterlitz am 2. Dezember des Jahres 1805
Napoleons Truppen das ganze mähriſch
ſchleſiſche Land überfluteten, wurde auch das
dem Fürſten Lichnowſky gehörende Schloß
Grätz bei Troppau von feindlichen Streit
kräften beſetzt. Ein franzöſiſcher General
mit ſeinem Gefolge zog hochtrabend ein, und
der Fürſt Lichnowſky ſah ſich genbtigt, den
ungeladenen Gäſten wohl oder übel wirtlich
entgegenzukommen. Dem Fürſten fiel das
gerade nicht leicht, denn der anmaßenden
Geſellſchaft lag nichts daran, ihrem Gaſt
geber die Tage zur Freude zu machen.

Beſonders einer unter den Offizieren be
mühte ſich ſehr, wo er ging und ſtand, ein
dünkelhaftes, eingebildetes Weſen zu zeigen.
Er blähte ſich auf wie ein urwelſcher Hahn
und verdarb nicht nur dem Fürſten ſtündlich
dte Laune, ſondern mehr noch einem ande
ren, der wirklich als Gaſt hier willkommen
verkehrte.

Dieſer Mann war eben Beethoven, der
Große aus Wien, ſchon längſt auch als Gro
ßer bekannt bei den Feinden

Das ſtörte jenen ſchnodderigen Fant
jedoch nicht, und als er eines Tages bei der
Mittagstafel des Fürſten ausgerechnet
neben Beethoven zu ſitzen kam, ließ er auch
dieſem gegenüber ſeine Großmäuligkeit
walten. Bei jedem Gericht, das aufgetragen
wurde, brachte er abfällige Einwendungen
vor, und er machte ſeinem ſchweigſamen
Tiſchnachbarn klar, daß man bei ihnen an
der Seine doch alles viel feiner und beſſer
verſtehe

Lange hindurch ſagte Beethoven nichts,
wenngleich ihm der Zorn guch längſt auf

er Stirn brannte. Endlich aber war doch
ſeine Langmut zu Ende, Man ſetzte ein
Fleiſchgericht vor ihnen hin und der ge
ſpreizke Franzoſe meinte ſpötliſch dazu:
So was zum Beiſpiel freſſen bei uns im
Lande die Hunde!“

„Bei uns auch“, kam die Anktwort, „wenn
e es kriegenl“

Das Schickſal ſchlug die Brücke
Skizze von Wolfgang Schwerbrock

V aruwut auf den Feind wie damals,
was

„Ja“, antwortete er, „es iſt wie damals.
Nur ſehe ich die Dinge jetzt anders, weißt
du, denn unſer Feind, der Franzmann, iſt
genau ſo dran wie die anderen, die uns
damals nicht in Ruhe ließen. Kennſt du noch

lötenheini?“ Udo wandte ſeinen Kopf zur
eite und lächelte zu jemanden hinüber, wie

ich glaubte
a rutſchte ich auf meinem Stuhl herum

und ſchaute in das braune, breite Antlitz
eines Soldaten, der in einer Bettſtelle neben
Udo lzg, Seine behaarten Arme ruhten aufdem alten und um ſeinen Hals war ein
dicker Verband gewickelt. Wie Schuppen
fiel es mir von den Augen: Flötenheini!

„Welcher Zufall hat euch denn hier zu
ſammengebracht?“ fragte jich.

„Gar kein Zufall, wenn man es ſo neh
men will!“ lachte Udo, und Flötenheini grinſte
übers ganze Geſicht. „Flötenheint iſt ſchon
lange hier. ch wußte es gar nicht, bis ich
eines Tages ſein Flöten vernahm.“ Udo
ſteckte ſich eine Zigarette an und reichte die
Schachtel zu Flötenheini hinüber „Tia, und
da habe ich den Stabsarzt gefragt, ob ich in
die Nähe von Flötenheini kommen könnte.
„Nimm dein Bett und wandele!“ ſagte der
Alte zu mir. Siehſt du ſeitdem vertragen
wir uns wiederl!“

Künſtler und Kaufmann
In ſeinen jungen Jahren weilte Haus

Thoma ſtudienhalber längere Zeit in
Paxis und wurde durch ſeine Kunſt raſch
bekannt. Er mußte daher des öfteren Ur
teile über die Arbeiten junger Malbefliſſe
ner abgeben.

So kam eines Tages auch ein Maler zu
ihm und bat, doch einmal ſeine mitgebrach
ten Proben anzuſehen. Thoma tat dem
Füngling den Gefallen und ſagte nach Prü-
fung der Vorlagen

„Wiſſen Sie, wenn ich Jhr Talent hätte,
wäre ich längſt ein ſteinreicher Mann!“

Beglückt verneigte ſich der andere,
Thoma aber ſuhr fort:

„Denn dann hätte mich mein Vater
Kaufmann werden laſſen!“

Auch eine Krankheit
Der Hiſtoriker Gervinus ſtellte unter den

Dichtern Shakeſpeare am höchſten, wogegen
er bei den Muſikern Händel am höchſten
ſchätzte.

Eines Tages geriet er mit einem Be
kannten, der ſehr für Mozart eingenommen
war, deswegen in Streit. Als man ſich gar
nicht einigen konnte, ſagte der Bekannte zu

Gervinus: n„Wozu ſollen wir uns weiter ſtreiten?
Es hat ja doch keinen Zweck. Sie ſind und
bleiben eben händelſüchtigel“

S

frau und Familie

Fleine Feinde unseres Wuuulte
Seele in Toline u ä u re r Bekäung

Schädlinge ſiedeln ſich mit Vorliebe in
Räumen an, in denen Unordnung
und Unſauberkeit herrſchen, die nicht geſonnt
und gelüftet werden und durch Löcher,
Fugen und Ritzen in Wänden und Fuß-
böden beſte Unterſchlupfmöglichkeiten bieten

Gute Vorratsräume ſollen auszementiert
ſein oder wenigſtens glatte Wände, ritzen
loſe Bbden und gutſchließende Fenſter auf
weiſen. Die Drahtgazefenſter müſſen ſehr
feinmaſchig ſein und feſt anſchlteßen, Außer
dem braucht jeder Vorratsraum eine
Lüftungsmöglichkeit. Müllkäſten, die ſelbſt
verſtändlich täglich entleert werden müſſen,
ſind in der Küche gänzlich fehl am Platze.
Abfälle von n gehören nämlich nicht in die Müllkiſte, weil ſie nicht nur
Anziehungspunkte und Brutplätze für Schäd
linge darſtellen, ſondern ſich auch immer noch
auf irgendeine Weiſe volkswirtſchaftlich ver
werten laſſen, wie z. B. durch die Sammlung
für Viehfutter,
Die unappetitlichen Küchenſchaben halten
ſich am liebſten hinter loſen Leiſten, Ver
ſchalungen und Tapeten auf, Solche Schlupf
winkel ſind natürlich vor allem zu beſeitigen.
Man fängt die Schabe unter feuchten Tüchern
ab, die mit etwas Bier getränkt ſind, Außer-
dem kann man ſie nach Eintritt der Dunkel
heit durch Beſtäubung des Bodens mit
Dalmatiniſchem Inſektenpulver vertreibenDaneben helfen Giftköder die abends aus

gelegt und am Morgen ſtets wieder entfernt
werden müſſen oder in ſtark mit Schaben
beſetzten Räumen Vernebelung mit Parex,

Gegen die ebenſo läſtigen wie ſchädlichen
Fliegen ſchützt man ſich, was wenig bekannt
iſt, am beſten durch leuchten d blauen
Farbanſtrich. Es iſt wiſſenſchaftlich nach
gewieſen, daß die blaue Farbe auf Fliegen
abſchreckend wirkt. Auch feinmaſchige, dunkel
blaue Fliegengaze an allen Fenſtern, die
bei daraufſcheinender Sonne niemals ohne
ſchützendes Gazefenſter geöffnet ſein dürfen,
und Drahtglocken für Lebensmittel ſind ſehr
nützlich, ebenſo wie die altbekannten und
beliebten Fliegenfänger.

Der heftigſte und unermüdlichſte Kampf
der Hausfrau aber gilt nach wie vor der
Kleidermotte. Dieſer unerſättliche
Feind unſerer wollenen Kleidungsſtücke be
vorzugt Stoffe, die durch Schweiß und Fett
verunreinigt ſind, und Räume und Schränke,
die ſelten gelüftet werden. Deshalb ſollte
man mindeſtens fedes Viertelfahr eine
gründliche Säuberung allerSchränke vornehmen, Ecken und Winkel
auswaſchen und die Wollſachen klopfen,
lüften und ſonnen. Niemals darf man ge
tragene und verſchmutzte Wollſachen un
gelüftet und ungewaſchen fortlegen. Auch
Polſtermöbel werden häufig von Motten
befallen, weshalb ſie ebenfalls oft geklopft,
gebürſtet und geſonnt werden müſſen.

in Alinuten Büretenmageage
Von der einfachen Methode einer täglichen gründ

lichen r durch Trockenbürſten wird im
allgemeinen noch viel zu ſelten Gebrauch gemacht.
Sie hat den großen Vorzug, daß ſie durchaus nicht
die Hand des kundigen Maſſeurs verlangt, ſondern
daß jeder ſie am eigenen Körper ohne Schwierig
keiten durchführen kann. Das kräftige Bürſten des
Körpers während des warmen Bades iſt ebenfalls
ſehr geſund, weil dadurch ſofort die Hautporen ge
öffnet werden noch h aber iſt die tägliche
Maſſage durch trockenes Abbürſten der Haut, wobei
der ganze Körper gleichmäßig gebürſtet wird,

Für dieſe tägliche Bürſtenmaſſage wählt man je
nach der eigenen Empfindlichkeit eine härtere oder
weichere Bürſte, dann beginnt man mit dem Bür-
ſten an den Gliedmaßen und bürſtet ſtets in der
Richtung zum Körper bjw, zum Herzen. Dabei ſoll
in einer Richtung, und zwar in langen kräftigen
Strichen gebürſtet werden. Auch Bruſtkorb, Rücken,
Bauch und Lenden werden gebürſtet, für den Rücken
e ſich beſonders die langen geſtielten Bade
ürſten.

Bei dieſer Maſſage zeigt die Hant ſchon in weni
gen Minuten eine gleichmäßige Rötung, zugleich
wird man eine allgemeine Wärme empfinden. Die
Wirkung der Bürſtenmaſſage wird unterſtützt, wenn
man ſie ganz beſonders jetzt im Sommer bei offe
nem Fenſter vornimmt und ihr einige tiefe Atem
übungen folgen läßt.

Stnd die Bolenen autelt frigeli
Ja, es iſt ſo, wenn wir die zarten, grüne

Bohnen in den Körben liegen ſehen, ſo überfällt uns
das Verlangen, ſie auf unſerem Eßtiſch ſtehen zu
haben und uns reichlich daran zu ſättigen. NRun, da
kann jetzt recht oft geſchehen, daß dieſes wohl
ſchmeckende Gemüſe unſeren Gaumen labt und durch
ſeinen Lezithingehalt unſerem Gehirn, unſeren Rer
ven, Knochen, Muskeln gleichzeitig weſentliche An
reicherung ſchenkt. Und ſo ſchnippeln wir die jungen
grünen Bohnen ſehr fein und eſſen ſie gleich ſo
roh, ohne jede Beigabe, oder wir fügen eine
Wenigkeit Salz, etwas geriebene Zwiebeln und ein
klein bißchen Olivenöl hinzu oder wir übergießen
die Bohnen mit Mayonnaiſe, Zu gebratenem Fiſch
der ja genügend fettreich iſt, laſſen wir aber Oe
und Mayonnaiſe unbedingt weg.

Man gchte dagrauf; Friſche Bohnen haben keine
Flecken und laſſen ſich leicht durchbrechen,
ohne lange Fäden zu ziehen,

Salzbohnen in Flaſchen Man ſchnitzelt
die Bohnen nach dem Abfädeln recht fein und kocht
ſie in Salzwaſſer (zu je ein halbes Kilo 30 Gramm)
einige Minuten, nimmt ſie aus dem Abkochwaſſer
heraus, breitet ſie auf ein Tuch aus, damit alle
Feuchtigkeit entweſcht und füllt ſie dann in gut
geſäuberte und getrocknete Flaſchen. Auf je einhalb
Kilo Bohnen überſtreut man 50 Gramm Salz und
r Bohnenkraut. Die Flaſchen werden gut ver
orkt.

l nuere gonntäglielie Pätselecelee
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Waagerecht: 1, Halmgewächs, 4. Pa
piermaß, 7. Fluß in Hinterpommern, B.Strom zur Hordſee, 9. Singvogel, 11.
Schwur, 183. Nähfaden, 15. Laſttier, 17. Milch
produkt, 19. Zahl, 21. r Gottheit,
22. betagter Mann, 24. Schwermetall, 25.
Germane, 26. ethiſcher Begriff, 27. Saug
wurm.

Senkrecht: 1. Nordiſcher Komponiſt,
2. türkiſcher Titel, 3. Keimträger, 4. Schiffs
ankerplatz, 5. Nebenfluß des Rheins, 6.
Schiffsteil, 10. Kaltſpeiſe, 12, italieniſche
Hafenſtadt, 14. Wild, 16. Gewäſſer, 17. deut
ſcher Romanſchriftſteller 18. Mädchenname,
19. Reſt im Glas, 20. Metallſtift, 22, Wurf
ſpieß, 23. Meeresſtrömung

Magiſches Sülbenrechteck

2 3

3

Waagerecht und ſenkrecht entſtehen die
gleichen Wörter folgender Bebeutung:
1. Durchgang, Ueberfahrt 2. afrikaniſche
Wüſte; 3. Linie.
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Den Wörtern in den ſenkrechten Reihen
fehlt jeweils der erſte Buchſtabe. Iſt dieſer
richtig gefunden, ergeben die Anfangs-
buchſtaben der neuen Wörter, von links nach
rechts geleſen, den Namen eines ſüddeutſchen
Malers im 16, Jahrhundert.
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Schwarze Figuren S blaue Partei
Weiße Figuren rote Partei

Die blaue Partei iſt mit einer Panzer
wagenabteilung und mit Infanterie in das
feindliche Aufmarſchgebiet eingebrungen.
Trotz tapferer Verteidigung gelingt es Rot
nicht, das Eindringen weiterer blauer
Erdwaffen in das Aufmarſchgebiet zu ver
hindern und den Gegner zurückzudrängen.
Bei folgender Lage ſiegt die anziehende
blaue Partei in vier Zügen:

Blau: J ad, ald0, is; H fl; P cs, d9, L4;
Aſcb, ed, gö, F es, L11.

Rot: J as, fö, h10, i9, i11; H fl1; P all,
A ei1, a16; F el.
g JInfanterie, H S Hauptfigur, S
Panzerkampfwagen, A Artillerie,

Flieger.
m

Auflöſungen
Beſuchskartenrätſel

Apotheker.

Füllrätſel
1. Orchidee, 2,. Horniſt, 3. Choreus,

4. Andorra, 5. Nashorn, 6. Matador.
Skataufgabe

Der Spieler gewinnt ſein Spiel mit
61 Augen bei folgendem Spielverlauf:
e er S Miktelhand: Karo Dame
Schellen Ober), Karo (Schellen) 10, Her(Rot) 8; 13. derz5. Stich: Hinterhand: Pik (Grün) As,

Pik (Grün) 9, Pik (Grün) 7; 11.
6. Stich: Hinterhand: Pik (Grün) 10,

Pik (Grün) 8, Kreuz (Eichel) 8; 10.

ſgih c n w.Eiche ex), reuz e Kreu(Eichel) 10; 13. 5Die übrigen Stiche fallen an den Spieler.
Wehrſchach-Kampfaufgabe

1. Blau: F L1 f6.
Zur Unterſtützung des Angriffs der

blauen Jnfankerie auf die rote Artillerie
L6 ſtößt Blau mit ſeinem Sturzkampfge
ſchwader vor und zwingt die rote Ar
tillerie aus ihrer Stellung

Rot: A L6 L5.2. Blau: Ab d9, 85
Blau zieht ſeine weit vorgeſchobenen flan

kiexenden Pak- und Flakeinheiten zur Ver
nichtung der feindlichen Artillerieabteilung
ho heran. Dieſem Druck weichend, bringt
Rot die bedrohte Artillerieabteilung in eine
günſtigere Stellung. Rot: A h9 hl10.

3. Blau: A d9 asbl!Durch dieſen überraſchenden Stellungs
wechſel ſeiner Artillerie hat Blau nicht nur
Rot A as eingeſchloſſen, ſondern bedroht
auch mit Hilfe ſeiner Fliegerſtaffel die rote
Infanterie es. Die rote Partei wäre fetzt
verloren, ſie entgeht aber der Niederlage,
indem ſie durch einen Gegenangriff eben
falls zwei Erdwaffen des Gegners (J 62
und P hs) gleichzeitig bedroht.

Rot: A L5 h2.
Mit dem nächſten Zuge ſchlägt jede Par

tei die fünfte Erdwaffe des Gegners. Da-
mit haben beide Gegner eine Entſcheidung
erreicht, und gilt deshalb die Partie als un
entſchieden.
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„Sein und Gergelien“ Oelgemälde pon Warl Deupe, Pregden

Geſtern wurde die Große deutſche
Kunſtausſtellung in München er
öffnet, ſeit Jahren das repräſentative Er
eignis der deutſchen bildenden und dar
ſtellenden Kunſt. Nicht nur die Tatſache der
Eröffnung während des größten aller
Kriege ſelber iſt dabei bemerkenswert und
denkwürdig, ſondern auch der Umſtand, daß
deutſche Künſtler in großer Zahl während
des Krieges weiterarbeiten konnten und ihre
Kunſtwerke nun dem Auge der Nation nahe
bringen können. Damit wird die Fortſetzung
des kulturellen und künſtleriſchen Lebens
in Deutſchland auch von der darſtellenden
Kunſt her abgerundet und auf einen Höhe
punkt gebracht. Muſik, Schauſpiel und Lite
ratur haben nie pauſiert. Daß es auch Maler
und Bildhauer nicht taten, beweiſt die Er
öffnung dieſer Ausſtellung.

„Meine Abſicht war es nicht, Kriege zu
führen, ſondern einen neuen Sozialſtagat
von höchſter Kultur aufzubauen. Jedes Jahr

Aufn.: Scherl

dieſes Krieges raubt mich dieſer Arbeit.“
Wen haben ſie nicht aufs tiefſte ergriffen
und beeindruckt, dieſe Worte des Führers
aus ſeiner großen Rede am 19. Juli. Aus
ihnen ſprach der tiefe Schmerz des Führers,
in ſeiner gewaltigen Kulturarbeit durch den
Krieg unterbrochen worden ſein, den
Churchill und Genoſſen im Herbſt des
vorigen Jahres mutwillig vom Zaun ge
brochen haben. Die Kunſtausſtellung in
München wird ein Beweis dafür ſein, daß
auch während des Krieges alles geſchieht,
um wenigſtens dem künſtleriſchen Leben in
Deutſchland keine Unterbrechung auf
zuerlegen.

Die Reiſemöglichkeiten zum Beſuch der
Münchener Ausſtellung ſind natürlich nicht
ſo groß wie in Friedenszeiten. Aber das
Wichtigſte iſt, daß dieſe große Ausſtellung
überhaupt ſtattfindet. Ueber ihre über
ragende künſtleriſche und kulturelle Bedeu
tung hinaus wird ſie zum Symbol des
deutſchen Kulturwillens ſchlechthin.

E.

16. Fortſetzung
Michael weiß nicht, was er darauf ant

worten ſoll. Kann er ihr jetzt fagen, daß
Robert nicht einmal ihren Namen erwähnt
hat, als ſie ſich gelegentlich trafen, oder daß
er nur die Schultern zog, wenn er, Michael,
einmal die Rede auf Käthe brachte.

„Ja, das hat er getan“, ſagt er nach
kurzer Pauſe.

„Und was hat er weiter geſagt?“ fragt
Käthe begierig

„Ja, was hat er denn noch weiter ge
ſagt? Grüße hat er beſtellt. Richtig,
wenn du nach Berlin kommſt, dann fahre
bei der Käthe vorbei und beſtelle ihr Grüße
und ſage ihr ja, was hat er denn noch
geſagt? Jch weiß es nicht mehr. Etwas
länger zu behalten, iſt nie meine Sache ge
weſen.“

Käthe ſchließt die Augen. Auf ihrem Ge
ſicht liegt ein glückliches Lächeln.

„Jſt ſchon gut, Michael“, ſagt ſie, „ich
danke dir.“
Michael nimmt ſeine Hand von Käthes
Schultern ünd geht zur Tür. Ja dasiſt eigentlich alles, was ich dir ſagen
wollte Und jetzt muß ich gehen. Auf
Wiederſehen, Käthe.“

Sie reicht Michael die Hand.
„Auf Wiederſehen, Michael, wenn du
heute abend noch in Berlin biſt, komm' doch
auf eine Stunde zu uns herüber. Vater
und Mutter werden ſich beſtimmt freuen.“

Michael hält Käthes kleine Hand eine
Weile feſt. Am liebſten möchte er ihr ſagen,
wie er ſich danach ſehnt, mit ihr zuſammen
zu ſein, zu Hauſe, in ihrer gemütlichen
Wohnung, mit ihren Eltern zuſammen.
u Nur langſam läßt er ihre Hand wieder
vs. S„Leider geht das nicht, ich muß zurück

nach dem Weſten, noch heute nacht.“
Damit dreht er ſich um und geht durch
die Werkſtate, verabſchiedet ſich von dem
alten Magerei und klettert draußen in den
Frachter.

„Los, Kamerad,“ ſagt er, und löſt die
Bremſen. „Jch habe hier nichts mehr zu
ſuchen. Es iſt alles erledigt, war hier zu er
Iedigen war.“

e

An dieſem Morgen hat der Poſtbote Roſa
Schubalke einen Brief ins Haus gebracht,
der ihr nicht wenig Kopfſchmerzen bereitet.
Der Brief trägt den Poſtſtempel von Heins-
berg. Jn dem Umſchlag, ohne Namen und
Abſender, liegt eine kleine Anzeige aus
irgendeiner Zeitſchrift, eine Heiratsanzeige,
von der Art, wie ſie Roſa Schubalke nicht
unbekannt iſt:

Solider, ſtrebſamer Mann. zuverläſſig
und großzügig, der viel Sinn für Häus
lichkeit hat, Fernfahrer, ſucht auf dieſem
nicht mehr ungewöhnlichen Wege paſſende

re e33 r s
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Lebensgefährtin, die gewillt iſt, Freud
und Leid mit ihm zu teilen. Zuſchriften
unter „Harmoniſches Glück“ an die
Expedition Exelſior, Düſſeldorf.

Roſa Schubalke betrachtet den kleinen
Ausſchnitt mit gemiſchten Gefühlen. Eins
ſtand feſt: den Brief hatte Jolla Petereit
geſchickt.

Nur weiß ſie nicht recht, was Jolla
Petereit damit bezwecken will. Entweder
wollte ſie ſich über ſie luſtig machen, oder
ihr zart andeuten, daß ſie ſich um Robert
Kunkel keine Gedanken mehr zu machen
brauche. Oder aber

Roſa Schubalkes Gedanken gehen wieder
zurück, in Erinnerung der paar Tage, als
Robert bei ihr war. Sie war gewiß nicht
kleinlich und wenn einmal eine Sache nicht
geklappt hatte, dann hatte ſie eben nicht ge
klappt. Aber der Fall Robert Kunkel lag
anders. Sie trat Robert Kunkel nicht ſo
ohne weiteres ab, auch nicht an eine Jolla
Petereit.

Sie läßt ihre Finger über das kleine Stück
Papier gleiten. Heiratsanzeigen übten auf
ſie einen ſeltſamen Reiz aus, ſie kam einfach
nicht los davon. Das Abenteuerliche und
Geheimnisvolle reizt ſie immer wieder, auf
ſolche Anzeigen hin zu ſchreiben. Und außer
dem war es noch etwas anderes, was ſie
dazu trieb

Nach langer Ueberlegung fegt Roſa alle
Bedenken beiſeite, nimmt einen ihrer roſa
getönten, zartduftenden Briefbogen mit
ihren gedruckten Namen links oben in der
Ecke und ſchreibt. Sie ſchreibt immer das
ſelbe, ſie hat ſozuſagen eine Art Paſſe
partoutbrief erfunden, in dem ſie nur das
Datum jeweils zu ändern braucht.

Nach ein paar Tagen hat ſie die Ange
legenheit ſchon faſt vergeſſen, als plötzlich
der Briefbote die Antwort bringt. Der
Mann, der ihr ſchrieb Albert Becher hieß
er ſchrieb nicht ſchlecht. Er hatte zweifel
los viel Gefühl und viel Seele, und Ge
fühl und Seele waren nun einmal Roſa
Schubalkes ſchwache Seite. Jedenfalls brachte
es der Brief fertig, daß ſie für kurze Zeit
ſelbſt Robert Kunkel vergaß.

Als Treffpunkt iſt der nächſte Sonntag
vereinbart. Schon kurz nach dem Eſſen
verſchließt Roſa Schubalke die Brennſtoff
pumpen vor dem Hauſe, zieht die Läden von
innen zu und fährt nach Hannover. An
ihrem Buſen prangt in einem leuchtenden
Rot eine große Nelke, ein Zeichen, das der
en Freier zum Erkennen vorgeſchlagen

atte.
Mit klopfendem Herzen betritt Roſa das

Lokal. das als Treffpunkt ausgemacht iſt.
Sie iſt nervöſer als ſonſt, wenn ſie ſich zu
einem ähnlichen Stelldichein begab.

Ein wenig unſicher folgt ſie dem Kellner,
der ihr irgendwo einen freien Platz ſuchen
hilft. Als ſie endlich einen gefunden hat und

der Kaffee vor ihr ſteht, wird ſie etwas
ruhiger. Sie blickt unverwandt zur Tür hin
und beobachtet jeden, der eintritt.

Es vergeht eine halbe Stunde eine
Stunde
„Roſas Geſicht wird länger und länger.
Ein ungeheurer Verdacht ſteigt in ihr auf.
Sollte ſich Jolla Petereit einen ſchlechten
Scherz mit ihr erlaubt haben? Gerade will
ſie den Ober herbeirufen, um ihren Kaffee
zu bezahlen, als ſich die Tür öffnet und eine
kleine unanſehnliche Geſtalt in einem
ſchäbigen, altmodiſchen Gabardinemantel her
einkommt, eine leuchtende rote Nelke im
Knopfloch.

Roſas Geſicht verzieht ſich zu einem ſüß
ſauren Lächeln. Sie iſt enttäuſcht, maßlos
enttäuſcht. Jhre wilde Phantaſie hatte wieder
einmal tolle Kapriolen geſchlagen und ihr
das Bild eines Helden vorgegaukelt, von
dem nun nichts anderes mehr übrigblieb,
als ein kleines zuſammengefallenes Männ-
chen, mit hohler Bruſt und einem gebeugten
Rücken.

Der Mann, der etwas unſicher und ver
legen ſich durch die Tiſchreihen windet, bleibt
mit einer linkiſchen Verbeugung vor ihr
ſtehen.

„Mein Name iſt Becher“, ſagt er undeut
lich und ſchüchtern. „Darf ich fragen, ob
ich die Ehre habe mit Fräulein Roſa
Schubalke?“

Er beugte ſich ein wenig Roſa Schubalke
zu und flüſtert: „Wollen wir nicht das Lokal
verlaſſen? Dies iſt wohl nicht der rechte
Ort, um.

Roſa nickt verſtändnisvoll.
„Jch verſtehe, Herr Becher“, flüſtert ſie

augenzwinkernd zurück. „Sie ſchrieben ja
ſchon, daß Sie die Einſamkeit lieben und
mehr der Natur verbunden ſind.

Herr Becher ruft den Ober herbei und
zahlt eilig Roſas Zeche, eine Tat, die Roſa
Schubalke beſonders hoch einſchätzt.

Sie verlaſſen gemeinſam das Lokal,
ſchlendern durch die Stadt und kommen
ſchließlich im Stadtpark aus.

„Und bei welcher Firma ſind Sie?“ forſcht
Roſa vorſichtig.

„Bei Koska Söhne, Vierſen,
Jhnen das ein Begriff iſt.“

„Bei Kos Roſa vergißt vor Ueber
raſchung den Mund zu ſchließen

„Dann kennen Sie auch Michael Heiberg
und Robert Kunkel?“ fragt ſie, um ihre
Ueberraſchung zu verbergen

„Nur flüchtig haben wir uns einmal ge
ſehen. Jch fahre erſt ſeit zwei Mongten
einen Ferntransport.
noch auf einem Perſonenwagen.“
„Schade“, haucht Roſa enttäuſcht. „Jch

e ſo gern etwas über Robert Kunkel er
ahren.“

Becher iſt beleidigt. Da kommt er nach
Hannover, um ſeine zukünftige Lebens
gefährtin kennenzulernen und muß erfahren,
daß ſie ſich für einen anderen viel mehr
intereſſiert. „Ach“, ſagt er merklich kühler,

wenn

Bis dahin ſaß ich

„Sie intereſſieren ſich wohl für den Kame
raden Kunkel. Pardon, ich hatte geglaubt
Roſa hätte ſich auf den Mund ſchlagen

können, ſo ungeſchickt hatte ſie ſich noch nie
mals benömmen. Aber wenn ſie an Robert
Kunkel dachte, verlor ſie den Verſtand und
redete ohne Ueberlegung drauflos.

„Nicht doch“, lenkt ſie ſchnell wieder ein.
„Was Sie auch gleich denken.“
Doch mit dieſer einfachen Erklärung gibt

ſich Becher nicht zufrieden, er trabt ſchwei
gend neben Roſa her und preßt die Lippen
aufeinander.

„Böſe?“ fragt ſie kokett, ſie ſchlägt mit
einem himmliſchen Augenaufſchlag ihre ge
tuſchten Wimpern hoch. „Es iſt nicht ſo, wie
Sie es ſich vorſtellen.“

Becher atmet auf. „Eigentlich hätte ich
es mir ja denken können, denn ſoviel ich ge
hört habe, beſteht ja auch zwiſchen ihm und
Jolla Petereit etwas mehr als eine dicke
Freundſchaft.“

Roſa horcht auf. Langſam zieht ſie die
Luft durch die Naſe ein. Dabei zittern ihre
Naſenflügel unmerklich, „So, erzählt man
ſich das?“ ſagt ſie möglichſt unbefangen unter
Aufbietung aller Selbſtbeherrſchung.

„Ja, und man erzählt ſich noch viel mehr.“
Roſa geht über die glatten Aſchenwege

wie über glühende Kohlen. Das Herz ſchlägt
ihr bis zum Halſe. Mit ihrer Selbſtbeherr

ſchung iſt es vorbei.
„Der Schuft“, ruft ſie ſo laut, daß die

Spaziergänger vor ihnen ſich verwundert
umſehen. „Stellen Sie ſich dieſe Gemeinheit
vor. Zu mir iſt er gekommen, halb ver
hungert, als ihm das Waſſer bis zum Halſe
ſtand. Jch habe ihn aufgenommen und ihn
erſt einmal wieder auf die Beine gebracht.
Bei mir hat er herumgefaulenzt und ſich
ſatt und rund gegeſſen, alles auf meine
Koſten, alles von meinem Geld.“

Weinend zerreißt ſie ihr zartes Spitzen
taſchentuch. „Wodurch habe ich das verdient,
ich arme, unglückliche Frau.

Herr Becher hat hilflos den plötzlichen
Gefühlsausbruch der armen, d
Frau über ſich ergehen laſſen. Die Leute,
die ſowieſo in ſonntäglichem Nichtstun durch
den Park wandeln glauben ſchon, daß er
ein Tyrann iſt, der einer hilfloſen Frau ge
mein zuſetzt.

„Wollen wir nicht umkehren, zurück indie Stadt i ß
Roſa knüllt ihr tränennaſſes und zerriſ

ſenes Spitzentuch zuſammen und ſteckt es in
ihre Handtaſche. „Sie haben recht“, ſeufzt
ſie leiſe. „Habe ich das nötig, mich über
u e Mitgiftfäger ſo aufregen?“ ie ſchmiegt ſich noch enger anAlbert Becher. ſmtegt ſh. mech eng

„Sehen Sie, ich bin eine anſtändige
Frau das kann ich mit vollem Recht von
mir behaupten. Aber auch eine arme Frau,
die allein auf der Welt ſteht und ſich nach
einem ſtillen Glück mit einem ehrenwerten
Wann ſehnt mit einem Mann ſo wie
Sie einer ſind, Herr Becher

Fortſetzung folgt
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